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neuer Nahlrechttlchacher ?
Die Konjekturalpolitiker haben wieder einmal gute Tage .

Sie können ihre Konibinationsgabe nach Herzenslust an der

Preisfrage üben : Bleibt die Wahlrechtsvorlage in ihrer
gegenivärtigen Gestalt , dem konservativ - ultramontanen Kom -

proinitz , bestehen oder erlebt sie noch Abänderungen nach den

Wünschen der Nationalliberalen und Freikonservativen ? Wird

bereits die Wiederholung der Abstimmung ani 12 . April einem

solchen Einschwenken dienen oder wird erst das Herrenhaus
die Brücke zwischen Konservativen und Natioualliberalen

schlagen ?
An Argumenten für und gegen jede dieser Mutmaßungen

fehlt es nicht . Ter als Antiivahlrechtsblock neu firmierte

Schnapsblock hätte natürlich alle Ursache , die Nationalliberalen

als Mitschuldige am Wahlrechtsverrat zu sich herüber zu ziehen .
Er hat denen um Friedberg und Schmieding ja auch in der

dritten Lesung schon allerlei Zugeständnisse gemacht . Er hat
die „ Maximierung " von 5000 auf 10000 M. erhöht und

damit dem Geld sack wiederum ein größeres Uebergewicht ein -

geräumt . . Er . hat das Atademikerprivileg zugestanden . Ja er

hat sogar in der Frage der Steuerdritteluug Zugeständnisse
angeboten . Hat doch der Redner der Konservativen erklärt ,

daß sie durchaus dafür zu haben seien , daß in den Städten

die Steuerdritielnng statt in den Urwahlbezirken in größeren
Bezirken von je 5000 , eventuell auch 10000 Einwohnern vor -

genommen werde .

Bekanntlich genügte den Nationalliberalen diesZugeständnis
nicht . Diese Biedermänner verlangten mehr . Da nun doch

einmal die Wahlreform dank den Bemühungen des blau -

schwarzen Blocks so iniserabel und volksfeindlich ausgefallen ,
glauben sie ihrerseits noch eine weitere , auf ihre Spezial -
interessen zugeschnittene Verschlechterung des Wahlrechts fordern

zu können : die Steuerdritte hing über die ganze Gemeinde » der

den Wahlkreis !
Ob freilich der blau - schwarze Block sich darauf einlassen

wird ? Die Konservasiven würden ja den Nationalliberalen

schon den Gefallen tun . aber das Zentrum würde sich dabei

tüchtig ins eigene Fleisch schneiden und eine Anzahl eigener
Wahlkreise den Nationalliberalen ausliefern . Ist doch im

Jahre 1892 die Steuerdrittelung nach Urwahlbezirken gerade
aus Betreiben des daran sehr interessierten Zentrums ein -

geführt worden . Wollten also die Konservativen den National -

liberalen in diesem Punkte nachgeben , so würden sie das

Zentrum derartig vor den Kopf stoßen , daß es voraussichtlich
von dem Kompromiß zurücktreten würde , so daß dann der

Antiivahlrechtsblock aus Konservativen , Freikonservativen und

Nationalliberalen bestehen würde . Ob also die Konservativen
den Nationalliberalen zuliebe das innige Schutz - und Trutz -
bündnis der Ritter und der Heiligen preisgeben werden , ist
mehr als zweifelhaft .

Auf der anderen Seite sind einflußreiche nationalliberale

Kreise bemüht , einem konservativ - nationalliberalen Wahl -

rechtskompromiß die Wege zu ebnen . Die „ Kreuz -

Zeitung " veröffentlicht eine Zuschrift aus nationalliberalen

Unternehmerkreisen Rheinland - Westfalens , in der be -

teuert wird . daß breiten Kreisen der Nationalliberalen

an einer Wahlreform ebensowenig läge wie den Konservativen .
WaS diese Sorte von Nationalliberalen , die StinneS und

ScharfmachergenossSn , ja bereits vor Wochen durch ihren be -

rüchtigten Aufruf gegen die Wahlreform aller Welt kundgetan

hat ! Es ist deshalb ohne weiteres glaubhaft , daß die national -

liberalen Schlotbarone sogar die geheime Abstimmung preis -
geben würden , wenn sie dafür eine Steuerdrittelung nach

Wahlkreisen oder Gemeinden eintauschen könnten . Und nicht
nur das Sprachrohr dieser Jndustriefeudalen , die „ Rhein . -

Wests . Ztg . " schilt auf die Jntransigenz der nationalliberalen

Landtagsfraktion , sondern auch ein Blatt wie die „ Magdeb . Ztg . "
drängt die Abgeordneten dazu , doch ja mit der Reaktion in

der Wahlrechtssragc unter halbwegs akzeptablen Bedingungen
ihren Frieden zu machen .

Nun sind die Nationalliberalen freilich nicht nur auf das

ebenso brutale wie einsichtslose industrielle Scharfmachertum

angewiesen , sondern mich auf die Kreise der Intellektuellen .
Und diese — so wenig sie von einer Uebertragung des

Reichstagswahlrechts wissen mögen � haben denn doch be -

griffen , daß eine Wahlreform nicht einfach in einer Ver -

schlechterung des jetzigen Zustandes zugunsten des national -

liberalen Besitzstandes bestehen kann , sondern unbedingt auch

Zugeständnisse an die entrechteten Massen enthalten muß .
Und da die Fraktion der Auffassung dieser Mehrheit der

Partei Rechnung tragen muß , ist es ihr unmöglich , die

ultramontane Schmutzkonknrrenz noch zu unterbieten und

den Konservativen nach Wunsch der rheinisch - westfälischen
Scharfmacher das Geschäft anzubieten : Preisgabe der ge -
Heimen Abstimmung , dafür aber Drittelung nach Gemeinden !

Da also die Nationalliberalen nichts zu bieten haben ,
was die ultramontanen Volksverräter den Konservativen nicht
schon längst und bereitwilligst zugestanden hätten , dürften
ivohl auch die Konservativen dem für sie ja so vorteilhaften
Abkommen des Schnapsblockes treu bleiben . Das würdelose
Gebühren der nationalliberalen Schlotjunker und der ihr

willfährigen Presse wird nun den Erfolg haben , dem bis

auf die Knochen blamierten Zentrum der nationalliberalen
Kritik gegenüber eine günstigere Position zu geben . Denn

das Zentnim , das durch das Niederstimnien sogar national -
liberaler Verbesserungsanträge seinen Wahlrechtsbeteuerungen
geradezu mit Fäusten ins Gesicht geschlagen hat , kann jetzt
frohlockend sagen : die natioualliberalen Verbesserungsanträge
seien ja gar nicht ernst gemeint gewesen , sonst könnten jetzt ,
nach Ablehnung dieser Anträge , die Nationalliberalen ihre Zu -'
stimmuug zu dem Gesetz nicht davon abhängig niachen , daß

�
es noch eine weitere gründliche Verschlechterung er -

fahre ! Führte doch der Abg . Herold bereits bei der ersten
Beratung der Wahlrechtsvorlage am 11 . Februar aus :

„ Die Drittelung in den Nrivahlbczirlen ist in der Vorlage
beibebalten worden . Ich glaube , daß das ein großer Vorzug
der Vorlage ist , und in dieser Beziehung weiche ich voll -
ständig von dein Herrn Abg . Schiffer ab ; denn gerade in der
Drittelung in den Urwahlbezirken liegt das wichtigste und be -
deulsauiste Moment , um den pluiokratischen Charakter , der in dem
Dreiklassenivahlsyslem vorhanden ist , wenigstens einigermaßen
herabzudrücken . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Die Drittelung in
den Urwahlbezirken drückt den Einfluß viel mehr herab , als jede
Maximierung sSehr ricknig 1 im Zenlruin ) und wenn
Herr Abgeordneter Schiffer mit seinen Freunden diese
Drittelimg in den Urwahlbezirken mit solcher Ent -
schiedenheit bekämpft , so kann das nur darin seinen
Grund haben , daß sie den plutokratischen Charakter
des Dreiklassenwahlsystems in keiner Weise herabgedrückt haben
wollen sSehr rickiig ! im Zentrum — Widerspruch bei den National -
liberalen ) und daß alles , was vorgeführt ist , nur Schein ist , weil
es bei dem Dreiklasseiiivahlsystem — ich wiederhole dies — kein
Mittel gibt , das so wirksam ist , wie diese Drittelung der UrWahl -
bezirke . ( Sehr rickttig ! im Zentrum . ) Wenn die Heiren hierfür
eimreteii und trotzdem sagen , sie wollien die unteren Klassen , die
Minderbemittelten emporheben , dann heißt daSs einfach : Wasch mir
den Pelz , aber mach mich nicht naß . "

Die Sozialdemokratie befindet sich in der angenehmen
Lage , sich wegen des Änsganges dieser Wahlrechtsschacherei
keinerlei Kopfschmerzen machen zu brauchen . Je mehr sich
die Nationalliberalen blamieren , um so schlimmer für ' sie ,
um so besser für die Sozialdemokratie . Denn die

Blamage des Zentrums wird ja durch die Mitschuld
der Nationalliberalen um kein Haar geringer I Im
Gegenteil : der Sozialdemokratie könnte keine größere
Genugtuung widerfahren , als wenn sich die Konservativen zu -
guterletzt doch noch mit den Nationalliberalen in Sachen der

Steuerdrittelung verständigten . Das Zentrum wäre dann der

betrogene Betrüger I Ob dann die Sozialdemokratie ein paar
Mandate verlöre oder gar völlig ans der preußischen Duma ver -

schwände , spielte dabei eine sehr untergeordnete Nolle gegenüber
der maßlos aufreizenden Wirkung einer solchen „ Wahlreform " !
Denn eine solche Provokation der Massen wäre ja nur der

Anfang vom Ende des Uebermuts der Kraut - und Schlot -
junker !

Aber auch wenn nian dies Aeußerste einer Volks -

Verhöhnung nicht wagt , wird sich das Schicksal der Wahl -

rechtsverweigerer und Wahlrechtsverräter erfüllen I Niemals

ist ein ökonomisch fortgeschrittenes , politisch reifes Volk

beißender verspottet , blutiger verhöhnt worden . als das

preußische Volk bei der Wahlrechtsfarce I

Die Vergeltung wird nicht ausbleiben !

Begreifliche Erregung gegen die Polizei .
Uever die Polizeitaten vom 6. März werden von

Gerichten , die über ihre Wirkungen jetzt abzuurteilen haben , in
unerschütterlicher Einmütigkeit keinerlei Feststellungen zugelassen .
Festzustellen haben die Gerichte , so meinen sie , nur das , was am
Tage des Wahlrechtsspazicrgangcs und der Polizciattacken . die
Zivilpersonen verschuldet haben sollen , die von der Polizei hinter -
her auf die Anklagebank gebracht worden sind . Daß an jenem
Tage die Schutzmannsfaust nicht allzu sanft ihre Arbeit verrichtet
haben werde , gilt Staatsanwälten und Richtern als von vornherein
glaubhaft und begreiflich , als glaubhaft auch und begreiflich , daß
die Bevölkerung sich darüber erregt habe . Aber aus der „ Begreif -
lichkeit " der als glaubhaft angenommenen Erregung wird für die

Angeklagten kein Milderungsgrund hergeleitet .
Gestern wurden bei dem Amtsgericht Bcrlin - Mitte

vor der 144 . Schöffenabteilung ( unter dem Borsitz des Amts -
gerichtsrats Wagler ) > hintereinander vier Anklagen verhandelt ,
die die Borgänge vom 6. März betrafen .

Einem Buchhalter Meyer , der auf dem Kö» igsplatz nach¬
mittags um % 3 Uhr vom Sockel des Bismarckdenkmals aus eine
Ansprache gehalten und ein Wahlrechtshoch ausgebracht hatte , war

wegen des groben Unfugs und der Auflaufserregung , die er hier .
mit verübt haben sollte , durch Strafmandat des Polizeipräsidiums
eine Haftstrafe von 2 Wochen zudiktiert worden . Er forderte
richterliche Entscheidung und erklärte vor den Schöffen , in der Tat
habe er da ein paar Worte zur Menge gesagt , aber damit habe
er doch nur dasselbe getan , was in der Wahlnacht vom S. Februar
1997 Fürst Bülow getan habe , und nach einem in Preußen gelten -
den Grundsatz seien ja vor dem Gesetz alle Bürger gleich . Ein

Auflauf sei durch ihn ( Meyer ) nicht erregt worden , ein solcher
habe bereits bestanden , und gerade die Polizei habe dafür gesorgt .
daß die Menge nicht auseinander gehen konnte . Schutzmann
Wilhelm bekundete die Ansprache und das Hoch . Auf eine

Frage de ? Verteidigers Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosen -
f e l d gab er noch an , daß etwa acht Berittene auf die von Menschen
dicht besetzte Plattform am Fuße des Denkmals hinaufgcsprengt
seien . Der Staatsanwalt meinte , M. habe seine 2 Wochen

Haft verdient . Er sah groben Unfug schon darin , daß M. auf den

Denkmalssockel geklettert sei . Das sei strafbar , auch wenn es sich
nicht um einen Sozialdemokraten und nicht um eine Wahlrechts .
demonstration handle . Der Verteidiger forderte Frei .
sprechung . Er hob hervor , daß jene Ansprache , da man nach
dem neuen Vereinsgesetz den Redner nicht mehr habe fassen
können , zunächst als „ grober Unfug " verfolgt worden sei . Jetzt

'
aber lasse der Staatsanwalt auch das fallen und finde den „ groben
Unfug " nur noch in der Besteigung des Denkmals , obwohl dadurch
weder der Verkehr gehindert , noch die öffentliche Ordnung ge »

�fährdet worden sei . Der Angeklagte fügte hinzu , Gefährdung
i sei ausgegangen nicht von ihm , sondern von Schutzleuten , die „ wie

wilde Tiere gehaust " hätten . Der Vorsitzende verwies ihm
' das in heftigem Ton , und der Staatsanwalt beantragte dann

59 M. Ordnungsstrafe , gegen die der Angeklagte seine Erregung
geltend machte . Das

Urteil

lautete auf 39 M. Geldstrafe wegen groben Unfugs . Die An -
spräche vom Denkmal sei strafbar schon ganz abgesehen von dem
politischen Milieu , sie sei es aber um so mehr , da durch sie in die
erregte Volksmenge noch weiterer Zündstoff hineingetragen werden
konnte . Von einer Strafe wegen Ungebühr werde Abstand ge »
nommen ; jene Aeußerung sei nur eine Beleidigung , gegen die
Strafantrag gestellt werden könne .

Ein Herr Tietz war gleichfalls des groben Unfugs angeklagt ;
er sollte in der Falckensteinstrahe an der Schlcsischen Straße nach »
mittags um 945 Uhr die Sistierung eines Mannes mit dem Ruf :
„ Pfui ! Gemeinheit ! " begleitet haben . Gegen ein Strafmandat
über 3 Tage Hast hatte er Widerspruch erhoben . Vor Gcrickt er »
klärte er , das „ Pfui ! " bestreite er , aber „ Gemeinheit ! " habe er
gerufen , und zlvar deshalb , weil Schutzleute ein Lokal gestürmt
und einen Mann im Genick gepackt und hinauSgcstosic » hätten .
Schutzmann Rost bekundete , aus der Menge sei dabei vielfach :
„ Pfuil Gemeinheitl " gerufen worden , Tietz aber habe möglicher »
weise nur „ Gemeinheitl " gerufen . Daß ein Mann im Genick g«.
packt worden sei , hat Zeuge nicht bemerkt , weil „ zuviel Menschen
herum waren " . . „ Man kann " , sagte der Vorsitzende , „ ohne weiteres

annehmen , daß es nicht sanft dabei zugeht . " Von diesem „ ohne
weiteres " aus beurteilte dann das Gericht den vom V e r t e i d i »

ger Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld gestellten Antrag ,
durch Vernehmung zweier Zeugen festzustellen , wie jener Mann

trotz ruhigen Verhaltens im Genick gepackt und dadurch erst Er -

rcgung bervorgcrufcn . worden sei . Der Verteidiger wies hin auf
die Ablehnung solcher Anträge , wie sie in anderen Prozessen be -

züglich des 6. März beliebt worden sei . Mchdem das in der

Oeffentlichkeit Verwunderung erregt habe , werde das Gericht
hoffentlich alles tun , um nicht den Eindruck aufkommen zu lassen ,
daß dem Angeklagten nicht sein Recht werde . Das Gericht trat
der Meinung des Staatsanwalts bei , der die Erregung
„ ohne weiteres glauben " wollte und Feststellungen hierüber zu
unterlassen bat . Da die Ablehnung des Beweisantrages vom Ge »

richt damit begründet wurde , daß „ ohne weiteres " anzunehmen
sei , von beiden Seiten werde bei solchen Gelegenheiten „nicht zart "
vorgegangen worden sein , so beantragte der Verteidiger ernent . die

Vernehmung der beiden Zeugen . Es werde sich ergeben , daß zu
der fraglichen Zeit an der fraglichen Stelle eben nicht „ von beiden

Seiten " , sondern nur von der Polizei rücksichtslos vorgegangen
worden sei , und gerade das habe die Erregung der Menge und

auch des Angeklagten hervorgerufen . „ Warum besteht die Ber »

teidigung auf diesen Beweis ? " fragte gereizt der Staats »
anwalt . Ter Verteidiger antwortete : „ Weil ich es für meine

Pflicht halte , die Wahrheit feststellen zu lassen . " Das Gericht
! lehnte zum zweiten Male ab . Der Staatsanwalt beantragte
■dann Bestätigung der Haft st rase von 3 Tagen . Dem An »
! geklagten sei die Erregung , versicherte er nochmals , „ sehr wohl zu

glauben " , aber gerade vor einer ans Arbeitern bestehenden Volks »

menge , die infolge geringer Bildung leichter erregt werde , habe
er sich eines solchen Rufes entbalten müssen . Der Verteidiger

. führte aus , der Ruf „ Gemeinheitl " könne höchstens eine Beleidi »

I gung sein , aber freilich auch nicht in dem vorliegenden Fall , wenig »
stens in diesem Fall keine strafbare , da Tietz durch diesen Abwehr »
ruf gegen ein durchaus ungehöriges Berbaltcn der Polizei nur
sein berechtigtes Interesse gewahrt habe . Als der Verteidiger hin »
zufügte , wegen Beleidigung habe man Tietz nicht belangen können .
darum habe man ihn — wie immer , wenn es sich um Strafloses
handle — wegen groben Unfugs belangt , fuhr der Staats -
anwalt mit erregter Unterbrechung dazwischen und ver -
bat sich „solche Unterstellung " . Schließlich beantragte der Ver -

teldiger die Freisprechung , weil dns Publikum , das ja . allgemein
„ Pfui ! Gemeinheitl " gerufen habe , durch den mitrufcnden An -
geklagten unmöglich „belästigt " worden sein könne . Das

Urteil

lautete auf Freisprechung , weil kein grober Unfug , sondern eine

Beleidigung vorliege , gegen die nicht Strafantrag gestellt war »
den sei . <

Die dritte Anklage richtete sich gegen einen Tischler
T i e d t k e , der gegen ein polizeiliches Strafmandat über 3 Tage
Haft Widerspruch erhoben hatte . Ihm wurde „ grober Unfug " zur
Last gelegt , begangen dadurch , daß er in der Schlesischen Straße
nach 3 Uhr an seinem Stock eine „ rote Fahne " geschwenkt — er
selber sagte , es sei nur ein buntes Taschentuch gewesen — und
„ straßenweit hörbar gebrüllt " habe . Schutzmann Preuß
sagte so aus und fügte hinzu , dadurch habe Tiedtke , der möglicher »
tveise angetrunken gewesen sei , „ das Publilum gefährdet " . Da
der Angeklagte sich entschuldigte , er sei durch die Demonstration
in Erregung versetzt worden , so führte der Staatsanwalt

' aus , hier sehe man ja , daß die Ordnungsparteien eigentlich ganz
I recht haben , wenn sie von den sozialdemokratischen Straßendemon »

�strationen Erregung befürchten . Die Angetrunkenheit falle nicht
�mildernd , sondern bei solcher Gelegenheit schärfend ins Gelvicht ;
�die 3 Tage Haft seien aufrechtzuerhalten . Der Verteidiger

Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld führte aus , mindestens
! sei es zu hart , hier eine Freiheitsstrafe zu verhängen , weil ein

�Arbeiter ein rotes Taschentuch geschwenkt habe . Hätte ein Besser -
�sitnierter sein weißes Taschentuch geschwenkt , so würde man schwer -

�lich gegen iysi vorgehen . Die Erregung , die der Angeklagte meine ,
>sei — das habe er sagen wollen — durch die Polizriattncken her -

vorgerufen worden . Das Gericht

urteilte :

T. habe „ das Symbol seiner Partei " geschwenkt und sei mit 15 M,
Geldstrafe zu belegen . >

Zu verantworten hatte sich ferner ein Herr Menz , der
abends um 9410 Uhr vor dem Hause Falckensteinstr . 5 die Polizei »
liche Aufforderung , weiterzugehen , nicht befolgt haben sollte und
deshalb ein Strafmandat über 10 R . erhalten hatte . Er war



von einem Spaziergang zurückgekommen und hatte in das Haus ,
in dem er wohnt , nicht hineingekonnt , weil Bewohner es zum
Schult gegen die Polizei bereits verschlosien hatten . Schutz -
ntann Schütz bekundete , M. sei nicht weitergegangen , da habe
er ihn sistiert . Ob die Tür wirklich verschlossen gewesen sei . das

wisse er nicht ; er sei mit Ausreden so oft gefoppt worden , daß
er hierauf nichts gegeben habe . Ein Postbeamter Sei tz
aus demselben Hause beistätigtc , dajj die Tür tatsächlich von

fliehenden Personen verschlossen worden sei . Auf des Staats -
anwalts Frage , warum denn Menz sie nicht aufgeschlossen habe
und hineingegangen sei , antwortete dieser : „ Dazu hatte ich ja

gar keine Zeit , ich wurde ja sistiert . " „ Sie verlangen doch nicht ,
daß man Ihnen das glaubt ! " sagte der Staatsanwalt , und

er beantragte 5 M. Geldstrafe . Diesmal aber erkannte das

Gericht

auf Freisprechung , weil doch möglich sei , daß die Polizei den An -

geklagten gehindert habe , in das Haus hineinzugelanaen .
Vor derselben Schösfenabteiluna stand dann noch ein Ar -

heiter Tottleben , dem die Polizei 10 Tage Haft zu -
diktiert hatte , weil er am 13 . Februar um �2 Uhr mittags
nach Schluß einer unserer Protestversammlungen in der Sophien -
straße überlaut gesungen und die Aufforderung , ruhig zu sein ,
nicht befolgt habe . Polizeileutnant Arendt sagte aus ,
Tottleben habe ihn , den Herrn Leutnant , geradezu zu über -

schreien gesucht , als er Ruhe gebot . Kriminalschutzmann
Braak war , so bekundete er . „ mit im Zuge " , als die Versamm -
lungsteilnehmer sich der Rosenthaler Straße zuwandten ; da habe
er ganz genau gehört , daß Tottleben sehr laut sang . Der Staats -
a n w a l t beantragte , es bei 1 0 T a g e H a f t zu belassen , weil T.

groben Unfug verübt und das Ruhegebot nicht befolgt habe , und
das Gericht entschied so .

Endlich hatte sich vor einer anderen Schöffengerichtsabieilung
noch der Vergolder Hübner zu verantworten . Er soll als

Teilnehmer an einem Wahlrechtsdemonstrationszuge den Schutz -
leuten das Wort „ Bluthunde " entgegengeschleudert haben . Er
bestritt die Täterschaft . Der A m t s a n w a l t beantragte zwei
Wochen Gefängnis , das Schöffengericht kam jedoch
zu einer Freisprechung , da es mit dem Verteidiger Rechts -
anwalt Rahm der Ansicht war . daß die Möglichkeit einer Per -
sonenverwechsclung nicht�ganz von der Hand zu weisen sei.

Auch Prozesse wegen der Ferrer - Prote st versamm -
langen beschäftigen noch immer die Gerichte . Vor dem Land -

g e r i ch t I ( Strafkammer 8, unter dem Vorsitz des Landgerichts -
Direktors Quast ) stand gestern ein Fensterputzer Schmidt ,
der am 17. Oktober mittags nach Schluß unserer Proteswersamm -
lungen auf offener Straße mit lauten Schimpfreden die Polizei
beleidigt und dadurch zugleich groben Unfug verübt und auch die
Aufforderung , weiterzugehen , nicht befolgt haben soll . Im Januar
hatte das Schöffengericht ihn wegen Beleidigung und Unfug
zu einer Woche Gefängnis und wegen Nichtbefolgung zu einer
Woche Haft verurteilt , indem es als festgestellt ansah , daß Schmidt
nach Schluß der in der Hasenheide abgehaltenen Versammlung
einem nach dem Stadtinnern marschierenden Zuge von Versamm -
lungsteilnehmern als radfahrender Kundschafter gegen die Polizei
voraufgeeilt sei , am Kottbuscr Tor der ihn wegweisenden Polizei
nicht Folge geleistet habe und im besonderen einem Schutzmann
zugerufen habe : „ Schaffen tun wir ' s doch , Euch Blauen laufen
wir auf den A. . . , daß Euch die Beine in die Luft fliegen . "
Gegen das ihn verurteilende Erkenntnis hatte er Berufung
eingelegt mit der Begründung , er habe sich an keinem Demon -
strationszuge beteiligt , sei vielmehr an jenem Sonntag in den
Mittagstunden damit beschäftigt gewesen , seinem Sohn bei der
Besorgung von Botengängen für eine Buchhandlung zu helfen .
Vor der Strafkammer führte er aus , er habe dabei mit
seinem Rade die Straßen befahren müssen ; offenbar sei er da
mit einem anderen Radfahrer verwechselt worden . Demgegenüber
blieb Schutzmann Freyer bei seiner Aussage , daß Schmidt
im Radfahreranzuge immer wieder den Zug begleitet habe .
Schließlich sei Zeuge von ihm in der oben angedeuteten Weise be -
schimpft worden . Ueber Schmidts Persönlichkeit könne kein
Zweifel bestehen , auch dem Polizeileutnant Döring , der die
Sistierung anordnete , habe Zeuge sofort gesagt : „ Das ist derselbe
Herr , den ich schon vorhin gesehen habe . Das bestätigte der
Zeuge Polizeileutnant Döring , nur daß er FreherS
Zeugenaussage dahin korrigierte , Freyer habe ihm gesagt : „ Herr
Leutnant , das ist ja der Kerl , den ich schon lange beobachtet habe . "
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld ,
suchte durch Befragung beider Zeugen festzustellen , was für einen
Anzug Schmidt getragen habe . Freyer sagte zunächst : „ Einen
Radfahreranzug ! " Als er belehrt wurde : „ Er hat ja gar keinen
Radfahreranzug . " berichtigte sich Freyer : „ So ? Na . ich habe es
dafür gehalten . " Auch Döring behauptete zunächst : „ Er hatte
Kniehosen an . " Ans einen dagegen geäußerten Ziveifel erwiderte
Sr : „ Ja , soweit ich mich besinne , hat er welche gehabt . " In Wirk -
lichkeit hatte aber Sch . lange Hosen angehabt . Auch wurde durch
Vernehmung des Heilgehilfen Bringmann von der
Sanitätswache am Grünen Weg festgestellt , daß tatsächlich Schwedt
dort in der Mittagstunde eine von einem Arzt abonnierte Zeit -
schrift abgegeben habe . Der Verteidiger beantragte hier -
nach Freisprechung , weil ein Irrtum der Polizeibeamten
anzunehmen sei . Der Staatsanwalt beantragte Verwerfung
der Berufung . Durch das

Urteil

wurde die Strafe wegen Beleidigung auf 3 Tage Gefängnis herab¬
gesetzt , grober Unfug für nicht vorliegend erklärt und die Nicht -
befolgung mit 20 M. Geldstrafe geahndet .

politische üeberiicht
Berlin , den 80 . März 1910

Nationalliberale Volks verräterei .

Die Natioualliberalen erhoffen vom Herren -
hause eine weitere Verschlechterung des Wahlrechts . In den

„ Grenzboten " hat ein Abgeordneter seine Wünsche dahin zu -
fammengefaßt :

1. Die Wiederherstellung der Steuerdrittelung in
den Gemeinden ; 2. die Zulasiung der Auswahl von Wahl »
männern in den Urwahlbezirken aus dem zögehörigen Land -

krei ' e ; 3. Beseitigung der Ein - und Zweimännerwahlobteilungen ;
eine anderweitige Regelung der Privilegierung von Urwählern ;

6. Vermehrung der Abgeordnetenzahl in den größeren Wahl -
gezirken .

Dia Freikonservativen machen die Forderung zu 1

zur Voranssetzung ihrer Zustimmung zun , Gesetz und halten im

übrigen die anderweitige Regelung der übrigen Punkte zum Teil
für wünschenswert .

Zu diesen Vorschlägen bemerkt die „Kölnische Zeitung " :
Diese Forderungen der Nationalliberalen gehen in einigen

Punkten über das in Magdeburg Geforderte hinaus ; ferner stellen
sie noch einmal grundsätzlich das in den Bordergrund , was in
den Kämpfen um die Vorlage arg vernachlässigt worden war ; die
Vermehrung der Abgeordnetenzahl in den benachteiligten Wahl -
bezirken ; dre direkte Wahl freilich wird nicht gefordert . Die Frage
würde dann also so zu stellen sein , ob die direkte Wahl so
schwer wiegt , daß dagegen die übrigen fünf Forderungen .
von denen jede einzelne eine Verbesserung des Wahl¬
rechts Iv , II , zu leicht befunden werden müßten .

Das „ Berl . Tagcbl . " bemerkt hierzu : „ Aus den Kreisen
der Nationalliberalen des Reichstags , aus den Reihen der

Erwählten des allgemeinen gleichen Wahlrechts , ist erst
kürzlich wieder der Mahnruf ergangen . die liberale
Solidarität zu pflegen . Mit dieser Solidarität treibt aber
niemand ein gefährlicheres Spiel als die Nationalliberalen des

preußischen Landtags . Sie haben es bisher ängstlich der -

mieden , sich auch nur auf den Teil der Magdeburger
Beschlüsse festzulegen , der liberales Gemeingut ist .
Sie lassen vielmehr immer wieder durchblicken , daß sie um
den Preis einer plutokratischen Ver -

schlechterung der „ Reform " bereit wären , auf sämtliche
Magdeburger Beschlüsse zu pfeifen . Und sie arbeiten durch
diese Zweideutigkeit ihrer Haltung , die schon Harlan
Verräterei grenzt , nur den Konservativen
in die Hände . _

Aufhebung der städtischen Lebensmittelabgaben .
Nach § 18 des Zolltarifgesetzes vom 2S. Dezember 1902 dürfen

vom 1. April d. I . ab Abgaben auf Getreide , Hülsenfrüchte , Mehl
und andere MüHlenfobrikate sowie Brot , Vieh und Fleisch für

städtische Rechnung nicht mehr erhoben werden . DaS bayerische
Ministerium des Innern hat aus Anlaß des Inkrafttretens dieser

Bestimmung an die Kreis «, Bezirks - und Gemeindebehörde »
einen ErlaH gerichtet , in dem ausgeführt wird , daß
der Ausfall an gemeindlichen Einnahmen , der sich aus
der Aushebung des Oktrois ergibt , in Bayern nach dem
Stande von 1908 rund 4 Millionen Mark betragen und sich auf
1000 Gemeindien verteilen werde . Um diesen Betrag würden sich
zunächst die Betriebskosten der beteiligten Gewerbe -
treibenden usw . mindern . Es liege aber natürlich in der

Absicht des Gesetzes , daß diese Minderung auf den Verkaufs -

preis der bezeichneten Waren entsprechend rückwirke . Insbesondere
käme in Bewacht die Erhöhung des Brotgewichtes ,
die Bergrößernng der Wurstwaren usw . Es heißt dann in dem

Erlaß wörtlich : . Es besteht Anlaß , auf diese Umstände weitere
Kreise aufmerksam zu machen . Wenn die öffentliche Meinung mit

Nachdruck dahin wirkt , daß der Wegfall der bisherigen Aufschläge
der Allgemeinheit , nicht bloß den beteiligten Erwerbslreisen , Nutzen
bringe , so wird auch auf einen entsprechenden Erfolg gerechnet
werden können . Jedenfalls ist es angezeigt , daß die staatlichen und

gemeindlichen Tiehörden alle Bestrebungen solcher Art nach Möglich -
keit unterstützen . Wo polizeiliche Vorschriften über daS Brotgewicht
oder über das Gewicht der Fleischzuwagen nach Art . 143 deS Polizei -

Strafgesetzbuchs bestehen , werden diese nötigenfalls zu ändern sein . "

Ausgespielt .
Gouverneur v. Schuck », ann ist erledigt . Er wird nicht , wie

seine agrartonservativen Freunde wünschen , nach Südwestafrika

zurückkehren , um dort fernerhin konservative Politik nach preußisch -
landrätlichem Rezept zu treiben . Die letzte Nummer der „ Wind -

huker Nachr . " veröffentlicht folgende , ihr angeblich von glaubwürdiger
Seite zugegangene Mitteilung :

„ Etwa eine Woche vor seiner Abreise hatte Seine Exzellenz
Herr Gouverneur von Schuckmam , eine Abendgesellschaft gegeben
und bei dieser Gelegenheit mit mehrerei , Herren , darunter unserem
GewährSmanne , ein längeres Gespräch über LandeSangelegen -
heilen geführt . Hierbei kam Seine Exzellenz auf seinen
GesundheitSurlaub zu sprechen und verneinte die an ihn geridbtete
Frage , ab seine Rückkehr im Bereiche der Mög -
lichkeit liege , aufs bestimmteste . Diese Möglichkeit
sei ausgeschlossen wegen der . großkapitalistischen Politik " , welche
er nicht mitmachen könne ; dann aber auch wegen des schweren
Vorwurfs , welchen Staatssekretär Dernburg im Reichstage gegen
die Beamten der Kolonie erhoben hätte . Dreißig Jahre — so
führte Seine Exzellenz ungefähr aus — diene er seinem Kaiser
und habe niemals auch nur einen Verweis erhalten , und jetzt
müsse er sich diesen schweren Vorwurf vor der breiten Oeffentlich -
keit machen lassen I — Der Herr Gouverneur soll noch hinzugefügt
haben , die Herren könnten dies einem jeden , der es hören wolle .
wiedersagen . " _

Die Reichsversicherungsordnuug
ist bekanntlich erst am 16 . März den Reichstagsmitgliedern
mitgeteilt . Wetteren Kreisen konnte das dickleibige Werk erst
vom 23 . d. M. ab durch den Buchhandel zugänglich gemacht
werden . Das Einfllhrungsgesetz zu dem Entwurf sowie der

Hilfskassengesetzentwurf ist bislang bei dem Reichstage noch
nicht eingegangen . Einen Ueberblick über die Vorschriften des
1754 Paragraphen umfassenden Entlvurfs konnten wir bereits

am 16 . d. M. unseren Lesern bieten . Eine Zusammenfassung
des auf die Aerztefrage bezüglichen Teiles veröffentlichten wir

am 22 . d. M. unter Benutzung der 784 Seiten umfassenden
Begründung der Reichsversicherungsordnung . Bei der großen
Wichtigkeit der im Entwurf behandelten Fragen beabsichtigen
wir — in ähnlicher Weise wie wir das beim Vorentwurf im

April 1909 taten — eine Uebersicht über die wesentlichsten
Teile des Gesetzentwurfs außer der erforderlichen Besprechung
des reaktionären Werkes in seiner Gesamtheit unseren Lesern

zu bieten . Wir beginnen in der heutigen Nummer mit der

Darstellung der auf die K r a n k e n v e r s i ch e r u n g bezüg -
lichen Partien . _

Konservativer Terror .

Wie die . Nationalliberale Korrespondenz " mitteilt , ist auf Be -
treiben des Londrats im Kreise Johannisburg dein leitenden

Arzt des dortigen Kreiskrankenhauies seine Stelle gekündigt worden .
Das nationalliberale Organ führt das zurück auf die Tätigkeit
des Arztes im Interesse der nationalliberalen

Partei . _

Komische Angst .
In bürgerlichen Zeitungen Bremens stand dieser Tage folgendes

Inserat :
. Von der Garnisonverwalwng Bremen werden 2200 Kilo -

gramm Makulalurpopier ( Zeitungen ohne sozialdemokra -
tischen Inhalt ) zu kaufen gesucht . Angaben ulw . "

Die Angst vor der sozialdemokratischen Presse scheint in der
Ganrison Verwaltung sehr groß zu sein , sonst würde sie kaum zu
diesem Schildbürgerstreich , der sie der Lächerlichkeit aussetzt , gegriffen
haben .

Wir möchten empfehlen , daß die königliche Garnisonverwaltung
in Bremen ein Bureau einrichtet , in den , eine Anzahl preußischer
Geheimräte die erworbenen 2200 Kilogramm Zeitungen vor dem
Gebrauch Zeile für Zeile prüfen , damit keine rot angehauchte Silbe

durchschlüpft . _

Der Kampf um das Posener ReichstagSmandat .
In Posen fanden in den letzten Tagen zahlreiche Wähler -

Versammlungen statt , die sich mit der Aufstellung eines polnischen
Kandidaten für die kommende Ersatzwahl beschäftigten . Von der

demokratischen Richtung unter den Polen , den Abgg . Seyda und

Korfanty , wird der Arbeitersekretär Nowicki als Kandidat vor -

geschlagen , der auch in der überwiegenden Zahl der Wähler «
Versammlungen fast einmütig als polnischer Kandidat akzepliert
wurde . Die polnische Großgrimdbesitzerpartei sah sich durch die

demokratische Strömung , die in den letzten Monaten durch die

polnische Bewegung ging , veranlaßt , ebenfalls einen Arbeitersekretär
namens S o s i n S k , vorzuschlagen , der indessen nur in einigen
ländlichen Bezirken Anklang fand . DaS kann aber immerhin die

Folge haben , daß zwei polnische Kandidaten einander gegen -
überstehen . _

Splendid !

Herr v. Breitenbach , dem die Verwaltung der preußischen
Eisenbahnen anvertraut ist , hat sich zu einer Großtat ersten Ranges
aufgerafft . Er hat nämlich verfügt , daß die Belohnungen für lang -

jährig tätige Eisenbahnarbeiter um je 20 M. erhöht werden . Wer

sich ' 35 Jahre im Dienste der preußischen Eisenbahn als Arbeiter

geschunden und geplagt hat , der erhält die fürstliche Belohnung
von 80 Mark , und wer es im Reiche des Herrn v. Breitenbach
gar 50 Jahre anSgehalten hat , der erhält 300 Mark . Es
unterliegt natürlich keinem Zweifel , daß den Eisenbohnarbeitern eine

anständige Bezahlung für ihre Arbeit entschieden lieber wäre , als
eine „ Belohnung " , die man sich doch nur mehr oder weniger durch
Liebedienerei erwerben kann .

Unterm neuen Vereinsgesetz .
Dem Vorsitzenden des sozialdemokratischen WahlvereknS

für den Rcichstagswahlkreis König sberg - Neumark
ging am 25 . März das folgende Schreiben zu :

Meine Ihnen am 10 . März d. I . erteilte Erlaubnis zur
Abhaltung einer öffentlichen Versammlung unter freien , Himmel
auf den , Grundstück des Büdners Ernst Schulz in Bralitz am
28 . März d. I . (2. Osterfeicrtag ) , nachmittags 3 Uhr , ziehe ich
hiermit zurück und untersage die Abhaltung
dieser Versammlung , weil dadurch die öffentliche Sicher -
heit gefährdet ist .

Die Gründe für diese Versagung sind : Erstens hat sich die

allgemeine Erregung der Bewohner nicht vermindert und zweitens
weil der Bersaminlungsort in unmittelbarer Nähe des Begräbnis -
Platzes der Gemeinde Bralitz , von dem er nur durch eü , Draht -
gewebe resp . Lattenzaun gelrennt ist , liegt .

Oderberg/Bralitz , 24 . März 1910 .
Kupper . Amtsvorsteher .

Das Schreiben läßt wieder einmal erkennen , wie wenig
die Versammlungsfreiheit der Bürger geachtet wird und wie

auch durch das neue Vereinsgesetz daran nichts geändert wird .
Drei Tage vor dem Stattfinden der Versammlung wird die

Genehmigung wieder zurückgezogen , nachdem bereits alle Vor -

kehrungen getroffen und verschiedene Ausgaben gemacht worden

sind . Vierzehn Tage hat der Amtsvorsteher gebraucht ,
um Gründe zu finden , die , falls sie zutreffend wären ,

doch schon am >0. März bestanden haben müssen .
Auch schon am 10 . März hat das Grundstück an der bewußten
Stelle gelegen . Das war dem Amtsvorsteher bekannt , da er
die örtlichen Verhältnisse genau kennt . Was die Lage aber

mit der öffentlichen Sicherheit zu tun hat , ist ganz un -

verständlich .
Ganz hinfällig ist auch der Hinweis auf die Erregung der

Bevölkerung . Es wäre ja wahrhaftig nicht verwunderlich und

sogar wünschenswert , daß die Bevölkerung über das Wahlrechts »
machwerk des Schnapsblocks in Erregung geraten wäre —

jedenfalls ist diese Erregung bisher durch nichts öffentlich
kundgegeben worden , und sicherlich spricht nichts , aber auch

gar nichts dafür , daß diese sehr berechtigte Erregung in der

Versammlung die öffentliche Sicherheit gefährdet hätte .
Gegen das Verfahren des Amtsvorstehers ist der Beschwerde -
iveg beschritten worden .

_

Schrittmacher der Sozialdemokratie .
Der Herausgeber des „ Türmer " , Frhr . v. Grotthuß , führt den

Wahlrecktsgegnern folgende Betrachtungen zu Gemüte :

„ Eine solche „ Reform " wie die der Regierung oder der kon »
servativ - klerikalen Parteidiltatur mußte das ganze Bürgertum ,
soweit eS Selbsiaclitung und gesundes Denken noch nicht ganz verlernt
hatte , auf die Schanzen rufen und der Sozialdemokratie
an die Seite treiben . Und das ist der größte Fehler ,
den eine schwächliche Regierung unter der unverdüllten , dabei
widerstandslos , ja diensteifrig übernommenen Herrschaft sogenannter
Mehrheitsparteien von ihrem Standpunkte aus begehen konnte .
Sie hat — was keine Agitation erreichen konnte das Bürger »
tum in eine Front mit der Sozialdemokratie genötigt , es ge -
z w u n g e n , Schulter an Schulter mit ihr zu kämpfen : Und
die bitterste Pille mit , die die Regierung dabei herunterschlucken
muß . ist . daß in diesem Kampie für eine gute und gerechte
Sache , für eine unabweisbare nationale Aufgabe die Sozial -
demokratie als Bannerträgerin auch des BürgerMmS erscheinen
darf . Einen größeren Dienst bat wohl nie eine Regierung , haben
Wohl nie herrschende Parteien ihrem geschworenen Feinde geleistet .
„ Ich liebe eine gesinnmigstüchtige Opposition, " sagte Friedrich
Wilhelm lV . Bitter nottut uns eine gesinnmigstüchtige Sozial «
demokratie , wird sich jetzt mancher bürgerliche Wahlrechtskämpfer
im stillen Kämmerlein sagen , wenn er auch nach außen hin , aus
Geschäfts - und anderen Gründen , immer noch weit — vielleicht
weniger weit mit dem Stimmzettel — von ihr abrücken wird .
Der Bann ist gebrochen , nicht bei allen , aber doch bei vielen , bei
sehr vielen . S o wird die Sozialdemokratie bei uns zu Lande
„ bekämpft " I Ist das die Möglichkeit ? "

Die Ortszulagen der preußischen Lehrer .
Kürzlich wurde berichtet , daß die Bürgermeister der Rhein «

Provinz sich verständigt hätten , an die Lehrer keine Ortszulagen zu
zahlen . Diese Meldung wurde offiziös bestritten . Jetzt berichtet
das Schulblatt der Provinz Sachsen :

„ Sämtliche Bürgermeister der Städte von mehr als 10000
Einwohnern haben — wie Oberbürgermeister Banst in der Stadt -
verordnetenversammlimg zu Quedlinburg am 17. August erklärte —

beschlossen , vorderhand keine Ortszulagen zu zahlen . Nur Magde »
bura gewähre solche . "

Gemäß diesem Beschluß sind wiederholt Anträge auf Gewährung
von Ortszulagen von den Magistraten abgelehnt worden .

Italien .
DaS aeue Ministerium .

Rom , 30 . März . In den Wandelgängen der Kammer

hält man es für gewiß , daß das neue Kabinett sich wie folgt
zusammensetzt : L u z a t t i . Ministerpräsident und Inneres :
Di san Giuliano , Aeußeres ; Fant , Justiz ; Tedesco .

Schatz : Facta . Finanzen ; General Spingardi , Krieg ;
Konteradmiral Leonardi , Marine ; Credaro , Unter -

richt ; Sacchi , Oeffentliche Arbeiten ; Ciuffelli , Post .
Das Kabinett wird sich morgen konstituieren .

englanci .
Der Kampf gegen daS Oberhaus .

London , 30 . März . Ein oppositionelles
Amendement zu den Resoluttonen der Regierung wird

am Donnerstag beantragt und die Debatte ani Montagabend
geschloffen werden . Das Amendement , welches von Sir
Robert F i n l a y beanttagt werden wird , ist folgendes : Nach
Ansicht dieses Hauses ist eine starke wirksame Kammer not -

wendig . Das Haus ist bereit . Vorschläge für die Reform und
die Zusammensetzung der bestehenden Zweiten Kammer in Er -

wägung zu ziehen , lehnt es aber ab . sich mit Vorschlägen
weiter zu befassen , welche den ganzen Nutzen jeder Zweiten
Kammer , wie sie auch zusammengesetzt sein möge , vernichten
und die einzige Sicherung entfernen würden , dagegen , daß
die Regierung große Aenderungen nicht nur ohne die Zu -
stimmung , sondern sogar gegen die Wünsche der Mehrheit der

Wähler vornimmt .

Rußland .
Die Entrechtung Finnlands .

Petersburg , 30 . März . Nach zweistündiger Debatte be »

schloß die Reichsduma gegen die Sttmmen der Kadetten .



Mohammcdcmer . Polen , Arbeiterpartei utld Sozialdemokraten
den Finnland betreffenden Gesetzentwurf einer Kommission
von 21 Mitgliedern zu überweisen .

Petersburg , 30 . März . Bei der Beratung des G e s e tz e n t -

Wurfes über Finnland in der Reichsduma erklärte

der Führer der Kadetten . Miljukow , die Regierung

verlange von der Duma eine unrechtmäßige Handlung .

Ein solches Gesetz könne lediglich durch Annahme seitens

der gesetzgebenden Institutionen Finnlands ge -

schaffen werden , da nach den Lrndtagsstatuten von 1869 die Um -

änderung der Grundgesetze nur auf Vorschlag des Kaisers und nur

im Einverständnis mit dem Landtage erfolgen könne .

Nikolaus l . babe 1894 verströmen , diese Gesetze unverbrüchlich zu

wahren . Für die Verletzung dieses Monarchen -

Wortes seien die v - rantwortlich , die den Mon -

archen irreführten Im Namen des Zentrums sprach

Graf Bennigsen . Er sage , auf Grund des § 2 der Grundgesetze

hatten die Reichsduma ind der Reichsrat unzweifelhafte Rechte

in den Fragen der das Gesamtreich berührenden Gesetzgebung .

Das gleiche ginge aus dn Manifesten von 1905 und 1906 hervor .

Tie finnischen Landtagswtmen gäben also keinerlei Recht zu der

Erklärung , daß die vorlegewe Frage im Wege der finnischen Ge -

setzgebung zu erledige , sei da sie das Gesamtreich berühre .

Finnland habe die innere Autonomie erhalten . Mil -

jukow jedoch habe Finnlands Autonomie als Staat

verlangt . Die Duma verde den Ruf des Kaisers

dankbar aufnehmen . ( Anhaltender Beifall im Zentrum
und rechts . )

�

HelsingforS , 30. März . Zn S e n a t wurde heute das k a i s e r -

l i ch e Manifest vom 27. März verlesen . Ter Senat beschloß

einstimmig , das Mali fest zu veröffentlichen und

die Gesetzesvorlage über die ilcgrenzung der finnischen und der

Reichsgesctzgebung sogleich den Landtage zur Begut -

achtung zu übergeben , der st ellvertretende Pro -

k u r e u r legte P r o t e st gegewcn Beschluß des Senats ein und

erklärte , das Manifest widersprhe den finnischen Grundgesetzen .

ßmcbiland .

Einberufung der ?! ionalversammlnng .
Athen , 30 . März . Die Kamix wurde heute vom König mit

einer Thronrede geichlosten . Die kündigt die Einberufung der

Nationalversammlung an und sa darüber : Seit Mitte August

vorigen JabreS hat die durch en peinliches nationales

Hindernis hervorgerufene Agiton ( gemeint ist natürlich die

Agitation für die Angliederung Kre ) angedauert ; die schwere

politische Krisis drohte in er Sackgasse zu enden , denn

eine regellose Aktion kennzeichnete d>überreiztcn Willen der Lffent

lichen Meinung , eine Aenderung der Ptischen Methoden durchzusetzen .

Ein einziger Ausweg schien sich zu t - n ; er wurde mir bei Ge -

legenheit des Rücktritts meiner Minx und weiterhin von allen

um meinen Thron vereinigten polit�n Autoritäten des Landes

bezeichnet . Ich bin glücklich , feststellen können , daß daS Parlament

sich beinahe einmütig dem Vorschlage , eschlosten hat . der ihr hin -

sichtlich der Revision der n ichgrundlegenden Be -

st i m m u n g e n der Verfassung terbreitet wurde . Ich ver -

spreche , daß dieser Beschluß zur A u , h r u u g gelangen wird .

Ein Dekret wird die in Artikel 107 dgerfassung erwähnte re -

visionist ische Kammer znsammerufen , die über die zu
reformierenden Bestimmungen beschließe , jrd .

Die M i l i t S r l i g a verönentlichtur Urkunde , die besagt ,

das Komitee erkläre in der Ueberzeug . daß die gegenwärtige

Regierung bis zur Einberufung der NaNweriamnilung die Macht

bebalten und die votierten Gesetze in d Geiste in drm sie ab -

aefotzt feien , antvenden werde , die Liga aufgelöst und ent -

binde die Offiziere von ihrem am 28. Ast geleisteten Eide . In

einem Ausruf der Liga wird daS Boll auordert . die begonnene
Arbeit durch einen guten Gebrauch des hlrechtS zur National

Versammlung zu vervollständigen .

�Zbeffimen .
Tod MenelikS .

Addis Abeba , 30 . März . Kaiser M e n k ist g e st o r b e n.

Die Kaiserin ist die Gefangener Partei des

Thronfolgers .
Ferner wird der „ Agenzta Stefain Addis Abeba vom

28 . März gemeldet : Es erscheint sicher , ß die Fürsten der

Schoastämme nicht darauf verzichten wel die Regicrungs '
aewalt unter Ausschluß der Kaiserin allen Negierungs >
aeschäften in Händen zu behalten . Die Möxeit von Zwischen
fällen und Konflikten scheint gegenwärtig nichtcstchen . Mehrere
der Kaiserin günstig gesinnte Fürsten sin , Ketten gelegt
worden . Nagadaras tz a i l e , der fruhersnister des Aus -

wältigen und des Handels , der von dejserin abgesetzt
war , ist in das Amt des Handelsmlmsterjxder eingesetzt
worden , während Nagadaras I g a s u daÄ des Ministers
deL Auswärtigen erhalten hat . Apte Gror bleibt Kriegs -
minister . Ras T a s s a m a , der Vormuni Kronprinzen .
ist indessen als das Haupt der gegenwartigiegierung an -

erkannt . Er ist eine Persönlichkeit von hochslh� Geist und

ihm verdankt man . daß es bis jetzt noch� zu schweren
Verwickelungen gekommen ist . Er trägt zuqchtung eines

Regimentes bei , das die Garantie für Sm>er�„d Ordnung
im Innern und für die Achtung der Rechtx Ausländer

*"�Ob sich diese optimistischen Weissagungen werden ,

ist allerdings sehr fraglich , da in Abessinien einvc europäer¬

feindliche Stimmung vorherrscht . �

Menelik El. , besten Dynastie ihre Abstammung dem König
Salomo der Bibel ableitet , wurde 1844 geboren izurde 1889

nack, dem Tode des Kaisers Johannes alle , mge ,

Teilsürsten deS feudal organisierten �. audeS anerk , Herrscher

von Abessinien . Wie schon seine Vorgänger , so muß ; Menelik

vor allem dafür sorge », die Wehrkraft deS �. andes a�en , um

dem Vordringen Italien « EuchaltlunzukomieNH gelang

so gut . daß Flaiien im Kriege von 189o/9ö bei A d u,che, &ei,d
geschlagen wnrde . DieS hatte zur Folge , daß dl ?

�„gjgkeit
Abesstiiiens für » erste gesichert war . Menelik wand

j�tzt im

Innern der Herstellung leidlich geordneter und gestchwstznde
zu . förderte die HersleNung von Berkehrswegen und

b�ch �,r
Durchführung der Reformen Europaer , deren Einfluß tgz seit

seiner Krankheit rasch abnahm . �
Thronfolger ist der elfjährige Lid ; oer c{ner

Tochier MenelikS . für den sein Vater R a S T a f j a m a�g�t -
fchaft führt . _

_ _

Lebhafte Debatte riefen die Punkte Dgitation und Presse herbor .
Die Genossen verlangten , daß das Posensche Gebiet intensiver bc -
arbeitet wird , namentlich , daß dort ein polnischer Parteisekretär an -
gestellt wird . Ferner ivurde darauf hingewiesen , daß das einzige
polnische Parteiblatt „ Gazeta Robotuicza " (jetzt dreimal wöchentlich
erscheineild ) unbedingt in ein Tageblatt umgewandelt werden
möchte . Leider lasten sich die Wünsche nicht berücksichtigen , da die
Geldmittel hierzu fehlen . Einstweilen soll das Organ durch öftere
Beilagen vergrößert werden .

Der Parteitag nahm eine Resolution gegen den
preußischen Landtag an , in welcher ein freies Wahlrecht
gefordert und da « polnische Proletariat zum Kampfe hierfür auf -
gefordert wird unter dem Banner der P . P. S . Der polnische
Arbeiter dürfe nicht der polnischen Junkerpartei folgen , denn diese
sei jede » Augenblick zum Verrat des Volkes bereit . Dem mann -
haften Eintreten der sozialdemokratischen Fraklioit des preußischen
Landtages für die Jmeressen des arbeitenden Volkes spricht der
12. Parteitag der P. P. S . seine volle Anerkeiiliuna aus . Das
preußische Dreiklassenparlament war seit jeher der größte Feind des
preußischen Volkes ; dort befindet sich schon seit Jahrzehnten die Brut -
statte aller Ausuahmegesctzc gegen die Polen . Die Demokratisierung
Preußens kann nur durch hartnäckigen Kampf erfochten werden , an
dem die polnische arbeitende Klasse Schulter an Schulter mit der
deutschen arbeitenden Klasse ringen muß . "

Beraten und angenomnien wurde serncr ein neues OrganisationS -
statut der P. P. S. , das sich dem in Leipzig beschlossenen Statut
der Gesamtpartei anpaßt .

Der Parteitag beglückwünschte den Nestor des polnischen Sozia¬
lismus Dr . BoleSlaus LimanowSki - Krakau zu seinem bevor -

stehenden 7öjährtgen Geburtstage . Zum internalionalen Kongreß
in Kopenhagen wurde Genosse Wojciechow Ski - Dortmund
delegiert .

Ein tclegraphisch übermittelter Betrag von über hundert Mark
als Beitrag zum Denkmalsfonds für den Verstorbenen Genossen
Morawski wurde vom Parteitag nicht angenommen , weil er von
ausgeschlossene » Mitgliedern der P. P. S . in Berlin herrührt . Auch
wurde Uebergmig zur Tagesorduung beschlossen über mehrere An -
träge betreffend die früheren Berliner Mitglieder .

Wegen Zeitmangel mußten zwei ausführliche Referate über
Landarbeiterorganisation und politische Lage ausfallen .

Der nächste Parteitag findet im Jahre 1012 in Posen statt .

Gcmcindewahlsicge .

In Bremerhaven siegte die sozialdemokratische Liste
mit 1186 bis 1213 gegen 623 bis 692 bürgerliche Stimmen . Die
fünf sozialdemokratischen Kandidaten sind somit
gewählt . Die Sozialdemokratie behauptete ihren Besitzstand und
gewann 600 Stimmen .

Bei der Gemeindevertreterwahl in Schmerzke
bei Brandenburg wurde in der dritten Abteilung ein Genosse ein -
stimmig gewählt . Der Gemeindevertretung gehören jetzt drei
Genossen an .

_

Jugendbewegung »
Arbeiter - Jugend . Aus dem Inhalt der soeben erschienenen

Nr . 7 heben wir hervor : Schule hat Ruh . — Unsere Feste . Von
L. Radlof . - - Der Höhlenmensch der Urzeit . ( Mit Illustrationen . )
Von Hannah Lewin . — Die jugendlichen Arbeiter in der Arbeiter -

Versicherung ( Die Organisation der Krankenversichcrung ) . Bon

Fr . Kleeis . — Was nun ? An die schulentlasseiien Mädchen . Von
Käte Duncker . — Vom Kriegsschauplatz . — AuS der Jugend -
bewegung . — Am Pranger der LehrlingSschindcr . usw .

Beilage : Auferstehung . Gedicht von Hammersdorff . — Der

Osterhase . — Heinrich Heine in seinen Liedern . ( Mit Illustrationen . )
Von R. Wagner . — Menschenaffen ( Mit fünf Abbildungen nach

photographischen Ausnahinen ) . — Wenn . . . Von Gustav Hoch
stctter . — Interessantes von der Sprache . — Simva - Dimba . Von
R. Franz . _

Hue InduCtne und Kandel .

Hus der Partei .
Parteitag der P . P . S>

An den beiden Osterfeiertagen fand in Z a b r z e ( Ok

diesjährige Parteitag der P. P. S . ( Polnische Partei der S �
statt . Es waren vertreten : 17 Delegierte aus O b e r s ch „

2 aus Posen und 4 auZ dem Innern Deutschlands ;
'

12 Mitglieder des Vorstandes und der Kommissionen , zusa«?
berechtigte Mitglieder des Parteitages . Als Gast war ein . .

der deutschen Sozialdemokratie Oberschlesiens anwesend

telcgramme und - Briefe sandten die Bruderparteien Russif

ebenso inländische Genoffen .

Feierschichten im Bergban .
Fast scheint eö so, als wollte daS Ruhrgrubenmagnatentum die

Bergorbeiterschast durch allerhand Schikanen aufreizen , vielleicht um
sie zu spontanen , unüberlegten , wilden Ausständen zu veranlassen .

Auch hat das Unternehmertum Arbeiter in großen Scharen aus dem

In - und Auslande herangeholt . Nun regaliert eS die Knappen durch

Einlegung von Feierschichten , Kündigungen und Lohnabzüge .
während gleichzeitig auf einzelnen Gruben noch Ueberschichtcn ge -
leistet werden müssen . Die „ K. V. - Ztg . " berichtet darüber :

Eigenartige Meldungen liegen von der A. - G. Phönix vor .
Sie ließ auf ihren drei Zechen Nordstern je drei Schichten feiern .
dagegen auf ihren Schächten Westende I jede Woche einmal ändert
halb Schicht und auf de » anderen Anlagen Wcsteude jeden Sonn¬
abend eine Doppelschicht bezw . Ueberschicht verfahren . Herab
setzung der Löhne wurde sowohl von Nordstern alS auch von
Westeude gemeldet .

Die Zechen , die im Monat März Feierschichten eingelegt haben ,
zählen zirka 177 000 Mann Belegschaft . Auf einzelnen Grubest
wurden vier Feierschichten angeordnet .

Kraftfahrzeuge im Deutschen Reiche .
Den „VierteljahreSheftei , zur Statistik des Deutschen Reiches "

entnehmen wir die folgenden Angaben über den Bestand an Kraft
fahrzcugen in Deutschland . ES waren vorhanden :

Kraftfahrzeuge
zur Personen -

befvrderung
einschl . Krafträder bcfvrderung

1. Januar 1909 . . . 41 727 18 547
1. Januar 1910 . . . 49 911 24 547

Demnach hat sich die Gesamtzahl der Kraftfahrzeuge von 60 274

auf 74 458 oder um rund 22 Proz . erhöht . Von der Gesamtzahl
entfallen aus Preußen 26 519 Fahrzeuge , die dem Zweck der Personen
beförderung dienen , und 13 502 Losten - Kraftfahrzeuge . Für Berlin

sind die entsprechenden Zahlen 3437 und 723 . Zu der ersteren

Gruppe sind immer die Krafträder gezählt , die man ja auch zu den

Lastcn - Kraftfahrzeugen rechnen könnte . ES sind davon insgesamt

gezählt worden : im Reiche 3019 , in Preußen 1782 und in Berlin

1263 . Daraus ist zu ersehen , daß dieses Verkehrsmittel im

Geschäftsleben Berlins schon in sehr großem Umfange Einzug ge -
halten hat . _

Deutschlands Versorgung mit Petroleum .
Stellt man die prozentualen Beteiligungen der vier Haupt -

produktionSlander an der deutschen Petrolenmeinfuhr für die drei

letzten Jahre zusammen , so ergibt sich das folgende Bild :

ES führten ein : 1909 1903 1907
Oesterreich - Ungarn . 13,8 12,9 8,2
Rumänien . . . . 3,3 0,9 2,6
Rußland . . . . . 4,3 4. 7 7,3
Amerika . . . . . 78,6 81,5 81,9

Amerika mußte demnach 1909 mit einem deutlichen Rückgänge
seines Absatzes in Deutschland abschließen . Der Trust gibt sich deö -

wegen jetzt die größte Mühe , die Absatzgeschäfte selbst in
die Hand zu bekommen .

_

Die Kaffecprcise im Kleinhandel haben die scharfe Preissteigerung
vieler anderer NahrungS - und Genußmittel in vollem Umfange mit -

gemacht . Sie stellten sich im Monat Februar im Durchschnitt von

50 deutschen Städten pro Kilogramm für gebrannten Kaffee auf

2,58 M. gegen 2,45 M. im Februar 1909 , für ungebrannten Kaffee

auf 2,14 M. gegen 1. 95 M. im Vorjahre . Bei ungebranntem Kaffee

ist demnach die Preissteigerung etwas stärker .

Gewaltherrschaft .
Unter vorstehender Ueberschrift liest man , wie die „ K. V. - Ztg . "

berichtet , in holländischen Zeitungen : Die Vertreter des machligen
deutschen Kohlensyndikats in Ulrecht und Amsterdam ( ihre Namen
sind noch näher bekanntzugeben ) legen den von ihnen beziehenden
Händlern die Verpflichtung ans , Kohlen aus unseren holländischen
Gruben ( in Limburg ) nicht zu verkaufen , und zwar bei der Strafe ,
daß ihnen sonst andere Artikel des KohleiffhndikatS nicht geliefert
würden . Sogar im Preisverzeichnis jener Händler dürfen die er -
wähnten holländischen Erzeugnisse nicht genannt werden . Man be -
zeichnet dieses Boykotlieren unseres nationalen Bergbaues mit

„ bündigen Verkaufsbedingungen " . statt es fürchterlichen Machtmiß -
brauch zu nennen .

_

Ein Schnapsetat . Im Jahre 1909 hat die russische Staatskasse
auS dem Monopol des Brauntweinverkaufs wieder eine Mehr »
einnähme erzielt . Sie erlöste 719 Millionen Rubel oder 12 Millionen
Rubel mehr als im vergangenen Jahre . Das russische Budget basiert
fast ganz auf den Erträgnissen des Branntweinverkaufs . Die Mehr «
einnähme ist im vergangenen Jahre erzielt worden , trotzdem der
Verbrauch zurückgegangen ist . Der Finanzminister hat einfach die
Preise in die Höhe gesetzt , als sich herausstellte , daß infolge des
Minderverbrauchs die Staatskasse Ausfälle erleiden werde .

Einfuhrschikane .
Die „ New Dorker Handelszeitung " schreibt zu den dortigen Ver -

suchen , die Einfuhr deutscher Weine zu erschweren u. a. : Ein Teil
unserer VuudeSregierung scheint es sich zur besonderen Aufgabe zu
»lache », mittels neuer , praktisch unnötiger , daS Geschäft der dadurch
Betroffenen jedoch störender und selbst gefährdender Bestimmungen
die Mißstimmung im Auslaiide gegen die Vereinigten Staaten noch
zu erhöhen . Daß solche Mißstimmung infolge der hiesigen Tarif -
Politik besteht , läßt sich nicht bestreiten , insbesondere in Deutschland .
und gegen einen hervorragenden Exportartikel gerade letzteren
Landes richtet sich hauptsächlich eine neue Verfugung , welche
zu neuen Protesten von drüben , wie seitens der hiesigen
Importeure Anlaß gibt . Wir haben früher an dieser
Stelle ausführlich über die rücksichts - und praktisch zwecklose
Anforderung der Bundesregierung berichtet , daß aller Wein ,
der vom Auslände hier eintrifft , auf der Verpackung und der
Etikette eine Aufschrift mit der Angabe betreffs seines Gehalts an
schlvefeliger Säure zu führen hat . Daß die für die Konsumenten
als Warnung bestimmte Mitteilung , der ihnen vorgesetzte Wein ent -
halte Schivefelsäure , denselben willkommen sein wird , läßt sich kaum
annehmen . Zudem ist der vorkommende Gehalt an schwefeliger
Säure ein so minimaler , daß die beabsichtigte Warnung als prak -
tische Maßregel gänzlich wertlos wäre . Aehnlich verhält es sich
betreffs der neuesten Anforderung , der zufolge Wein mit Zucker -
zusatz fernerhin nur noch unter dem Namen . Zuckerwein " hierzu -
lande vertrieben werden darf . — Schließlich wird die Ueberzeugung
ausgesprochen , daß die Verfügung lediglich den deutschen Weinhandel
treffen solle . _

Pctroleummonopol in Oesterreich . Wie gemeldet wird , hat die
Regicrung , wahrscheinlich als Vorläufer des Monopols , jetzt zunächst
eine Verordnung erlassen , die das Gewerbe der Petroleumraffinieruug
und des Oelvcrtriebes mittels Tankwagen für konzessiouspflichtig
erklärt . Die Maßnahme bezweckt , eine weitere Ausbreitung der
amerikanischen Petroleuytindultrie in Oesterreich zu verhindern . Die
Interessenten verlangen , daß der Staat ihnen zu bestimmten Preisen
die Rohölprodukiion der Gruben abnimmt und die Erzeugung der
Rasstmerien kontingentiert . _ _

Hus der frauenbewegung »
Frauenarbeit i » der Industrie .

Die letzte Berufszählung vom 12. Juni 1907 hat grelle Schlag -
lichter auf die Umgestaltimg der sozialen Verhältnisse geworfen . Die
Zahl der erwerbstätigen Frauen im Deutschen Reich war auf
8. 2 Millionen gestiegen , gegen 5,2 Millionen im Jahre 1895 und
4,2 Millionen im Jahre 1882 . Für die männlichen Erwerbstätigen
ergab sich feit 1895 eine Zunahme um 19,85 Proz . , dagegen hatte
sich die Zahl der weiblichen Erwerbstätigen um 56 . 59 Proz . ver -
inehrt . Auf fast alle Berufe verteilt sich die mehr oder minder
starke Heranziehung der weiblichen Arbeitskraft . Das Verhältnis der

?fli»ah»te
weiblicher Erwerbsarbeit ist aus nachfolgender Tabelle er »

ichtlich . Von 100 Personen jeden Gewerbes waren weiblich :
1895

Kunst - und HandelSgärtnerei . . . . .22,8
Chemische Industrie

. . . . . . . .

14,1
Textilindustrie . . . . .. . . . . 46,4
Papierindustrie

. . . . . . . . .

31,2
Industrie der Nahrung ? - «. Geuußmittel 20,2
Bekleidungsgewerbe

. . . . . . . .

42,0
ReiuigungSgewcrbe . . . . . . .60,3
Polygraphische Gewerbe

. . . . . .

16,4
HaudelSgewerbe

. . . . . . . . .

30,1
Gast « und Schankwirtschaft . . . . .60,5

Einen relativen Rückgang weiblicher Arbeitskraft

1907
23,1
16,5
51,3
344
27 . 1
47 . 5
54,7
22,2
38,4
60,8

� hat nur das
Reiiliglmgsgewerbe zu verzeichnen , trotzdem hat es noch den höchsten
Prozentanteil . Daun folgen Textilindustrie , Bekleidungsgewerbe ,
Handelsgewerbe .

Eine Gliederung der weiblichen Arbeitskraft nach Gewerbe und
Alter konstatiert die bemerkenswerte Tatsache , daß an der Zunahme
seit der vorigen Zählung die älteren Arbeiterinnen verhältnismäßig
am stärksten beteiligt sind . Wir machen nach den Ergebnissen der
Berufszählungen von 1895 und 1907 in Preußen folgende Auf -
stellung :

Alter der
Arbeite »
rinnen
Jahre

Landwirtschaft ,
Gärtnerei

und
Forstwirtschast

Industrie , Handel
und Verkehr

HauSdienst und
Lohnarbeit

wechselnder Art

1895 1907 1895 1907 1895 1907
unter 14 25 164 43 615 3 552 6 867 982 1 633

14 —16 118 229 197 905 57 338 99 676 8116 12 786
16 —18 144 422 211 195 102 253 158 225 8 877 14 745
18 —20 140731 ,90854 117867 169032 9094 15 143
20 - 30 370 016 620 193 336 778 494 966 29 982 47 844
30 —40 183 432 461 623 157 335 256 713 20 769 30 283
40 - 50 175 740 430 943 130 437 194 792 24 594 34124
50 —70 276 261 522 003 150 312 195 061 40 808 48 541
über 70 33 824 49 995 16 621 15 931 5140 4 386

Eine recht auffällig starke Zunahme der Altersklassen von über
30 Jahre finden wir in der Landwirtschaft . Hier hält die Personal »
vennehrung auS dem weiblichen Geschlecht bis in das Greisenalter
hinein an . Die Zunahme der jimendlichen iveiblicheu Arbeitskräfte
ist in der Landwirtschaft lange nicht so stark , als die der Frauen
reiferen Alters . Industrie und Handel zusammen haben ihren Zu »
wachS Vorlviegend aus den Altersklassen von 20 biS 40 Jahren ge »
holt . Die Zahl der Greisinnen ist in diesen Gewerbegruppen wie
auch im Hausdienst zurückgegangen . An der Zunahme im HauS »
dienst sind verhältnismäßig am stärksten die AllerSklassen von 16
bis 30 Jahren beteiligt ; auch die beiden nächsten Klaffen weisen
noch erhebliche Steigerungen auf .

Wie die Aufstellung ergibt , ist daS weibliche Geschlecht vom
zarten KindeSlebeu an bis ins hohe Alter hinein in ganz erheblichem
Maße an der Gütererzeugung und - Verteilung tätig . Unsere Äe -
' ellschaftöordnung erspart dem Weibe keine Pflichten , aber mit zäher
Hartnäckigkeit weigert , sie ihm die Anteilnahme an den Staatsbürger »
rechten .



6e werfc rchaftlichce .
Zcntruni9cbrirtUchc9 1

Sls seinerzeit der „ V o r w ä r t S " eine im katholischen Arbeiter -

berein in A l l e n st e i n von einem Diözesanpräses gehaltene Rede

über die Pflichten des katholischen Arbeiters , worin

der Streik als « Auflehnung gegen das göttliche

Sittengesetz ' bezeichnet wurde , in helleres Licht rückte , da

erklärte selbst die „ Germania ' die Rede «bei dem heutigen
Stande der Arbeiterbewegung ' für « wenig glücklich ' . Und das

Blatt des zentrumschristlichen Metallarbeiterverbandes meinte , solche

Hundedemut , wie in dem Bericht über den Vortrag im katholischen
Arbeiterverein in Allenstein zum Ausdruck komme , würde man selbst
bei den . Gelben ' vergeblich suchen .

Dasselbe christliche Gewerkschaftsblatt weist jetzt , wo sich einige
Scharfmacherblätter über einen von Franz Behrens unter dem

Schirm der Frau Reichskanzler v. Bethmann Hollweg gehaltenen

Vortrag über „ Die Bedeutung der christlich - nationalen Arbeiter -

bewegung ' aufregen , darauf hin , daß sich doch Behrens mit seinem

Vortrage in demselben Rahinen bewegt habe , wie der famose zweite
« Deutsche ( antisozialdemokratische ) Acbeiterkongrest ' in Berlin vor

einigen Jahren , der vom damaligen Staatsminister v. Bethmann

Hollweg begrüßt worden sei . Daß Bethmann dort auch die schöne
Rede hielt von den «Arbeitern , die anders wie die Sozialdemokraten
arbeiten wollten , die die vier G run d tu g e n d e n des Arbeiters ,

Fleiß , Nüchternheit , Gottesfurcht und Zufriedenheit
wieder aufrichten wollten ' , und daß diese tugendsame Ministerrede
mit Beifall von den . Christen ' begrüßt wurde , erzählt das Zentrums »
blatt ja seinen Getreuen nicht . In diesem Sinne der vier « Grund -

tilgenden ' des Arbeiters soll also Behrens seine Rede über die Be -

deutung der christlich - nationalen Arbeiterbewegung gehalten haben .

Ist denn dies aber so weit von der erwähnten « Hundedemut '

entfernt ?

Hierher gehört auch die Art behandelt , wie in der „ Westdeutschen

Arbeiter - Zeitung ' in einer Osterbeilage das Beichten erwähnt wird .

In diesem Gesalbadere wird unter anderem gesagt , ein Mensch , der . Nickis
das starke Fundament des Christentums ' im Herzen trage , empfinde die
Arbeit als Fluch . Wir meinen , daß doch gerade der Christengott nach der

Äirchenlehre die schreckliche . Drohung ' ausstieß , daß der Mensch „ im

Schweiße seines Angesichls sein Brot essen ' solle . Oder sollte diese

Strafandrohung gar als eine Segcnspende gedacht gewesen sein ?

Und die Kirche will doch selbst die , so daran glauben , in der himm -

tischen Seligkeit über die irdische Plackerei weghelfen ? Mählich soll
die Sache wohl so gedreht werden , daß auch auf Erden der Arbeiter

der Glücklichere istl Da « wäre dann allerdings «in . christlicher '

Forlschritt gegen frühere Zeiten . Daß die Sache so geschoben werden

soll von dem Zentrums . arbeiter ' blatt , gehl auch aus solgendem Satz
hervor :

«Ist Dir selbst vielleicht die Arbeit schon als Fluch erschienen ?
Hast Du selbst geknirscht über jene Reichen , die in Untätigkeit ihr
Leben verbringen ? Sie sind zwar nichtzu beneiden ;
denn die wichtigsten Lebenswerte gehen dem

weichlichen Müßiggänger verloren ; aber trotz -
dem gibt es Menschen genug , welche sie be -

neiden , welche sich auch ein Müßiggänger -
dasein wünschen . "

Seit der gloriosen Finanzreform haben die Zentrumschristen so
viel von der glänzenden Lage der deutschen Arbeiler entdeckt , daß

nun schon der reiche Krösus zum bedauernswerten Menschen herab -

sinkt . Man höre auch , wie sich da « Blatt , das vorwiegend von ge «
werkschaftlich organisierten katholischen Arbeitern gelesen wird ,

über das solidarische Zusammenhalten ausspricht :

« Wenn der Arbeiter . niedergedrückt ' sei im Tugendkampf ,
gehe er still zum Seelenhirten . „ Du sprichst Dich einmal aus
über Deine Arbeit , über Dein Leid . Das gibt schon Er -

leichterung . große Erleichterung . Mit Deinen Arbeits -
k o l l e g e n k a n n st D u e s n i ch t. Die einen haben selbst keinen

Trost , die anderen reizen Dich bloß noch aus und vennehren da -

durch Deinen Seelendruck . Dein Unglück . "

Geht es also dem Arbeiter schlecht bei seiner Arbeit , so soll er

sich nicht mit seinen Arbeitsbrüdern beraten , sondern

er soll — b e i ch t e n I Wahrhaftig : Der Präfes aus Allenstein
von den Fachabteilern macht gute Schule unter den Zentrums -

christen . _

Bertin und llmgegenck .

Kein Tpezialtavif für die Laden - « nd Kontortischler .
Die im Deutschen Holzarveiterverband organisierten Laden -

tischler beschäftigten sich in einer Branchenversammlung mit der

Frage eines SpezialtarifeS . Nach eineni einleitenden Bericht über

den Vertragsabschluß , wurde über die Aufstellung eines Spezial -

tarifcs für die Ladenbranche diskutiert . Die Unternehmer der

Branche verlangen einen Sondervertrag sowie Ueberstunden und

Ausnahmen bei MontageatbeiteN . In der Diskussion wurde her -

vorgehoben , daß die Ladentischler keine Ursache hätten , sich ab -

seitS deS Hauptvertrages zu stellen , sondern als gleichberechtigte

Kontrahenten denselben nur in allen seinen Punkten als für sie
bindend erklären könnten . Aber es wäre an der Zeit , einen

Minimallohn festzusetzen , da die Löhne sehr schwanken und sehr

große Leistungen von den Arbeitern verlangt werden .

Die Versammlung nahm folgende Resolution an :

„ Die heutige Branchenversammlung der Laden - und Kontor -

tischler beschließt , daß der allgemeine Vertrag für die Berliner

Holzindustrie in allen seinen Bestimmungen auch für die Laden .

und Kontortischler gelten muß . Die Versammlung lehnt es ab ,

den Arbeitgebern Sonderbedingungen zuzubilligen , die ungün -

stiger wie die Bestimmungen des allgemeinen Vertrages sind .
Sie beauftragt die eingesetzte Spezialkommission , nur in diesem
Sinne die von den Unternehmern beantragten Spezialverhand -

lungen für die Kontor - und Ladenbranche zu führen . "
In die Verhandlungskommission wurden Augsburg ,

Brase und Sickert geivählt .
Unter „ Verschiedenes " wurden die Kollegen darauf aufmerk -

sam gemacht , daß sie in Lohnwerlstätten nicht im Akkord arbeiten

dürften , da dies vertraglich festgesetzt ist und die Kollegen sich
sonst selbst schädigen .

veurkcbes Reich ,

Der Metallarbeiterverband im Jahre 1999 .

Einen stärkeren Aufschwung in der Mitgliederzahl hat der
Verband erst in der zweiten Hälfte des Jahres 1309 genommen ,
einen noch stärkeren nahm er aber unzweifelhaft schon in diesem
Jahre . Tie Auflage der „ Metallarbeitcrzeitung " , die vor 8 Tagen
400 lM betrug , erhöhte sich in dieser Woche schon wieder um 8000 .
Daran ist die rapide Mitgliederzunahme erkenntlich ; hatte doch
die Berliner Zahlstelle allein im Monat Februar dieses Jahres
rund 3000 Mitgliederaufnahmen zu verzeichnen . Die erste Hälfte
des Jahres IVOS aber zeigte noch eine schwer auf die Metallindustrie
lastende industrielle Depression . Wurden doch im 1. Quartal ge -
nannten JahreS allein l Süll WW M. und im 2. Quartal noch
900 000 M. für Arbeitslosenunterstützung gezahlt . Beinahe 104 000

Personen traten im Jahre dem Verbände bei ; am Jahresschluß be -

trug die effektive Mitgliederzunahme jedoch nur 11 276 . Die Mit -

gliederzahl betrug 373 349 . darunter befinden sich 1S ö48 weibliche
und 7860 jugendliche Mitglieder . Ter Verband zählte 448 Ver »
waltungsstellen . Die Einnahmen für die Hauptkasie stiegen um
zirka 200 000 M. ; sie betrugen 10 383 507 M. Die Ausgaben für
Unterstützungen verringerten sich um rund 360 000 M. Die Ar »
bettslosenunterstützung erhöhte sich um 162 689 M. gegenüber dem

Berantw . Redakt . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw .

Vorjahre , während die Gtreikunierstützung sich um 239 218 M ver -
ringerte . Für Unterstützungen insgesamt wurden rund 7 666 000
Mark verausgabt . Bei diesen kolofialen Ansprüchen an die Haupt -
kafie , besonders durch die Leistungen in der Reise - , Arbeitslosen -
und Krankenunterstützung , verminderte sich das Vermögen der
Hauptkasse zwar noch um 109 000 M. , — eine Verminderung , die
in diesem Jahre schon mehr als ausgeglichen ist — das Gesamt -
vermögen des Verbandes ist aber durch die größeren Bestände in
den . Lokaltassen unzweifelhaft gestiegen ; nähere Angaben liegen
zurzeit darüber noch nicht vor . So zeigt der größte deutsche
Zentralverband eine Erholung von den Hemmungen der letzten
großen industriellen Krise . Seine flotte Aufwärtsbewegung läßt
uns ein gleiches für alle übrigen deutschen Zentraloerbände hoffen ,
um somit den mächtig emporwachsenden Unternehmerorganisationen
eine kräftige Sturmphalanx der deutschen Arbeiter emgegenzu -
stellen . _

Verlängerter Lohntarif . Im Gildenhaus zu Dortmund fand
eine Versammlung der Vertreter des Verbandes der Pflastermeister
von Rheinland - Westfalen und der Vertreter der Organisation der
Pflasterer des gleichen Bezirks statt . Die Verhandlungen drehten
sich um die Vereinbarung eines neuen Lohntarifs . Es wurde be »

schloßen , den jetzt bestehenden Lohntarif auf ein Jahr zu Verlan »

gern . Derselbe läuft am 15. Februar nächsten Jahres ab und gilt
ohne weiteres auf ein oder mehrere Jahre verlängert , falls nicht
vor diesem Termin eine vierwöchentliche Kündigung erfolgt ist .

Wirkungsvolle Hilfe .
In N e u m a r k t i. Schl . waren die im Gewerkverein Hirsch -

Duncker organisierten Tischler gezwungen , wegen dreister Lohn -
reduzierungen der Firmen Zimmer und S ch w a n e r die Arbeit
niederzulegen resp . die Kündigung einzureichen . Damit allein
hätten nun die Tischler noch wenig erreicht . Sie wandten sich
deshalb an die Leitung des freien Verbandes der Holzarbeiter in
Breslau und an die Redaktion der sozialdemokratischen „ Volks -
wacht " in Breslau , um diese zu veranlassen , für Fernhaltung des

Zuzuges zu sorgen . Ihr Wunsch wurde prompt erfüllt , und zwar
i » so wirkungsvoller Weise , daß schon nach wenigen Tagen die
Arbeitgeber nachgeben mußten . Durch die Fernhaltung des Zu -
zuges gelang es den Hirsch - Dunckerschen , in Neumarkt einen Tarif
abzuschließen und neben einer Arbeitszeitverkürzung von 2 Stunden
pro Woche eine Lohnzulage von 6 Pf . pro Stunde zu erzielen !

Die Kriegskosten !
Eine Klage wegen Erpressung hatte die Firma

Ernst Mandewirth in Solingen gegen die Gewerkschafts -
beamten Paul Pawlowitsch ( Metallarbeiterverband ) und
Robert Böhmer ( Jndustriearbeiterverband ) angestrengt . Bei
Solinger Firmen , über die vom Jndustriearbeiterverband und
Metallarbeiterverband gemeinschaftlich der Streik verhängt wird .
ist es in der Regel der Fall , daß sie beim Friedensschluß die
Kriegskosten , d. h. die Streiflosten , wenigstens zum Teil bezahlen
müssen . Bei der Erledigung des vorjährigen Streiks bei der
Firma Ernst Mandewirth in Solingen , über den der „ Vorwärts "
damals wiederholt berichtete , hatte die Firma 1250 Mk. „ Kriegs -
kosten " an die beteiligten Organisationen gezahlt und autztrdem
als Garantiesumme für die Einhaltung der scn -
st igen Abmachungen 1000 Mk. hinterlegt . Diese Summe
wurde dann nach wenigen Wochen von den beiden beteiligten
Organisationen für verfallen erklärt , weil die Firma
die Abmachungen nicht innehielt . Der Firmeninhaber
machte hierauf die Elberfelder Staatsanwaltschaft gegen die beiden

Gewerkschaftsbeamten mobil , die auch ein Strafverfahren
wegen Erpressung gegen sie einleitete . Nach wiederholten
Vernehmungen der beiden „ Delinquenten " in Elberfeld hat die
Staatsanwaltschaft die Einstellung des Verfahrens verfügt . Die
Firma Mandewirth hat sich also beim Staatsanwalt vergeblich
bemüht ; sie will ihr Glück nunmehr im Wege einer Zivilklage ver -
suchen . Aber auch in diesem Falle wird ihr dasselbe Schicksal be -
schieden sein .

_

Die Gärtner und Gärtnereiarbeiter von Remscheid sind
am Dienstag nach Ostern in den Streik getreten . Sie haben den
Arbeitgebern unter Beifügung einer Begründung ihre Forderun -
gen unterbreitet und bis zum 26 . März Antwort erbeten . Wie

notwendig und berechtigt die Forderungen der dortigen Gärtner
sind , geht am besten aus den Forderungen selbst hervor . Trotzdem
der Gärtnerberuf ein Saisonberuf ist , der noch dazu mit den

Witterungsverhältnissen derart zu rechnen hat wie kein anderer ,
werden von den Gärtnern nur 45 bezw . 42 Pf . Stundenlohn ge -
fordert . Zwei Gärtnereibesitzer , die Herren Karl Kremen -
da hl und Köneman ' n , haben die Forderungen der Gehilfen
mit einem glatten „ Nein " beantwortet , angeblich im Auftrage der
übrigen Arbeitgeber , obwohl in der fraglichen Versammlung der
Gärtnereibesitzer kaum die Hälfte der Arbeitgeber anwesend war .
Acht Firmen haben die Forderungen der Gehil -
fen ohne weiteres als durchaus berechtigt be «
zeichnet und die aufge st eilten Sätze anerkannt .
Die gut ausgebaute Organisation der Remscheider Gärtner — eS
sind 96 Prozent organisiert — bürgt dafür , daß der Streik mit
dem Siege der Gehilfen enden wird , wenn Zuzug ferngehalten
wird .

_

Bäckerstrcik in Karlsruhe .
Seit dem 22 . März stehen 200 Bäcker im Streik , nachdem von

feiten der Innung jede Unterhandlung abgelehnt worden war .
Die Unternehmer haben einen Revers unterzeichnet , demzufolge
jeder Meister , der die Forderungen anerkennt , eine Konventional -
strafe von 300 Mk. zu zahlen hat . Trotzdem sind 32 geregelte Be -
triebe mit rund 60 beschäftigten Gesellen zu verzeichnen . Ueber
die anderen Bäckereien ist der Boykott verhängt . Die Kleinmeister ,
insbesondere in den Arbeitervierteln , fühlen bereits die Wirkung
des Boykotts , die Kundschaft läuft ihnen davon . Die Militär -
behörde nimmt in recht auffallender Weise für die Arbeitgeber
Partei . Vom Dragonerregiment wurden zwei Soldaten zum
Streikbrecherdienst « abkommandiert . Auf eine eingereichte Be -
schwerde wurde vom Regimentskommandeur der Bescheid erteilt ,
daß die zwei Soldaten deshalb zur Streikbrecherarbeit beurlaubt
wurden , weil der Bäckermeister langjähriger Ehrenpräsident einer
Militärvereinigung sei und ihm deshalb die Bitte um Zuweisung
von Soldaten nicht abgeschlagen werden konnte . Von auswärts
sind nur wenig Streikbrecher zu verzeichnen . Der Zuzug von
Bäckern nach Karlsruhe ist streng fernzuhalten .

Hushtnd .

Jriede im englischen Bergbau f

London , 80 . März . Nach der heutigen Konferenz der groß -
britannischen Bergarbeitervereinigung wurde eine Resolution bekannt

gegeben , in der den Bergleuten von SüdwaleS der Rat erteilt wird ,
die Bedingungen anzunehmen , die nach den Unterhandlungen zwischen
Grubenbesitzern und Bergarbeiterdelegierten aufgestellt seien . Die

jetzt noch strittigen Punkte seien nicht wichtig genng , um einen

regionalen oder nationalen Streik zu rechtfertigen .

kommunales .
Die Stadtverordnetenversammlung

brachte gestern die Beratung des Stadthaushalt -
e t a t s zum glücklichen Ende , zu einem glücklichen im Sinne
der freisinnigen Mehrheit , der es nur darauf angekommen
war , die Balanzierung des Etats wieder mit den famosen
„ I vv Prozent " — sei ' s auch durch die kleinlichsten Mittel
— zu ermöglichen .

Beim Etat der Markthallen wies Genosse H i n tz e

daraus hin , daß die Misere des Markthallenwesens , an

der diesmal wirklich keine allzu große gegenüber den Ge -
meindearbeitern bekundete „ Freigebigkeit " schuld sei , jetzt
unter anderem auch durch Erhöhung der Stand -
gelder gemildert werden solle . Unser Redner warnte vor
diesem Weg , Herr Goldschmidt aber fand ihn unbe «
dcnklich .

Beim Etat des Hochbaues wurde von der sozial -
demokratischen Fraktion versucht , durchzusetzen , daß die
Kürzung der Ausgaten für Schulbauten
wieder rückgängig gemacht werde , aber die Mehrheit ließ sich
hierauf nicht ein . Genosse Ewald bezeichnete es als unbe -
greislich , daß man immer so sehr über langsamen Fortgang
der Bauten unserer Stadt klage u » d dennoch die Mittel
zu schnellerem Bauen vtrweigere . Aus den
Reihen der Freisinnigen erfolgte zuiächst keine Erwiderung .
Als aber Genosse Ewald aua bei dem Etat des
Straßen - und Brückenbiues die kleinliche
Knappserei geißelte , die diesmal üierall in dem ganzen
Stadthaushaltetat hervorgetreten ist . raffte Herr Cassel
sich doch noch zu einer abstreitendcn ' liitwort auf und holte
— durchaus geschäftsordnungswidng — beim Tiefbau nach ,
was er beim Hochbau versäumt lptte .

Um den Etat der Kanalisa - ionswerke und
Güter entbrannte eine ausgedchnte und heftige Debatte ,
weil die Mehrheit sich nicht besorders zu erwärmen vermag
für umfassende Pläne zuc Ausie staltung des
Güterbetriebes . Gegen de kleinlichen Bedenken , die
hier so oft vorgebracht worden sini und inch gestern wieder
aufgetischt wurden , wandte sich mchdrücllich unser Genosse
Borgmanu . Auf freisinniger Leite machten vornehmlich
Herr Flohr und Herr Werner sich zu Wortführern des
Widerstandes gegen den Fortritt in der Güterbewirt -
schaftung , und es kam zu eiüm heftigen Zusammenstoß
zwischen ihnen und dem Obeöürgermeister K i r s ch n e r .
Tie Debatte endete damit . U in der Abstimmung der
Krämergeist wieder mal Siegeblieb .

Zu den Unterstützungen f' Vereine beantragte der
Etatsausschuß eine Resolutioi die für den Zentral «
arbeitsnachweis dieSrstadtlichung empfahl .
Die Notwendigkeit dieser Fderung wurde von Herrn
R e t t i g bestritten , von unsem Genossen D u p o n t aber
in eingehenden Darlegungewber die Wirksamkeit kommu -
naler Arbeitsnachweise begriitzt . Auch Herr G o l d s ch m i d t
erklärte sich für die Verstadckning , doch für die Resolution
fand sich im Plenum kein Mehrheit .

In der Beratung überw Höhe des Steuersatzes
der E i n k o m m e n st e u- hob Genosse Borgmann
hervor , daß von dem Festhen an dem bisherigen Satz tat «
fächlich die Bemittelteden Hauptgewinn haben .
Für die Finanzlage der St seien aus dieser Steuerpolitik
schließlich die schwersten G- bren zu erwarten . Herr Cassel
antwortete in renommiertem Tone , man werde dafür zu
sorgen wissen , daß Berli , EntWickelung nicht stehen bleibe .

Vor der Abstimn�fl ü b er den Gesamtetat
gab Genosse B o r g m a i die Erklärung ab . daß die sozial -
demokratische Fraktion � diesjährigen Etat in seinem
Ganzen wiederum un�m so entschiedener ablehnen
müsse , weil er diesmalanz besonders schlecht sei .
Mit einem wütenden ßter des Herrn Cassel endete die
Debatte , und dann wu der Gesamtetat von der Mehrheit
genehmigt .

Im ersten Teil
" Sitzung hatte die Versammlung

Kenntnis zu nehmen » der Petition zur Reform
des Landtagschlrechts . Hier gab Genosse
Dr . R o s e n f e l d ei - rtlarung ab , deren Hinweis auf die
Notwendigkeit einereform auch des Gemeinde «
Wahlrechts vonr freisinnigen Mehrheit mit viel «
sagendem „ Aha ! " bevortet wurde . Auf Rosenfelds Mah ,
nung , daß Berlins - ' rtreter im Herrenhause dort seiner
Pflicht gegen Berlii�gedenk sein möge , blieb die Antwort
aus . weil Oberbüim «lster K i r s ch n e r nickst anwesend
war . Auch sonst m von keiner Seite weiter dos Wort er «
griffen : die freisin Mehrheit schien froh zu sein , daß die
Sache erledigt unV�tan war .

Letzte spickten und Vepescken .
Die : r der Eisenbahnkatastrophe .

Mülheim (llly ' 80- März . ( W. T. B. ) Die bei dem Eisen «
bakmunalück getSteS »rs - nen sind : die Musketiere Fischer , Krzy .
« niak Schuck Be « Mocylen , der Hornist Rocttgen , sämtlich aus
Metz

'
Ferner 2� ' " Bruckftet , Gefreiter Koehler , Kanonier

Bedarf die Mw " Suenning . BongerS , KlerzkowSki . Renz ,
« olomcinski KoeOrtmann . Kuletzki , Schnock und Preuh .

« Mwerverle� : Steinche » , Hegel , Bollwerk , BudzinSki ,
W- rbr�eschkowiak , Hei ' nann , Kotthoff , Wllwizyniak ,

Mar�urmann . Baloniak . Kozal . Pcblnnski ,
S. nncko' wiak/ 1«" . Mrafek , S- eftec,, . Budnick , B- uhauS .
Svellekcn Mir - Jäger , Ulot , Wewers , Donczyk , Häusler .
s . . » k Okterlar� " . H- itrich . Zdiarstik . Krakowick , PresloSki .
Wiedelmaiin SypakowSki . Hoffchen , BrrhSmann , Köpfert ,
Terfoorch . Tie und Deraczenski .

) aS Altrrsversorgungsgesetz .
BariS ( W. T. 83. ) In der heutigen Sitzung der

wurde Artikel 1 des AltersvcrsorgiingSgcsetzcs~
. . - Die von Guesde ( Soz . ) beantragte Streichung

ofrHfcIs1 t86 gegen 32 Stimmen abgelehnt . Guesde
das System Einspruch erhoben , Kapitalienhatte heftig ' vas System Einspruch

den Händerr�g ' erung anzuhäufen .
tn

Die Eruption des Aetna .

Oatoni März . ( W. T. B. ) Die Tätigkeit de » Aetna
nimmt wei ' � Lava bewegt sich in der Richtung auf die
Ortschaft l l o vorwärts , der sie auf zwei Kilometer nahe
gekommen _

Epidemien in Hedschas .
Seur März . Während in D s ch e d d a und M ed i n a

ofsiziell " Todesfälle an Pest und Cholera festgestellt
wurden , � Mekka selbst eine Pockenepidemie , welcher in
einer Dnch privaten Meldungen 6000 Personen zum Opfer
fielen . Dysenterie grassiert in Mekka .

. ' rhöhungen für die Eisenbahnangestellten .
hia , 30 . März . lW - T. B. ) Alle Eisenbahn ,. Elften in Pennsylvanien haben sich freiwillig cnt «

j -i Beispiel der Pennsylvania Railroad Company zukolaenie unter 300 Dollar betragenden Monatslöhne ihrer
AnaetzUM 6 Proz . zu erhöhen . Die Lohnerhöhung kommtixt Erstellten zugute und vermehrt die Lohnbeträge um
insge ? Millionen Dollar .
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Sie KeichsveMcherungzorclnung .
Das Kranbenverncherungsgefttz .

« et
KrciS der Versicherten

ist in der Reichsversicherungsordnung etwas erweitert . Eine
Ueöereinstimmung des Kreises der Krankenversicherten mit dem Kreise
der der Invalidenversicherung unterworfenen Personen ist aber nicht
herbeigeführt . Ueberdies ist der Hauptleil der Ausdehnung der
Krankenversicherung nur ein scheinbarer , weil dem gröhten Teil der
neu zu Versichernden weniger Leistungen gewährt werden
und sie von der Selb st Verwaltung ausgeschlossen
werden . In die Krankenversicherung neu einbezogen sind folgende
Kategorien von Personen , die bis dahin nicht lrankenvetsicherungs -
pslichtig waren :

1. falls der Jahresarbeitsverdienst 2000 Morl
Nicht übersteigt :

a) Apothergehilfen und - Lehrlinge ,
d) Bühnen - oder Orche st ermitglieder ohne Rücksicht

aus den Kunstwert ihrer Leistungen ,
o) Lehrer und Erzieher .
2. Ohne Rücksicht auf die Höhe des Jahres -

arbeitsverdienstes :
») die in n i ch t g e w e r b S m ä h i g e n Betrieben gegen Ent -

gelt beschäftigten Arbeiter , Gehilfen , Lehrlinge , also z. B. die
im Reichs - , Staats - oder Genieindedienst oder in nichtgewerb -
liche » Kommunal - und Staatsbetrieben oder in Handweiks -
kanimern , Landwirtschastskommern und dergl . beschäftigten
Scvreiber , Kanztisten , Altenhefter . Kassenboten , Kanzleidiener ,
Biireauangestellie . Polizeidiener , Desinfektoren . Gefangenen -
aufseher , Nachtwächter , Flur - und Waldhüter , Marklwächter ,
Pupfrauen , Laternenanzünder , Sprengwageuführer , Aufwarte -
sraucn , Slrastenreiniger und dergl . ,

b) Dienstboten ,
o) ländliche und for st wirtschaftliche Arbeiter

sim weiteren Text kurzweg als ländliche Arbeiter bezeichnet ) ,
d) unständig {nicht eine Woche lang ) Beschäftigte ,
e) Hausgewerbetreibende ,
f ) im Wandergewerbe B e s ch ä f t i g t ' e.
Die Versicherung der unter 2b —k aufgefübrten Personen ist in -

dessen eine völlig unzulängliche . Die Versicherung der Dienst -
boten und der ländlichen Aibeiter verdient eher den Namen einer
Versicherung der Arbeitgeber dieser Personen .

Der Bundesrat soll die Ermächtigung erhalten , die
VersicherungSpflicht allgemein oder in einzelnen Bezirken für be -
stimmre Berusszweige aufGewerbetreibende und andere
Arbeitgeber zu erstrecken , die regelmässig keine oder höchstens
zwei Versicherungspflichtige beschäftigen . Der Gemeindeverband
kann für seinen Bezirk oder Teile davon die Versicherung
statutarisch auf Familienangehörige deS Arbeit¬
gebers ausdehnen , die ohne Entgelt und Arbeits -
vertrag in seinem Betriebe tätig sind . Diese Neuerung ist ein durch -
aus unzulängliches Mittel , um den Nachteil zu beseitigen , den die
Versicheruugsordnung für alle Versicherungszweige dadurch einsührt ,
dah sie die mittätigen Ehefrauen entgegen der Rechtsprechung
des Oberverwaltungsgerichts , aber in Uebereinstimmung mit der des
Reichsversicherungsamtes , nicht für versicherungspflichtig erklärt
wissen will , weil das — dem sittlichen Charakter der Ehe Abbruch
tue . Damit ermöglicht werde , dast die in der Landwirtschast zu er -
werbstätiger Arbeit herangezogene Schuljugend ohne
Lasten des Arbeitgebers weiter ausgebeutet werden können { Motive
S . 160) , soll serner der Bundesrat bestimmen , inwieweit vor¬

übergehende Dienstleistungen versicherungsfrei
bleiben .

Leistungen der Kasse .

An Stelle deS Ausdrucks Krankenunterstützung soll der Ausdruck
Krankenhilfe . statt Wöchnerinnenunterstützung Wochengeld
treten . Die Mindestleistungen der Kranken -

Versicherung bleiben dieselben wie bisher . Sie

bestehen also in einer 26 wöchentlichen ärztlichen Hilfe , in einem

Krankengeld und in einem Sterbegeld sowie für Schwangere und
Wöchnerinnen in einem Wochengeld .

Au » hinsichtlich der Höhe und Dauer der gesetzlichen Kranken -

Hilfe hat der Entwurf nichts geändert . Neu ist die Vorschrift , dast
die ärztliche Behandlung nur durch approbierte Aerzte , bei

Zahn kranken durch approbierte Zahnärzte erfolgen soll .
Die ärztliche Behandlung soll Hilfeleistung anderer Personen ,

wie Bader . Hebammen , Heildiener , Heilgehilfen , Krankenwärter ,
Masscure . Zahntechniker nur dann umfassen , wenn die Hilfeleistung
vom Arzt {beziehentlich Zahnarzt ) angeordnet ist oder wenn sie in

dringenden Fällen gewährt wird . in denen Zuziehung eines

approbierten Arztes oder Zahnarztes nicht angängig ist . Wenn im

Bezirk einer Kasse oder in Teilen dieses Bezirkes Zahnärzte nicht in

ausreichender Zahl vorhanden sind , welche die Behandlung zu an -

gemessenen Bedingungen übernehmen , so kann bei Zahnkrankheiten ,
mit Ausschluss von Mund - und Kiefernkrankheiten . die Hilfeleistung
auch in anderen Fällen durch geeignete Zahntechniker . Hestdiener oder

Heilgehilsen gewährt werden .
An Stelle der Krankenpflege und des Krankengeldes kann unter

denselben Voraussetzungen wie im bestehenden Gesetz Kranken -

hauspslege gewährt werden . Das Statut kann bestimmen ,
dass in Fällen , in denen die Ueberstihrung deS Erkrankten in ein

Krankenhaus angezeigt , aber nicht ausführbar ist , mit seiner Zustimnnmg
von der Kasse Hilfe und Wartung durch Kranken -

Pfleger oder Krankenschwestern gewährt und dass die

Kosten hierfür bis zur Hälfte am Krankengelde gekürzt werden

dürfen .
Die obligatorische Wöchnerinnenunterstützung .

die heute für Wöchnerinnen , die innerhalb des letzten Jahres , vom

Tage der Entbindung an gerechnet , mindestens lechs Monate hin -
durch auf Grund der Reichsversicherung gegen Krankheit versichert

gewesen sind , sechs Wochen beträgt , ist infolge der Gewerbeordnungs -
Novelle aus acht Wochen ausgedehnt .

Die Zubilligung einer Unterstützung in Höhe deS Krankengeldes
bis zur Gesamldauer von sechs Wochen wegen einer durch

Schwangerschaft verursachten Arbeitsunfähigkeit soll nach wie

vor lediglich statutarisch möglich sein . Neu ist , dass ferner

eriilöglicht wird , statutarisch zu ermöglichen ( § 213 ) , dass Wöchnerinnen .

solange sie ihre Neugeborenen stillen , ein Stillgeld in Höhe
des halben Krankengeldes bis zu zwölf Wochen nach der Niederkunft

zugebilligt werden kann .
Die Borl ' chrifren über Sterbegeld und Familien -

Unterstützung find im Entwurf unverändert geblieben .
Der Erkrankte soll nach wie vor ein Rechts die

Krankenhauspflege zu verlangen , nicht haben , wiewohl
die Motive anerkennen , „dass sich Fälle denken lasten , in denen das

erwünscht sein könne " . ES genügt den Verfassern , das Recht des

Versicherten auf Krankenhauspflege abzulehnen , weil eö . grosse
Schwierigkeiten bereiten würde , hier die sachgemäßen Grenzen zu
finden und das Vorkommen zahlreicher Zweifel - und Streitfälle sich
noch kaum verhindern lasse " . Das Krankengeld wird nach einem

Grundlohn berechnet . AIS solcher gilt das durchschnittliche
TageSentgelt derjenigen Klasse Versicherter , für welche die Klasse
errichtet ist , jedoch wie im bestehenden Gesetz nur bis 4 M. für den

Arbeitstag , falls nicht durch Kassenstatut daS durchschnittliche
TageSentgelt auf höchstens 5 M. festgesetzt ist . Statt endlich diese
durchaus ungerechtferiigte Grenze nach oben zu beseitigen , führt der
Entwurf einen noch niedrigeren Lohn für zahlreiche Personen ein .
SS soll nämlich bei Landkrankenkassen die Satzung den

�O r t S l o H » {jetzt ortsüblicher Tageslohn genannt ) als Grundlohn
) »restimmen können . Der Ortslohn soll durch das Oberversicherungs -

amt festgesetzt werden , nachdem die Gemeindebehörden sowie die
Vorstände der beteiligten Versicherungsanstalten und Krankenkassen
gehört sind und das Versicherungsamt sich gutachtlich geäussert hat .
Darin liegt eine schwere Benachteiligung der Mitg lieber
der L a n d k r a n k e n k a s s e n. Dies sind die ländlichen Arbeiter ,
die Dienstboten , die im Wandergewerbe Beschäfiigten , die Haus -
gewerbetreibenden und ihre hausgewerblich Beschäftigten . Es können
aber auch eine grosse Anzahl gewerblicher Arbeiter in die Land -
krankcnkasse einbezogen werden .

Der Entwurf gewährt also den Versicherten keine Mehr -
l e i st u n g e n , mit Ausnahme der durch die Gewerbeordnungs -
Novelle bedingten Erweiterung deS Wochengeldes auf acht Wochen
und der lediglich statutarischen Möglichkeit der Hilfe und Wartung
durch Krankenpfleger an Stelle des Krankenhauses sowie der Ein -
führung eines Stillgeldes . Hingegen nimmt er den Ver -
sicherten Rechte nach fünf Ltichtuugeu . Erstens führt er ein
Ruhen des Anspruchs auf Krankenhilfe ein . Der
Anspruch auf Krankengeld soll ruhen : 1. solange der Berechtigte eine
Freiheitsstrafe von mehr als einem Monat verbüssl oder in einem
Arbeitsbairs oder einer B- sserungsanstalt untergebracht ist : während
der Berbützung einer Freiheitsstrafe von mehr als einer Woche ruht
der Anspruch auf Krankengeld ; hat der Berechtigte i,n Jnlande An -
gehörige , denen die Satzung Familienhilfe zubilligt , so ist diese zu
gewähren ; 2. für Ausländer , solange sie sich im Auslande
aufhalten ; für bestimmte Grenzgebiete kann der Bundesrat das
Ruhen des Anspruchs ausschliehe » {Z 228 ) . Ferner schlägt der Ent
wurf vor , den Kassen das staturarische Recht zu nehmen , die
Karenzzeit in Wegfall zu bringen . Die Kassen sollen {§ 206 )
ickon vom ersten Tage der Arbeitsunfähigkeit Krankengeld nur noch
zubilligen können „bei Krankheiten , die länger als zwei Wochen
dauern , oder zum Tod « führen oder durch Betriebsunfall
verursacht worden sind . " Und daS , weil der Wegfall der
Karenzzeit die Lasten der Kassen und — Simulation er¬
höhen . Im Ansang der achtziger Jahre schlug die Regierung
selbst in ihren Entwürfen als obligatorische Mindestleistung
Zahlung des Krankengeldes vom Tage der Arbeitslosigkeit
ab vor . Jetzt bringt es die gottgegebene Abhängigkeit der Regierung
von der Simulationsfurcht fertig , den Kassen das Recht zu
nehmen , die Karenzzeit zu beseitigen . Gütig will sie
gestalten , wenn sich durch Tod , Betriebsunfall oder längere Krank -
heil au » für den Sininlationsschnüffler mit längstem Riechorgan
herausgestellt hat , dass Simulation nicht vorliegen kann . Kranken -
geld nachträglich zu gewähren . Wer nicht durch die Brille bureau -
kratischcn Arbeiterhasses sieht , weiss , dass die Simulation der Gesund -
heil bei Arbeitern weit grösser ist als die einer Krankheit und dass
ferner der Wegiall der Karenzzeit keinerlei Anlatz zu Simulation
gibt , wohl aber einer längeren Daner der Krankheit vorzubeugen
vermag . Die drei weiteren Verschlechterungen des
bestehenden ZustandeS betrifft die Erwerbslosen , die
freiwillige Mitgiledschaft und die chronisch
Kranken . Nach § 28 deS bestehenden Gesetzes verbleibt
Personen , welche infolge eintretender Erwerbslosigkeit aus
der Kasse ausscheiden , der Anspruch auf die gesetzliche
Mindestleistungen der Kasse in Unterstützungsfällen , welche während
der Erwerbslosigkeit und innerhalb eineö Zeitraumes von drei
Wochen nach dem Ausscheiden aus der Kasse eintreten , wenn der
Ausscheidende vor seinem Ausscheiden mindestens drei Wochen
ununterbrochen einer gesetzlichen Krankenkasse angehört hat . Der
Entwurf erschwert die Voraussetzungen für das Recht des Erwerbs -
losen im Z 226 dahin , dass der Betreffende in den vorangegangenen
jwöls Monaten mindestens 26 Wochen oder unmittelbar vorher
mindestens sechs Wochen versichert war . Zur Begründung sagt
er seine Sprüche von der Notwendigkeit eines „ Schutzes der Kassen
gegen die missbräuckliche Ausnutzung " her und sucht dre Erschwerung
als eine Verbesserung auch vom Standpunkte der Versicherten hin -
zustellen , da es ja zur Erhebung des Anspruchs nach der neuen Vor -
schrift auch genügt , wenn der Versicherte 26 Wochen im Jahre
vorher einer Kraukenkasse angehörte . Dieselben Voraussetzungen
will 8 326 an die freiwillige Weiterversicherung
knüpfen . Während jetzt ein Kassenmitglied nach 8 27 ohne
weitere Voraussetzungen Mitglied einer Kasse bleibt , wenn

zu keiner versicherungspflichtigen Beschäftigung übergeht , aber
die Beiträge voll zahlt , so soll künftig Voraussetzung der
Weiterversicherung sein , dass er in den voraufgegangenen zivöls
Monaten mindestens 26 Wochen oder unmittelbar vorher mindestens
6 Wochen einer Kasse angehörte . Noch viel unsozialer ist die gegen
chronisch Erkrankte vorgeschlagene Neuerung . Nach dem

geltenden Gesetz kann die Satzung einer Kasse vorschreiben , dass
Mitgliedern , welche von der Kasse eine Krankenunterstützung ununter -
krochen oder im Laufe eines Zeitraums von 12 Monaten für
26 Wochen bezogen haben , bei Eintritt eines neuen Unterslützungs -
falls , sofern dieser durch die gleiche nicht gehobene Krankheitsursache
veranlasst worden ist , im Lause der nächsten 12 Monate Kranken -
Unterstützung nur im gesetzlichen Mindestbetrag und nur für die
Gesamldauer von 13 Wochen zu gewähren ist . Derartige Kranke
sind bedauernswerte , meist im eigentlichen Sinne invalide Leute .
Ihnen würde geholfen und der Kasse genutzt , wenn der Begriff der
Erwerbsunfähigkeit im JnvalidenversicherungSgesetz endlich dem
Sprachgebrauch und sozialen Empfinden entsprechend definiert
würde . Der Neaierungsentwurf ist hiervon weit entfernt .
Wie wir bei Besprechung deS Jnvalidenversicherungsgesetzes
sehen werden , verschärft er den Begriff der Erwerbs -
Unfähigkeit im JnvalidenversicherungSgesetz . Dem chronisch Kranken
will er dadurch helfen , dass er die statutarisch mögliche Kürzung
schon eintreten lassen will , wenn der Erkrankte nicht bei der Kasse ,
die er in Anspruch nimmt , sondern bei irgend einer bereits
26 Wochen Unterstützung in einem Jahre erhalten hat . Die Motive
nennen diese Schlechterstellung bedauernswerter Kranker . Borsorge
gegen ein übermässiges Ausnutzen der Kassenmittel " ! . Uebermässiges
Ausnutzen der Kassenmittel " der Anspruch eines bilss -
bedürftigen Arbeiters , der vielleicht Jahrzehnte zu Kassen gesteuert
hatte , ohne einen Pfennig von ihr begehrt zu haben . Prächtiges
soziales RegieningSempfinden : wer sich krank meldet , steht im Verdacht
zu . simulieren " , und wenn er fast ständig krank ist , die Invaliden -
Versicherung ihm aber Invalidenrente versagt , dann ist er ein . Aus -
nutzer " der Knsseumittel l Warum nicht gleich ein Ausbeuter ?

Welche Minderungen der Leistungen für die Mit -
glieder der neu einzurichtenden Landkrankenkassen vor -
gesehen sind , legen wir bei Besprechung der Rechte der ländlichen
Arbeiter , Dienstboten , unständig Beschäftigten sowie der im Wander -
gewerbe oder Hausgewerbe Tätigen dar .

Arten der Krankenkassen .

In Fortfall soll endlich das Surrogat einer Krankenkasse ,
die Gemeindekranken Versicherung kommen . Bereits im
Jahre 1882 war von der Regierung ihr lediglich subsidiärer Charakter
betont . Trotzdem floriert sie mit ihren minderen Leistungen und
dem Ausschluss jeder Selbstverwaltung bis heute , insbesondere in
Bayern , zum Schaden der Arbeiter . Die neuen Landkrankenkasieu
sehen übrigens der Gemeindekrankenversicherung verzweifelt ähnlich .

Von den heutigen ZwangSkasseuarten : KuappschaftLkasse ,
JnnungS - , OrtS - , Betriebs - {Fabrik - ) und Baukrankenkasse ist im

Gesetz nur die Baukrankenkasse gestrichen und den Betriebskranken -
lassen beigefügt . Die gegenivärtigeu , in der Regel nach bestimmten
Erwerbszwcigen oder für bestimmte Betriebe gebildeten Ortskrauken -
lassen sollen durch allgemeine örtlich abgegrenzte Orts -
krankenkasseu unter Zulassung bestehender Ortskranken -
lassen als besonderer Orlskrankenkassen ersetzt werden .
Der Zersplitterung der Kassen wird keineswegs
gesteuert . Zu den OrtS - , Betriebs - . Innung ? » und

KnappschaftSkassen tritt eine neue Kasienart , eine Karikatur
einer Krankenkasse , die Landkrankenkasse . Mit «

glieder der Landkrankenkassen sind : die in der

Land - und Forstwirtschaft beschäftigten Personen , die Dienstboten ,
die im Wandergewerbe beschäftigten Personen und die Hausgewerbe «
treibenden sowie die in ihren Betrieben beschäftigten Personen . � Der

Bundesrat kann den Landkrankenkassen ferner weitere Gruppen solcher

Personen zuweisen , für die vor Jnkrasttrelen der ReichsverstcherungS «

ordnniig die gesetzliche VcrsicheruugSpflicht nicht bestand . ES können

zur Lniidkraukeiilaiie mit ihren schlechteren Leistungen eine Reihe

gewerblicher Arbeiter , in kleineren Orten die gesamte gewerbliche
Arbeiterschaft gezwungen werden .

Ortskrankenkassen und Landkrankenkassen

sollen in der Regel für den Bezirk eines Ver »

sicherungsamres {Kreis in Preusse » . Bezirk in
�Bayern )

errichtet werden . Von der Errichtung einer Laudkranlenkasse neben

der Orlskrankenkasse ist für den Bezirk eines VersicherungsamteS
abzusehen , loenn der Landkrankenlasse nicht mindestens 600 Ver «

sicheruiigspflichtige angehören würden . Es kann aber auch die Er «

richlung emer allgemeinen Ortskrankenkasse neben der Landlranken »
lasse mit Genehmigung der obersten VerwallungSbehörde da unter «

bleiben , wo die Orlskrankenkasse nicht mindestens 600 Pflicht »
Mitglieder haben würde . Hat ein Bezirk keine all «

gemeine Ortskrankenkasse , so gehören auch
die Ortskasse n Pflichtigen in die Laitdkranken «

lasse . Einige mittel - und süddeutsche Regierungen scheinen
der Verhöhnung und Entrechtung der Landarbeiter und ge »
werblicher Arbeiter durch Landtraukeukassen und der Errichtung
von Sinekurenstellen für den Landrat genehme Personen widersprochen

zu haben . Der Entwurf beruhigt die Nörgler durch die Vorschrift
des 8 237 , nach der eine Landesregierung für das Gebiet
oder für Gebietsteile des Bundesstaates bestimmen kann , dass
keine Landkrankenkassen neben den allgemeinen Ortskrankenkasse »
errichtet werden .

Die für örtliche Bezirke errichteten Ortskrankenkassen nennt
der Entwurf : allgemeine Ortskrankenkassen . Sie
und nicht die beruflichen Ortskrankenkassen sollen die Regel
bilden . Ortskrankenkassen , die vor Inkrafttreten der Reichsver -
sicherungSordnung für einzelne oder mehrere Gewerbezweige oder
Betriebsarten errichtet sind , nennt der Entwurf : besondere
Ortskrankenkassen . Solche sollen nur zugelassen werden »
wenn die Kasse mindestens 500 Mitglieder zählt , ihr Fortbestehen
die allgemeine Orts - und Landkranlenkasse des Bezirks nicht be -

einträchtigt , ihre satzungSmässigen Leistungen denen der mckßgeben »
den Ortskrankenkasse gleichwertig sind und ihr Bezirk über den

Bezirk des Versicherungsanites nicht hinausgeht . Die oberste Ver »

waltungsbehörde kann die für die Zulassung erforderliche Mindest -
zahl von Mitgliedern bis auf 3000 , falls aber der Bezirk des Ver »

sicherungsamtes mehr als 200 000 Einwohner zählt , auf 5000 , und

falls er mehr als 500 000 Einwohner zählt , bis auf 10 000 erhöhen .
Die allgemeine Ortskrankenkasse gilt als beeinträchtigt , wenn die

Zahl der Mitglieder , die ihr bei der Zulassung besonderer Orts -

krankenkasseu verbleiben würden , nicht mindestens 1000 oder die
von der obersten Verwaltungsbehörde bis zu 10 000 festgesetzte
höhere Zahl erreicht . Die Landkrankenkasse gilt als beeinträchtigt ,
wenn ibr bei Nichtzulassung einer besonderen Ortskrankenkasse von
deren Mitgliedern mindestens der 10. Teil und mindestens 200

zuzuweisen sein würden .

Betriebskrankassen dienen der Zersplitterung de ?
KassenwesenS , befördern die Abhängigkeit des Arbeiters vom
Arbeitgeber und gefährden die Interessen des Arbeiters erheblich .
Im Sieichstag , auf Krankenkassenkongressen und in der Presse sind
schlagende Beispiele dafür angeführt , daß die Leitung von Be -
triebskrankenkassen geradezu der Matzregelung ihrer Mitglieder
und der Verhöhnung erkrankter Mitglieder dienen . Gegen all
das stellt der Motivenverfasser sich hartleibig . Er versteigt sich
{S. 110 ) zu der der Wahrheit ins Gesicht schlagenden kühnen ,
durch keinerlei tatsächliches Material gestützten Behauptung : „ Tat -
fache ist , datz die Vertvaltnng der Ortskrankenkassen in ungleich
höherem Matze Anlatz zu Klagen gegeben hat als die der Be »
triebskrankenkassen , und datz auch der vorliegende Entwurf die
Reformbedürftigkeit der crsteren als dringlich anerkennt . " Auf
die Hohlheit und Verlogenheit dieses Arguments werden wir bei
einer besonderen Besprechung des zur Entrechtung der Arbeiter
auch in den Ortskrairkenkassen im Enttourf aufgestellten PlanS
zurückkommen . Hier mutz noch auf einen von den Motiven au »
dem Kommissionsbericht über daS Kassengesetz im Jahre 1882 ent »
nommenen Grund kurz eingegangen werden . Es wird angeführt »
man habe in der Kommission seitens der Mehrheit damals gesagt »
eine gut eingerichtete und geleitete Fabrikkrankenkasse sei für
den Arbeiter die erwünschteste Form der Krankenversicherung . Da »
ist freilich gegenüber Angriffen auf das Institut von Fabrik -
kranlenkassen in der Kommission , aus der Sozialdemokraten aus -
geschlossen waren , gesagt . Aber zur Begründung dieses — unsere »
Erachtens für die damalige Zeit , in der ein Kassenzwang noch nicht
bestand und Selbsthilfenversuche der Arbeiter schamlos unterdrückt
waren , nicht durchaus unzutreffenden — Urteils wurde auf solche
Betriebskrankenkassen exemplifiziert , in denen die Leitung der
Kasse allein oder überwiegend den Arbeitern eingeräumt war
und die dem Arbeiter bei weitem mehr als die heutigen Betriebs -
kraikenkassen boten . Zur Aufrechterhaltung der einer Vereinheit -
lichung des Kassemvesens entgegenstehenden heutigen Gebilde lätzt
sich die Ansicht der damaligen Komissionsmehrheit nicht verwerte » .
Wollte der Motivenverfasser aus den Ansichten der Koinmissivns »
Mehrheit von 1882 etwas lernen , so hätte er seine Lernbegierde
an einem nützlicheren Punkte walten lassen sollen . Die damalige
Mehrheit war für Einbeziehung der ländlichen Ar »
beiter in die Versicherung : nicht , wie der jetzige Entwurf ,
in den Schein einer Versicherung . Ihre Durchführung wäre
freilich den Arbeitern nützlich gewesen . Grund genug auch noch
heute für die Regierung , sich einer wirklichen Kran »
kenversicherung der ländlichen Arbeiter zu
lo i d e r s e tz e n. Ausschlaggebend für die Aufrechterhaltung der
Betriebökrankenkassen ist für die Regierung , datz die „beteiligten
Kreise ein lebhaftes Bedürfnis " für deren Fortexistenz empfin -
den , das heitzt : der Zentralverband der Industriellen will nicht ,
also dürfen wir , die Regierungen , nicht , die ja nur Handlanger
zur Ausführung seiner Wünsche sind .

Betriebskrankenkassen sollen weiter bestehen blei »
ben . Die Zahl der Zwergkassen soll etwas vermindert werden .
Betriebsunternehmern soll das Recht zustehen , für jeden Betrieb .
in dem er dauernd mindestens 500 {das bestehende Gesetz sagt 50 )
Versicherungspflichtige beschäftigt , eine Betriebskrankenkasse zu e »
richten . Die oberste Verwaltungsbehörde kann die Mindestgrenze
bis auf die Hälfte und für Binnenschiffahrtsbetriebe bis auf 50

herabsetzen . Für die in vorübergehenden Baubetrieben beschäf -
tigten Personen sind auf Anordnung des Oberversicherungsamtes
Bctriebskrankenkassen zu errichten , wenn zeitweilig eine grötzere
Zahl von Arbeitern beschäftigt wird . Die Vorschriften über eine
Mindestzahl von Betriebskrankenkassenmitgliedern sinv in diesem
Fall nicht anzuwenden . Eine erhebliche Beschränkung des Rechts .
eine BetriebLkrankenkasse zu errichten , soll lediglich zugunsten
der I n nu n gskra n ken lassen stattfinden . Soweit ein
Arbeitgeber mit seinem Betriebe einer Innung angehört , die eine

JnnungSkrankenkajse hat , sollen die versicherungspflichtig Beschäf -
tigten der Jnnungskrankenkasse angehören ; dem Bctricbsunter »
nehmcr ist für diesen Fall das Recht der Errichtung einer Betriebs -
lasse untersagt {8 257 Abs . 2) . Betriebskranlcnkassen , die vor In »
krasttrcten der Reichsversicherungsordnung errichtet sind , soll daS

Fortbestehen gestattet werden , wenn sie dauernd mindestens
100 {der Vorentwurf hatte 250 vorgeschlagen ) Mitglieder haben , ihr

Fortbestehen die allgemeinen Orts - und Landkrankenkassen nicht



BeetnMdjiigf , i1 ?re sialulenmätzigcn Leistungen denen der maß .
gebenden Krankenkasse glelchlverttg sind und ihre nachhaltige
Leistungsfähigkeit gesicherr ist .

Noch liebevoller als die Betriebskrankenkassen behandelt der
Entwurf die Jnnungskrankenkassen . Junungskranken -
lassen können , ohne jede Begrenzung ihrer Zahl nach
unten , fortbestehen und von Innungen für die Versicherungs -
Pflichtigen errichtet werden , die in den der Innung angehörigen
Betrieben ihrer Mitglieder beschäftigt sind . Personen , die in Be- >
trieben beschäftigt werden , deren Unternehmer freiwillig einer
Zwangsinnung beigetreten ist , gehören einer Jnnungskrankenkasse
nicht an . Eine Betriebskrankenkasse und eine Jnnungskrankenkasse
darf nur errichtet werden , wenn der Bestand oder die Leistungs -
sähigkelt vorhandener Orts - und Landkrankenkassen nicht gefährde !
wird und die sahungsmähigen Leistungen der Betriebs - oder
Jnnungskrankenkasse denen der maßgebenden Orts - oder Land -
krankenkasse mindestens gleickgvertig sind .

Den Herren Bethmann Hollwcy , Delbrück ,
Caspar und Genossen ist natürlich nicht entgangen , daß die
Landkrankcnkassen und andere Kassenorgane ihres auf Vermehrung
der Zersplitterung im Knssemoesen hinwirkenden Werks bielfach
nicht lebensfähig sein werden . Sie Haben deshalb in nilbt weniger
als 42 Paragraphen ( §§ 277 bis 318 ) Vorschriften über Ver¬
einigung , Zlusschcidung , Auflösung imb Schlie¬
ßung vorgeschlagen . So soll eine Landkrankenkasse mit der all -
gemeinen Ortskrankenkasse des Bezirks vereinigt werden , wenn
der Mitgliederbestand einer für den ganzen Bezirk des Versiche -
rungsamts errichteten Landkrankenkasse nicht nur vorübergehend
unter dOO sinkt . Hiermit wird zugestanden , daß eine Vereinigung
der geplanten Landkrankenkassen mit den Ortskrankenkassen mög -
lich «st. Warum denn dann auf die Vereinigung warten , bis die
Landkrankenkasse pleite geworden ist und nicht von vornherein
die Landkratikenkassen in die Ortskassen aufgehen lassen ? Liegt
der Grund darin , daß für die Herren Verfasser des EntivurfS nicht
eine Fürsorge für Arbeiter in Krankheitsfällen , sondern die Unter -
bringung eines Heeres von Beamten und der Regierung genehmen
„ braven " Angestellten ein Hauptzweck der Borlage ist ? Darauf
deutet § 303 des Gesetzes bin . Dieser schreibt vor : „ Die auf -
nehmende Kasse hat die Beamten und Angestellten der auf -
genommenen zu denselben oder gleichwertigen Bedingungen zu
übernehmen . " Einen gleichen Grundsatz für die durch den Ent -
Wurf und seine Handhabung , durch Landräte , Regierungsassessoren
und dergleichen außer Stellung gebrachten Beamten und Kassen -
angestellten der bestehenden Ortskrankcnkassen enthält der
Entwurf nicht . Ob etwa das Einführungsaesetz zu dem Entwurf ,
auf daS an vielen Stellen der Vorlage Bezug genommen wird ,
eine ähnliche Vorschrift enthält , entzieht sich unserer LienntniS ,
da das Einführungsgesetz bislang loeder ver¬
öffentlicht , noch dem Reichstag zugegangen ist .

Innere Berfassung der Kassen .

Die Mitgliedschaft Versscherungspslichtiger bei der
Krankenkasse beginnt , wie nach dem heutigen Gesetz , ohne
weiteres mit dem Tage ihres Eintritts in die Beschäftigung , die
die Verstchcrungspflicht begründet . Die Vorschläge über die An -
und Abmeldung zur Kasse sind im wesentlichen dieselben wie die
bestehenden Vorschriften . Abweichend ist für unständig Be -
schäftigte eine Meldung durch diese , und der Beginn der Mit -
gliedschaft ist mit Eintragung in die Liste vorgeschrieben . Auch
Hausgewerbetreibende sollen sich selbst anmelden .

Eine so dringlich erforderliche Regelung der zahlreich bor -
kommenden Fälle , in denen ein Versicherter , nach -
dem er erkrankt ist . als nicht der Kasse zugehörig
erklärt wird , ist in unzulänglicher Weise getroffen . Nach
<5 327 hat eine Kasse , die für einen angemeldeten Versicherten drei
Monate lang die Beiträge anstandslos angenommen hat , ihn als
Mitglied mindestens bis zu dem Tage anzuerkennen , wo der
Kassenvorstond ihn oder seinen Arbeitgeber schriftlich an eine
andere Kasse verweist . Diese Regelung nützt dem hilfsbedürftigen
Erkrankten nicht . Es hätte insbesondere gegenüber dem
Rattenschwanz von Kassenarten , die der Entwurf zuläßt , klar zum
Ausdruck kommen sollen , daß der Erkrankte vorbehaltlich eine ?
späteren Regresses an die verpflichtete Kasse während der Dauer
feiner Krankheit und Arbeitsunfähigkeit als vollberechtigtes Mit -

glied der Kasse zu behandeln ist , die feine Beitrüge vermeintlich
zu Unrecht angenommen hat .

Das Statut

für Orts - und Landkrankenkassen soll durch den zuständigen
Kommunalverband , für Betriebskrankenkassen durch den Arbeit -

geber oder seinen Vertreter , für Jnnungskrankenkassen durch die

Jnnungsversammlung errichtet werden . Die Satzung und ihre
Aenderung bedürfen der Genehmigung des Qberversiche -
rungsamts ; ein versagender Entscheid kann durch B e -

s ch w e r d e beim Reichsversicherungsamt angefochten
werden . Damit ist die bislang bestehende Garantie gegen
willkürliche gesetzwidrige Eingriffe der Ver »
waltungsbehörde beseitigt , die in dem mündlichen
Verwaltungsstreitverfahren ( eventuell in den Mindestgrenzen des
in den § 8 20, 2l der Gewerbeordnung , vorgeschriebenen Ver -
fahrens ) bestand . Den Verfasser des Entwurfs hat offensichtlich
tief gekränkt , daß in zahlreichen Fällen der Versagung von
Statutenänderungen und insbesondere seit dem im Mai 1903 auch
gegen widerrechtliche Eingriffe der sogenannten Aufsichtsbehörden
zugelassenen Verwaltungsstreitverfahren das OberverwaltungS -
geeicht auf Grund mündlicher Verhandlungen den AüfsichrS .
behörden Unrecht gegeben und das oft auf Anregung höherer
Instanzen erfolgte Verhalten von Aufsichtsbehörden als gesetz »
widrig gekennzeichnet hat . An Stelle eineS Rechtsver¬
fahre n S unterstellt der Entwurf die Krankenkassen — nicht
nur rücksicbtlich der Statutengenehmigung — einem bureau -

kratischen schriftlichen Verfahren , das von jeglicher Rechtsgarantie
gegen Willkur und Drangsalierung frei ist .

Kassenorgane .

Die neuen Vorschriften über die Kassenorgane , ihre Zu .
sammensetzung und chre Befugnisse , stellen eine völlige Entrech -
tung der Arbeiter , teilweise auch der Arbeitgeber , insbesondere in
Orts - und Landkrankcnkassen dar .

Die Angelegenheiten der Krankenkasse werden von einem

Vorstand und einem Ausschuß , nicht mehr von einer
Generalversammlung , wahrgenommen . Bei der Land -
krankenkasse kann die Satzung von der Bildung eines Aus -

schusses absehen , auch die Wahrnehmung der Geschäfte
des Vorstandes kann dem Kassenvorsitzenden
allein übertragen werden . Wird kein Ausschuß ge -
bildet , so müssen jedoch dem Vorstande Vertreter der beteiligten
Arbeitgeber und der Versicherten in gleicher Zahl angehören . Bei
der Ortskrankenkasse werden die Vorstandsmitglieder je zur Hälfte
aus den beteiligten Arbeitgebern und auS den Versicherten in ge -
trennter Wahl vom Ausschuß gewählt . Das Statut kann mit Ge -
riehmigung des Oberversicherungsamts die Wahl in anderer Art
als nach den Grundsätzen der Verhältniswahl regeln . Den Vor -
sitzenden des Vorstandes wählen die Vorstandsmitglieder der
Ortskrankcnkasse aus ihrer Mitte . Gewählt ist der , auf den die

meisten Stimmen sowohl der Arbeitgeber als der Versicherten
im Vorstande fallen . Kommt die Wahl mit dieser Mehrheit nicht
austande , so ist zur Vornahme der Wahl eine zweite Sitzung des
Vorstandes auf einen anderen Tag anzuberaumen . Kommt die
Wahl auch in der zweiten Sitzung nicht zustande , so bestellt
das VersicherungSamt einen Vertreter . Dieser
übt die Befugnisse und Obliegenheiten des Vor -
sitzenden auf Kosten der Krankenkasse so lange
auS , bis eine gültige Wahl erfolgt ist . Das Ver -
sicherungSamt kann auch ein Mitglied des Kassenvorstandes mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des Vorsitzenden beauftragen . Der
oder die Stellvertreter des Vorsitzenden werden von den Vor -
standSmitgliedern der Ortskrankenkafse aus ihrer Mitte mit ein -
Lacher Stimmenmehrheit gewählt .

Bei der Landkrankenkasse werden der Vorsitzende
ruck» die weiteren Mitglieder des Vorstandes durch
den zuständigen Gemeindeverband ( also �»tadtge -
meinde . Kreislag und dgl . ) bestellt . Der Ausschuß besteht ( bei
der Orts - und Landkrankenkasse ) je zur Hälfte aus Vertretern der
beteiligten Arbeitgeber und der Versicherten . Die beteiligten Ar -
beitgeber und die Kassenmitglieder wählen bei der Ortskranken -
lasse ihre Vertreter je aus ihrer Mitte . Das Stimmrecht der Ar -
beitgeber ist nach der Zahl ihrer versicherungspflichtigen Beschäf -
tigten zu bemessen ; die Satzung kann das Stimmrecht abstufen und
eine Höchstzahl von Stimmen für einen Arbeitgeber vorschreiben .
Bei der Land krankenkasse wählt die Vertretung des Gemeinde -
verbände » die Vertreter der beteiligten Arbeitgeber und der Ver -
sicherten je auS deren Mitte . Tic Gesamtzahl der Vertreter der
beteiligten Arbeitgeber und der Kassenmitglieder eines Kassenaus -
schusses darf nicht mehr als je SO betragen .

Bei der Ortskrankenkasse und der Betriebskran -
k e n k a s s e ist die P r o p o r t i o n a l w a h l für die Wahl der
Vertreter vorgeschrieben , für die übrigen Kassen nicht .

Bei der B e t r i e b s k r a n k e n k a s s e stehen dem Arbeitgeber
oder seinem Vertreter im Vorstand soviel Stimmen zu als den je -
iveilig anwesenden Versicherten zusammen . Er hat auch den Vor -
sitz im Vorstand . Im Fall der Stimmengleichheit entscheidet auf
Anrufung der Beteiligten das Versicherungsamt . Auch im Aus -
s ch u ß steht bei der Betriebskrankenkasse dem Arbeitgeber die Hälfte
der Stimmen und das Präsidium zu .

Kassenangestellte .

Für die Angestellten der Land - , Orts - und JnnungSkrcmken -
lassen , die nicht nach Landesrecht als Staats - oder Kommunal -
beamte anzusehen sind , ist eine Dienstordnung aufzustellen .

Eine gleiche Vorschrift fehlt für die B e t r i e b s k r a n k e n -
und Knappschaftskassen . Die Dienstordnung « gelt die

ötechts - und allgemeinen Dienstverhältnisse der Angestellten . Sie
muß insbesondere die Zahl der Angestellten , die Art ihrer An -

stellung , das Aufrücken in höhere Stellung , einen Besoldungsplan
enthalten , sowie die Kündigung oder Entlassung und die Festsetzung
von Strafen regeln . Geldstrafe darf „ nur " bis zum Betrage eines
einmonatigen Dicnsteinkommens vorgesehen werden .

Kündigung oder Dienstentlassung darf nicht für den Fall aus -

geschlossen werden , daß ein wichtiger Grund vorliegt .
Die oberste Verwaltungsbehörde kann allgemein die Anforde -

rungen bestimmen , die die Dienstordnung an die geschäftliche
Befähigung der mit der Kassen - und Rechnungsführung be -

schäftigten Angestellten oder Beamten stellen muß . Ein besonderes
Borrecht für Inhaber des Zivilversorgungsscheines ( Militäranwär -
ter ) darf nicht , wenigstens nicht ausdrücklich , vorgeschrieben werden .

Für Orts - , Land - und Junungskranken ha ssen
mit mindestens lOOOO Versicherten kann das Obervers iche -
rungsamt nach Anhörung des Kassenvorstandcs anordnen ,
daß mindestens die geschäftsleitenden Ange stell -
ten auf Lebenszeit oder nach Landesrecht unividerrus .
lich oder mit Anrecht auf Ruhegehalt angestellt werden .

Gegen solche Anordnung findet nur Beschwerde an die oberste Ver -

waltungsbehörde statt . Es kann auch der Vorstand einer Orts - ,
Land - oder Jnnungskrankenkasse mit Genehmigung des Oberver -

sichcrungsamtes Kassenangestellte in der gedachten Ort anstellen .
Den so angestellten Kassenbeamten sind nach näherer Be -
stimmung der Landesregierung die Rechte und Pflichten
von Staats - und Kommunalbeamten zu übertragen .

Die D i e n st o r d n u n g e n und ihre Aenderungen bedürfen
der Genehmigung des VersicherungSamtes .

Aehnliche Bestinnnungen sind für die Betriebskranken -

lassen nicht aufgestellt . Dort bestellt der Betriebsunternehmer
auf seine Kosten und Verantivortung die zur Geschäftsführung er -

forderlichen Angestellten . Auch gegen die Berufsgenossenschaften
sind gleiche Eingriffe unterlassen .

Verwaltung der Kassenmittel .
Aus dem diese Materie behandelnden Abschnitt sei eine Umge »

staltung des geltenden Kranlenversicherungsgesetzes hervorgehoben .
Der Absatz 2 des 8 29 „ Zu anderen Zwecken als zu statutenmäßigen

Unterstützungen , t�r statutenmäßigen Ansammlung und Ergänzung
des Reservefonds und der Deckung der Berwaltungskosten dürfen
weder Beiträge von Mitgliedern erhoben werden , noch Vcrwendun .

gen au » dem Vermögen der Kasse erfolgen " hat bekanntlich durch
einige Oberbureaukräten , die Wohl nunmehr als Vorsitzende von
Bersicheruiigsämtern oder Oberversicherm�sämtern in Aussicht ge -
nommen sind , eine dem Zweck der Kasse geradezu hohnsprechende
Einengung der Selbstverwaltung ersah « » . So ist die Heraus -

gäbe von Alkoholmerkblättern , die Erhebungen
über Wohnungsstatistik , die Verausgabung von
GeldernfürKrankenkassenkongresse und dergleichen
auf Grund dieser Vorschrift beanstandet . Diesem Beanstan -
dungSunfug tritt der neue 8 372 nur in geringem Maße entgegen .
Ja , die Motive wenden sich sogar ausdrücklich dagegen ,
daß die Kassen die Hauptausgebe einer verständigen , auf VolkSge -
sundung und nicht auf Versorgung möglichst vieler Bureaukratcn

durch Arbeitergrosthen abzielenden Krankenfürsorge dadurch er -
füllen , daß sie vorbeugende MahnahmengegenKrank -
hei ten treffen . Di « Motive erklären : „ Vorbeugende Maßnahmen ,
die nur die mögliche Entstehung künstiger Krankheiten bei dem l «-

treffenden einzelnen Mitglied zu verhindern bestimmt sind , würden
die Mittel der Krankenkassen allzusehr belasten und voraussichtlich
alsbald oder in nächster Zukunft ein erhebliches Anwachsen der Mit -

gliedcrbeiträge bedingen . Sie müssen daher nach wie vor vom Aus -

gabenkreise der Krankenkassen ausgeschlossen . . . bleiben . " „ Nur "
die Krankheit verhindern — kann jemand klarer sein antisoziales
Empsiichen bekennen ? Der 8 272 lautet :

„ Die Mittel der Kasse dürfen nur zu den satzun - gSmäßigen
Leistungen , zur Füllung der Rücklagen , zu den Verwaltungskosten
und zu allgemeinen Schutzmaßregeln gegen Erkrankung der Mit -

glieder verwendet werden .
Nach Bestimmung der obersten Verwal -

tungsbehörde ist es zulässig , Kassenmittel für den Besuch
von Versammlungen zu verwenden , die den gesetzlichen Zwecken
der Krankenversicherung dienen sollen . "

Durch den zweiten Absatz dieses Paragraphen ist die unter dem

geltende ». Recht von mehreren Gerichten als gesetzwidrig gekennzeich .
nete Beanstandung der Beschickung von Kongressen durch insbeson -
dere preußische Verwaltungsbehörden gesetzlich geworden : Weil zum
Schutz der Kassen angerufene Instanzen den Kassen recht , Verwal .
tungsbehörde, , unrecht gegeben haben , verlangt also der Bureaukrat
im Entwurf , daß das Gesetz ausdrücklich ihm die Willkür einräumt ,
gegen das Interesse der Kässenmitglieder Anordnungen zu treffen .
Dies Verlangen nach bureaukratischer Allmacht durchziebt den Ent¬
wurf als einer seiner Hauptzwecke und ist an vielen Stellen mit
Hätiben greifbar .

Die Vorschriften über daS

Verhältnis zu Aerzten und Apothekern

sind von uns bereits in Nr . öS des „ Vorwärts " vom 22 . März ein -
gehend gewürdigt .

Die
Aufsicht

über die Krankenkassen soll das VersicherungSamt führen . Sie soll
Ich auch aus die Beobachtung der Dienst - , der Kranken - und der

Irztordnung erstrecken . Einzelne Aufsichtsgeschäfte kann das Ver -
sicherungSamt der Gemeindebehörde übertragen , in deren Bezirk
die Kasse ihren Sitz hat . Ein VerwaltungSstreitver »
fahren , wie es das jetzige Krankenversicherungsgesetz gegen ge »
sctzwidrige Anordnungen der Aufsichtsbehörde zulaßt , sieht die

Reichsversicherungsordnung nicht vor . Bekanntlich hat in einer
großen Reihe von Fällen das Oberverwaltungsgericht das Vor -
gehen der Aufsichtsbehörde für gesetzwidrig und das Verhalten der
Kassen , deren Rechte die Vorlage so außerordentlich einengt , für
den Interessen der Kassenmitglieder , dem Zweck der Kasse und den
Gesetzen entsprechend erklärt . DaS Llbschneiden deS bis -
hexigen Rechtsweges ist . wie nicht oft und scharf genug betont
werden kann , offensichtlich mit auf diese Tatsache zurückzuführen :

der Bureaukrat haßt die unparteiische Stelle , die ihm unrecht
zu geben genötigt ist .

Eintrittsgelber und Beiträge .
DaS vom Arbeiter beim ersten Eintritt in eine Kasse zu

zahlende Eintrittsgeld soll in Wegfall kommen . Die

Beiträge sollen , um einen scheinbaren Vorwand für den Vor -
schlag zu liefern , daß der Arbeiter in der Kassenverwaltung voll
entrechtet werde , nicht wie bisher zu zwei Drittel « , von den Ar - ,
beitern und zu einem Drittel vom Arbeitgeber , sondern von den
Arbeitern und Arbeitgebern je zur Hälfte gezahlt werden . Tat -
sächlich stellt ja der sogenannte Beitrag der Arbeitgeber , wie

wiederholt von Abgeordneten und Mitgliedern aller Parteien
anerkannt ist , nur einen im voraus feststehenden Teit
des Lohnes dar , so daß , mag halbiert oder gedrittelt werden ,
die Lasten in vollem Umfange von dem Arbeiter getragen werden .
Die Höhe der Beiträge soll bei Errichtung einer Kasse 4 % vom
Hundert nicht übersteigen . Aus übereinstimmenden Beschluß dec
Arbeiter und Arbeitgeber im Ausschutz soll im Gegensatz zum
heutigen Zustand zur Deckung der Regelleistungen bei Orts -

krankenkasse » auch über 6 Proz . des Grundlohnes hinausgegangen
werden können . Wird ein Hinaufgehen über 6 Proz . des Grund -

lohnes bei anderen Kassen erforderlich , so soll die erforderliche Bei -

Hilfe bei Landkrankenkassen vom Gemeindeverband , bei Betriebs -

krankenkassen vom Arbeitgeber und bei Jnnungskrankenkassen von
ver Innung getragen werden .

Aus den weiteren Bestimmungen sei § 424 Abs . 2 als Zeichen
rührender Fürsorge dafür , daß nun ja auch vom ärmsten Arbeiter

Beiträge vom Arbeitgeber eingetrieben werden können , hervor -
gehoben . Er lautet :

„ Die oberste Verwaltungsbehörde kann bestimmen , wie dem
Arbeitgeber der Beitragsteil Versicherungspflichtiger aus ihrem
Entgelt zu erstatten ist , wenn dieser nur aus Sachbezügen besteht
oder von Dritten gewährt wird .

Wenn ein Arbeitgeber lediglich z. B. freie Wohnung und Kost
oder eines von beiden als Entgelt für ihm geleistete Arbeit zu ge -
währen hat , so kann er nach der allgemeinen heute geltenden und

aufrecht erhaltenen Vorschrift , daß die Beitragsgelver nur vom
B a r l o h n abzuziehen sind , natürlich den für den Arbeiter ge -
zahlten Beitragsanteil nicht zurück verlangen . Das erscheint Herrn
Delbrück ein brennendes Unrecht . Zwar ist der Beitrag nichts
weiter als ein im voraus entrichteter , durch Gesetz fixierter Teil
des Lohnes . Aber nominell hat der Arbeitgeber „gezahlt " . Also
mutz wenigstens der obersten Verwaltungsbehörde eines besonders
unsozial verwalteten Landes , wie etwa Preußen , das Recht ein -

geräumt werden , den Arbeiter in Bargeld zu schröpfen — oder soll
der preußische oberste Verwaltungsbeamte der Arbeiterin vielleicht
die Pflicht auferlegen , dem Arbeitgeber durch „ Sachleistungen " die

Rückerstattung zu bewirken , also vielleicht ihm zu gestatten , sein
Lager mit ihr zu teilen ? Dieser § 424 trifft auch die Fälle , in
denen nur durch Dritte , z. B. durch Trinkgeld — wie heute
noch vielfach bei Kellnern , Hotelbediensteten usw . — ein Entgelt
geleistet wird .

Besondere Borschriften

sind für die in der Landwirtschaft beschäftigten Personen .
für Dienstboten , für u n st ä n d i g e Arbeiter , für die im

Wandergewerbe beschäftigten Personen und für H a u S »

gewerbetreibende getroffen .

Landwirtschaft .

Personen , die in landwirtschaftlichen Nebenbetrieben beschäf -

tigt werden , also auch gewerbliche Arbeiter , gelten im
Sinne der Reichsversicherungsordnung als landwirtschaftliche Ar -
beiter . Für die landwirtschaftlichen Arbeiter tritt auf Antrag
ihrer Arbeitgeber während der Geltungsdauer des Ar -

beitsvcrtrages unter Fortfall des Anspruchs auf
Krankengeld eine Ermäßigung der Kassenbeiträge ein , wen, ,
erweislich mindestens :

1. der Arbeitsvertrag auf ein Jahr abgeschlossen ist
L. die Versicherten entweder für da » Jabr Sachleistunaen

im dreihundertfachen Werte deS satzungsmäßigen täglichen
Krankengeldes erhalten oder für den Arbeitstag einen Entgelt
im Werte dieses Krankengeldes beziehen , und

3. ihnen ein Rechtsanspruch aus diese Leistungen \ Lt die

gesetzliche Dauer des ÄrankcngeldbezugeS zusteht .
Mit Genehmigung deS Oberversicherungsamtes kann eine

Kürzung deS Krankengeldes durch das Statut auch dann zugelassen
werden , wenn den Landarbeitern noch geringere Geld - oder
Naturalleistungen , als in der oben angeführten Ziffer 2 angegeben
ist , gewährt werden . Ferner kann die Satzung einer Land -
krankenkasse mit Genehmigung des Oberversicherungsamtes be -
stimmen , daß Kassenmitglieder Krankengeld nicht erhalten ,
denen auf Grund der Reichsversicherung eine dauernde jährliche
Rente mindestens im ISOsachen Betrage deS satzungsmäßigen tag -
lichen Krankengeldes bewilligt ist . Da es leider in Bayern und
Preußen noch eine Reihe von Kreisen gibt , in denen der orts -
übliche Tagelohn eine Mark beträgt , so würde also das
Krankengeld dem Landarbeiter durch daS Statut g e -
nommen werden können , wenn er z. B. eine Invalidenrente
oder eine Unfallrente in Höhe von ganzen 7!) M. jährlich erhält .
Ferner will die Reichsversicherungsordnung zulassen , daß daS
Statut einer Landkrankenkasse das Krankengeld für
die Zeit vom I . Oktober bis zum 31 . März bis
auf ein Viertel des OrtSlohneS , das wäre in einer
Reihe von Fällen bis auf 25 Pf . pro Tag . herabsetzt ! In gleicher
Weise soll mit dem Wochengeld und HauSgeld umgesprungen
werden können . Und diese Verhöhnung des Landarbeiters wagt
der Entwurf eine „ Versicherung für Landarbeiter " zu nennen ,
wiewohl bereits im Jahre 1882 die Mehrheit deS Reichstages ,
darunter auch Konservative , für die volle Einbeziehung deS länd -
lichen Arbeiters in daS Krankenvcrjicherungsgesetz sich auS ,
gesprochen hatte ?

„ Erweiterte Krankenpflege " nennt § 457 der Ver -
sicherungSordnung freie Kur und Verpflegung in
einem Krankenhaus « oder in einer ähnlichen Heil - oder
Pflegeanstalt statt der Krankenpflege und des Krankengeldes .
Diese eigenartige erweiterte Krankenpflege sollen die Landkranken -
lassen durch Statut dann einführen können , wenn im Bezirk
der Landkrankenkasse durch die Gewährung der Regelleistungen
die Leistungsfähigkeit der in der Landwirtschaft beschäftigten Per -
sonen oder ihrer Arbeitgeber beeinträchtigt werden würde .
und wenn ferner eine ausreichende Zahl von Krankenhäusern und
ähnlichen Heil - und Pflegeanstalten die Durchführung der er »
wetterten Krankenpflege sichert . Solange der erkrankte ländliche
Arbeiter Krankenhauspflege da ablehnt , wo sie nach dem
Gesetz seiner Zustimmung bedarf , hat er nur auf
Krankenpflege Anspruch , verliert er daS Recht au |
Krankengeld !

Dienstboten .

Tie Einengungen des Rechtes der ländlichen Arbeiter sollen
auch für Dienstboten gelten . Die Herrschaft soll ferner das
dem Dienstboten zustehende Krankengeld auf den Lohn
anrechnen können , den sie ihm während der Erkrankung
weiter zu zahlen hat . Ist die Krankheit ansteckend , oder stellt sie
Anforderungen an die Behandlung oder Verpflegung , denen in
der häuslichen Gemeinschaft nicht oder nicht ohne erhebliche Be »
lästigung der Herrschaft genügt werden kann , so muß d' - Kranken »
lasse auf Antrag der Herrfchaft — den Dienstboten
steht solch Recht nicht zu — die erweiterte Krankenpflege gewähren .
Aber zu erweiterter Krankenpflege ist die Kasse innerhalb der
Dauer ihrer Leistungöpflicht nur bis zu dem Zeitpunkt
verpflichtet , an dem die nach dem bürgerlichen Recht bestehende
Pflicht der Dienstherrschaft zur Gewährung der Pflege und
ärztlichen Behandlung erlischt oder von der Dienstherrschaft hätte
zum Erlöschen gebracht werden können . Mit anderen Worten :
dm Krankenversicherung der Dienstboten soll
keine Versicherung derTienstboten gegen Krankheit , sondern eine
Versicherung der Dienstherrschaft gegen die Wirt -

schaftlichen Folgen der ihr schon jetzt nach dem Eejch obliegenden



Achten sei «. Und dazu so » nunmehr daS Gesinde auch Dei
ze zahlen .

Werden Dienstboten gleichzeitig in dem Betriebe oder

jjem Eriverbsbetriebe der Herrschaft versicherungspflichtig bc
tigt , so ist diese Beschäftigung für ihre Versicherung maß -
Nd, sofern sie nicht so geringfügig ist , daß sich für sie allein
t einem Beschlust des Bundesrats über Nichtversichcrungspflicht
vorübergehend Beschäftigter ) die Versicherungspflicht nicht de

gründen würde .

Unständig Beschäftigte
tteunt die Reichsversicherungsordnung Personen , deren Beschäftigung
« Wch die Natur ihres Gegeilstandes oder im voraus durch den
Arbeitsvertrag auf den Zeitraum von weniger als eine Woche bei
schränkt ist . Diese sollen bei der allgemeinen O r t s k r a n k e n -
t äffe und , sofern sie überwiegend in landivirtschaftlichen Betrieben
�beschäftigt sind , bei der Landkrankenkasse ihres Beschäfti -
gungsorteS versichert werden . Damit diese unständigen Arbeiter den
Segen der Krankenkasie auch voll erfahren , soll die Krankenkasse
die Befugnis erhalten , sie zur Feststellung ihrer Versicherungspflicht
zu laden oder durch die Polizeibehörde laden zu lafleii . Der
Bureaukratismus geht sogar soweit , die unständig Befchästigten mit
Geldstrafe bis zu 10 Mark für den Fall zu be
drohen , daß sie der Ladung keine Folge leisten .
Ihre Mitgliedschaft bei der Kasse beginnt nicht bereits mit der Be -
schäftigung , sondern erst mit der Eintragung in das Vsr
zeichnis , das die Kaste über die Mitglieder zu führen hat
— eine bureaukratische , mit dem Zweck und allgemeinen
Grundsatz des Krankenversicherungsgesetzes und eines KassenzwangeS
durchaus unvereinbare Vorschrift .

Die unständig Bcschäftiglcn sollen ihren Beitragsanteil an den
Zahltagen s e l b st an de » Kassen einzahlen . Die Statuten der
Kasten können eine Karenzzeit von sechs Wochen für Unständige fest
legen . Hat ein unständig Beschäftigter seinen Beitragsanteil im
Laufe der letzten 26 Wochen für mehr als ' 8 Wochen
nicht geleistet , so erhält er bei Erkrankung nur freie
Krankenpflege . Die Mitgliedschaft dauert auch während der
Zeit fort , in der vorübergehend eine Beschäftigung gegen Entgelt
nicht stattgefunden hat . Den Gesamtbetrag der Beirragsanteile für
die A r b e i i g e b e r der unständig Beschäftigten soll der Gemeinde -
verband zahlen und kann die vorgelegten Beträge auf alle Einwohner
des Kasienbezirks oder in anderer Weise umlegen .

Die unständig Beschäftigten und deren Arbeitgeber können bei
der Krankenlaste weder Stimmrecht ausüben noch Kastenäinter be�
lleiden .

Wandergewerbe .
Der Unternehmer eines Wanderbetriebes , der eines Wände *

gewerbefchcines bedarf , hat die in diesem Betriebe beschäftigten Per
sonen , soweit er sie von Ort zu Ort mit sich führen will , ihrer Zahl
nach bei der Londkrankenkaste des Ortes als Mitglieder anzumelden ,
bei dessen Polizeibehörde er den Waiidergewerbeschein beantragt .
Er hat bei der Anmeldung die Beiträge für die Geltungsdauer des
Wandergewerbes im Vorauö zu entrichten und kann den Versicherten
für Zeiten , die längstens einen Monat zurückliegen , die Hälfte der
von ihm dafür gezahlten Beträge vom Lohne abziehen .

Hausgewerbe .

Hausgewerbetreibende sollen bei der Londkrankenkaste ver -
sichert werden , in deren Bezirk sie ihre eigene Betriebsstätte haben .
Bei der gleichen Kaste werden die Personen versichert , die sie in
ihrem Hausgewerbebctriebe beschäftigen . Auf die HailSgewerbe >
treibenden finden die für die unständig Beschäftigten geltenden Vor
schriften über Anmeldepflicht , Schikanierungsmöglichkeit durch
Ladungen zur Kaste , also durch Landrat , Kreisselretär , Militär
anwärter und dergleichen entsprechende Anwendung .

Der Motivenversasser hat sich angesichts der auch von ihn » nicht
bestrittenen traurigen wirtschaftlichen Lage der meisten HauS>
industriellen schier den Kopf darüber zerbrochen , wie die Kosten
veitrage ankgebracht werden könnten . Der Gedanke , sie wie die ge
samten Kosten durch Einkommensteuer auf hohe Vermögen , oder durch
das Reich oder Bundesstaaten tragen zu lasten , oder wie eS Bis
marck für alle Kastenarten vorschlug , wenigstens die Kosten für Per
sonen mit Einkommen von nur 550 oder 760 oder
1000 M. dem Reich aufzulegen , dämmerte ihm mal . Aber
sofort kam ihm bei , dast die Arbeiter ja keine Arbeit g e b e r
seien . Und da kam er auf die — an verschiedenen
Stellen der Motive wiederholte — sublime Idee : das geht nicht .
denn wenn Leistungen ohne vorherige Beiträge erfolgen , so sind
das Armenleistungen — als ob nicht von der Regierung , Bismarck
an der Spitze , und sämtlichen Sozialpolitikern ohne Unterschied der
politischen Auffasiung stets anerkannt ist , das - , die gesamte
sogenannte Arbeiterversicherung nichts anderes
als eine würdigere Ausgestaltung der Armen -

pflege , aber auf Kosten der Arbeiter ist ! Bethmann
Hollweg . Delbrück und Genossen verwerfen selbst hier die Erfüllung
der Pflicht , die Kosten der Versicherung durch Eiukommensteuer auf -
zubringen oder durch das Reich oder die Bundesstaatelt tragen zu
lasten . Da « ist nur dadurch erklärlich , dast sie offensichtlich , wenn
auch sich selbst nicht bewußt , die Aufgabe einer soziale » Versicherung
nicht in einem Borbeugen gegen Krankheit , Invalidität usw . und in
einem wirtschaftlichen Ausgleich der von den Unfällen des Lebens
betroffenen Arbeiter sehen , sondern in einer unter dem Schein einer

„ Versicherung " erfolgenden zum Himmel schreienden Ausbeulung der
Arbeiter . Auf diesen Punkt werden wir ja noch de «
näheren einzugehen haben . Der Entwurf gelangt zu folgendem
Vorschlag über die Aufbringung der Mittel für das
Hausgewerbe :

Die Beiträge zur hausgewerblichen Krankenversicherung werden

zu eine », Teile von den Personen aufgebracht , in deren Auftrag
und für deren Rechnung die bauögewerblichen Arbeiten geleistet
werden ( Austraggeber ) , zum anderen Teile von den Hausgewerbe -
treibenden selbst und den von ihnen hausgewerblich beschäftigten
Versicherungspflichtigen . Die Beiträge der Auftraggeber be -
messen sich — unabhängig von der Versicherung und Kaffen «
zuaehörigkeit der einzelnen Hausgewerbetreibenden und von der

Höhe und Zahl der Beiträge , die sie für sich und die
von ihnen beschäftigten Perionen einzuzahlen haben —nach
der Höhe des Entgelts , den der Auftraggeber für
die ihm gelieferte Arbeit dem Hausgewerbe -
treibenden zahlt . Der Wert der von dem Hausgewerbe -
treibenden beschafften Roh - und Hilfsstoffe bleibt bei der Berechnung
des Entgelts außer Ansatz . Diest Zuschüsse der Arbeitgeber sind
bis zum 31 . Dezember 101t auf zwei vom Hundert des Entgelts
festgesetzt .

Die Satzung setzt die Beiträge , welche die Hausgewerbe -
treibenden für sich und für die von ihnen beschäftigten hausgewerb -
lichen Versicherungspflichtigen einzuzahlen haben , sowie die Kaffen -
leistungen für diese Personen besonders fest . Als Gnmdbetrag für
die Beiträge und baren Leistungen dient der OrtS lohn .

Die Beiträge sind so zu bemessen , daß sie zusammen mit den
der Kasse zufließenden Auftraggeberbeiträgen ausreichen , um die Be -

lastuna zu decken , die der Kaste durch die Versicherung ihrer Haus -
uewervlichen Mitglieder erwächst . Solange sich die Höhe der voraus -

sichtlich einkomniende » Auftraggcberbeilräge nicht annähernd feststellen
läßt , sind die Beiträge so zu bemessen , daß sie die Hälfte der Be -

lastung decken , die der Kasse bei Gewährung der Regelleistungen an

ihre hausgewerblichen Mitglieder erwachsen würde .
Soweit diese Beiträge für die von den Hausgewerbetreibenden

beschäftigten hausgewerblichen Versicherungspslich -
tigen zu leisten sind , entfallen sie zur Hälfte aus diese , zur
Hälfte aus die Hausgewerbetreibenden .

Als K r a n k e n ' n n t e r st ü tz u n g ist den h a uSg e w e r bk ich
Versicherten neben der freien Krankenpflege ein Kranken -

g e l d zu gewähren . Die Höhe dieses Krankengeldes richtet sich nach
dem Betrag der dem Hausgewerbetreibenden gutgeschriebenen Auftrag -
geberbeiträge . Der Betrag dieses Krankengeldes verhält sich, soweit die

Satzung nicht ein anderes bestimmt , zu dem des gesetzlichen Kranken -

gelbes wie die Gesomthöhe der im letzten Rechnungsjahre dem HauS «

gewerbetreibenden gutgeschriebenen Auftraggeberbeiträg ! zu der
Gesamthöhe der Beiträge , die der Hausgewerbetreibende für diese
Zeit einzuzahlen halte . Hat die Versicherung erst kürzere Zeit be -
standen , so ist die Beitragsleisiung in diesem Zeitraum der Berechnung
zugrunde zu legen .

KuaPPschaftliche Krallkenkassen .
Die landesgesetzlichen Vorschriften über die Knappschaftsvereine

und die Knappschaftskassen sind für den Berfasserdes Entwurfs ein Rühr -
michnichtan . Statt endlich der Zersplitterung im Krankenkastenwesen
durch Beseitigung der Knappschaflskassen , Jnnungs - und Betriebs
kosten ein Ende zu bereiten , will der Entwurf sorgsam alle reich «
und landesgesetzlichen Vorschriften konservieren , die gegen daS
Interesse der Arbeiterklasse und der Gesamtheit sind .

Führt der Entwurf so insbesondere auch durch die vielen
Sonderbestiminungen , die er gegen ländliche Arbeiter , Dienstboten .
unständig Beschäftigte , gegen die im Wandergewerbe Beschäftigten
und gegen die Hausgewerbetreibenden vorschlägt , zu einer noch
größeren Zersplitterung , als sie bereits der bestehende
Zustand aufweist , so will der Entwurf mit den

freien Hilfskasien
radikal aufräumen . Sie sind ihm ein Dorn im Auge , weil sie
auf Selbsthilfe der Arbeiter beruhen . Denselben reaktionären Weg ,
den die kurzsichtigen Regierungen im Widerspruch mit der über -
großen Mehrheit deS Reichstages , insbesondere seit Beginn der
70er Jahre gegen alle Arbeitervereine führten , die eine Bester -
stellung der wirtschaftlichen Lage der Arbeiter anstrebten , beschreitet ,
freilich minder aufrichtig , der Entwurf . Der wesentliche Inhalt der
in den ZZ 528 bis 548 niedergelegten Vorschläge der Reichs -
versicherungSordnung zur H i l f s k a f s e n f r a g e ist der : Ber -
sicherungSvereine auf Gegenseitigkeit , denen als eingeschriebenen
HilfSkassen eine Bescheinigung nach § 75a deS KrankenversicherungS -
gesetzeö vor dem 1. April 1009 erteilt ist , sind auf ihren Antrag für
den an diesem Tage satzungsmäßig bestimmten Bezirk und Kreis ihrer
versicherungspflichtigen Mitglieder als Ersatz lassen zuzulassen ,
sofern sie mindestens 1000 Mitglieder haben und ihre Satzung näher
bezeichneten Anforderungen genügt , die im wesentlichen aus dem
Hilfskasiengesetzentwurf entnommen sind . Hilfskasten sollen nur noch
im Rahmen des wiederholt dem Reichstag vorgelegten HilfSkassen -
gesetzentwurfs zugelassen werden , der wiederum dem Reichstag zu «
gehen soll . Nach ihm sollen Hilfskasseu nur noch als dem Privat -
versicherungSgesctz unterworfene , also lonzessionspflichtige Ber -
sicherungSvereine auf Gegenseitigkeit zulässig sein . Die Zu -
gebörigkeit zu den in Ersatzkassen umgetauften HilfS -
kasie » soll in Zukunft bewirken , daß auf Antrag der
Versicherungspflichtigen ihre Rechte und Pflichten als Mitglieder
der OrtS - , Betriebs - oder JnnungSlrankcnkasten ruhen . Ihre
Arbeitgeber haben jedoch den auf sie als Arbeitgeber entfallenden
Beitragsaitteil an die OrtS - , Betriebs - oder JnnungSkrankenkasse ein -
zuzahlen . _

Achte GkNtralvtrsmtnluilg des Verbandts der Zteiu

fther, Pflßstmr nh Serufsgevosstn Deutschlands.
Köln . 23. März 1910 .

Dritter VerhandlungStag .
Der Verbandsbeirat hatte während der Berichtsperiode be -

schlössen , daß auch die von einem Streik oder Aussperrung be -
troffenen Mitglieder während der Dauer des Kampfes Wochen -
beitrüge in Höhe eines Stundenlohnes zu zahlen haben . Nach einer
langen Debatte wird in namentlicher Abstimmung entschieden ,
daß dieser Beschluß auch in Zukunft bestehen bleiben soll . Für
denselben stimmen 69 Delegierte , die 7267 Mitglieder vertreten ;
gegen denselben 25 Delegierte mit 4014 Mitgliedern .

Dann wird beschlossen , daß künftighin der Verbandsbeirat sich
zusammensetzen soll aus drei besoldeten Mitgliedern des Zentral -
Vorstandes , dem Vorsitzenden des VerbandsausschusseS , sieben ( Law
leitern und einem aus jedem Gau zu wählenden Delegierten .

Darauf referiert Knoll über den

Reichstarif .
Der Vorstand hat den Entwurf eines Reichstarifs an sämtliche
Filialen , sowie an die Unternehmcrverbände gesandt . Den neu -
gegründeten R e i ch S v e r b a n d für die Arbeitgeberverbände hat
er brieflich über feine Stellung zum Reichstarif interpelliert . Der
Vorstand des Reichsverlxrndcs ließ antworten , daß auch er auf den
Abschluß eines ZentraltarifeS hinarbeiten will . Aber VerHand -
lungen könne er erst für eine spätere Zeit zusagen , da er die
nächste Zeit mit organisatorischen Aufgaben ausnützen müsse .

Aus dieser Antwort geht hervor , daß die Unternehmer als
Vorarbeit für die Reichstarifverhandlungen die Stärkung ihrer
Rüstung betreiben . Die Arbeiter müssen unbedingt dasselbe tun .

In der
Diskussion

weisen die Gauleiter Pitschk e - Frankfurt und L i n k e - Düssel .
darf sehr eindringlich auf die Schäden und Gefahren hin , die nach
ihrer Meinung aus einem Reichstarif entstehen .

Pitschke führt aus : Aus Zentralwrifen entwickeln sich
zentrale Kämpfe , bei denen die Erfolge für die Arbeiter geringer
werden . Die Vorgänge im Baugewerbe bestätigen , daß Zentral -
tarise die Situation zugunsten der Unternehmer verschieben . So -
gar die Behörden werden in ihrer Solidarität gegen die Arbeiter
durch die zentralen Kämpfe gestärkt . Am vorteilhaftesten sind
Tarife für kleine Bezirke . Der Fortschritt , den ein Reichstarif
einzelnen Bezirken bringt , ist gering . Dagegen werden den Be -
zirken , die durch selbständiges Vorgehen bedeutende Vorteile er -
ringen können , fernere Erfolge fast unmöglich werden . Auch zur
Regelung der Ueberlandarbeit bedürfe es keines Reichs -
tarifeS . Die größte Vorsicht sei auch deshalb nötig , weil sich eine
Tendenz in der Rechtsprechung bemerkbar mache , die GeWerk »
schaften schadenersatzpflichtig zu machen . Der Verband solle also
zum mindesten �die EntWickelung zum Reichstarif nidht fördern .

Li n k e - Düsseldorf sagt : Bisher war der Abschluß von
Tarifen für größere Gebiete für den Verband von ziemlich un -
glücklicher Bedeutung . Die EntWickelung wird aber beim Reichs -
tarif nicht stehen bleiben . Sobald das Unternehmertum mit den
Bauindustriellen verschmolzen ist , werden sie eines Tages einen
Generaltarif für das ganze Baugewerbe präsentieren . Daß bei
solcher Zentralisation der Bewegungen und Kämpfe die Kräftever -
teilung sich zuungunsten der Arbeiter verschiebe , hat Pitschke
; anz richtig ausgeführt . Man sieht es auch im Baugewerbe . Was

iwS zentralisierte Bauunternchmertuin jetzt den Arbeitern als so-
genannten Vertrag bietet , ist lediglich ein Dekret seiner Macht .

Die EntWickelung wird den Reichstarif bringen ; aber nur die
kraftvollste Organisation wird imstande sein , die daraus drohenden
Gefahren abzuwenden .

Krogmann - Hamburg spricht in demselben Sinne , wäh .
rend Franke - Leipzig und S ch e n k « - Berlin die durch den
Reickstarif entstehende Lage nicht so pessimistiich betrachten .

Im Schlußwort geht Knoll eingehend auf die erhobenen Be -
urchhingcn ein . Kein Redner habe bestreiten können , daß die Eni -

Wickelung von selbst zum Reichstarif führt ; es wäre auch Vogel -
Strauß - Politik , sich darüber zu täuschen . Den Gefahren , die diese
Situation bringt , begegme man nur dadurch , daß über alle Fragen ,
die im Tarif geregelt werden sollen , volle Klarheit geschaffen wird ,
und im übrigen die Organisation so ausbaut , daß sie eine be -

riedigende Regelung erzwingen kann . Die Ueberlandarbeit z. B.
kann gar nicht anders als reichstariflich geregelt werden .

Große Kämpfe können sich auch ohne Reichstarif entwickeln .
Noch im vorigen Jahre inszenierten die Frankfurter Unternehmer
einen Sympathiekampf zugunsten der Unternehmer in Rheinland -
Westfalen . Aber man solle auch die Gefahren zentraler Kämpfe
nicht zu schwarz malen . Auch bei den Unternehmern gebe eS große
Gruppen , bei denen die Vorliebe für zentrale Kämpfe immer
tärker ins Wanken kommt . Die Ansicht , daß nur bei kleinen

Kämpfen die größten Vorteile herausfpringen , trifft besonders auf
den Steinsetzerverband nicht zu . Denn gerade dieser habe auch .

bisher immer die relativ größten Kämpfe führen müssen . Für bke

Frage , ob man in Zukunft versuchen wird , die Gewerkschaftskasten
haftpflichtig zu machen , wird der Umstand , ob lokale oder zentrale
Tarife bestehen , ganz nebensächlich sein . Bei Debatten über den

Reichstaris stellt sich leicht ein Mangel an Solidaritätsgefühl ein .
Die fortgeschrittenen Bezirke befürchten , daß sie ihre Chancen ver -

schlechtern , aber Solidarität und Klasteninteresse erfordern , auch
für die zurückgebliebenen Bezirke OPfer zu bringen . Der Reichs -

tarif kann nicht auf den ersten Hieb so ausfallen wie man es

wünscht . Auf die Dauer aber wird er eine erhebliche Verbesserung
für oie Arbeiterschaft darstellen . Gegen seine Gefahren bleibt der

Weisheit letzter Schluß immer der Stand der Organisation .
Der Verbandstag ermächtigt den Vorstand , auf die Verwirk «

lichung des Reichstarifes hinzuarbeiten .
Köln . 29 . März 1910 .

Vierter Verhandlungstag .

Arbeitersekretär Fischer - Düsseldorf hält ein sehr eingehen -
des Referat über die

Reichsversicherungsordnung .

Der Verbandstag beschließt , daß das
�Referat in Druck er »

scheinen soll . Der Extrakt des Referats ist in folgender Resolution
des Referenten niedergelegt , die einstimmig angenommen wird :

„ Der Verbandstag erkennt an . daß der Entwurf der Reichs -
versicherungSordnung auf dem Gebiete der Krankender »

f i ch e r u n g einige Verbesterungen des geltenden Rechts ent »

hält ; insbesondere ist die beabsichtigte Ausdehnung der Ver -

sicherungspflicht auf die in dem Entwurf bezeichneten Personen »
kreise mit Freuden zu begrüßen .

Die geringen Verbesserungen auf dem Gebiete der Kranken -

Unterstützung entsprechen oder den berechtigten Wünschen der

Versicherten in durchaus ungenügender Weise . >
Die sonstigen beabsichtigten Aenderungen des geltenden

Rechts , betreffend die Halbierung der Stimmen an
den Organen der Krankenkasse , die Wahl des Vorsitzen »
den , das Verhältnis zu den Angestellten usw . ,
bedeuten aber eine Verschlechterung des jetzigen Zu -
standes .

Für die Unfallversicherung enthält der Entwurf
mit Ausnahme der geringen Erweiterung des Kreise »
der V e r s i ch e r t e n fast nur Aenderungen zum Schaden
derVersicherten .

In der Invalidenversicherung ist ein ernsthafter
Versuch zu fortschrittlichen Reformen überhaupt nicht unter -

nommen , und die geplante Hinterbliebe nenversiche »
r u n g ist so minderwertig , daß deren etwaige unveränderte An -

nähme durch den Reichstag eine frivole Verhöhnung der
arbeitenden Bevölkerung sein würde .

In Rücksicht auf die zahlreichen Verschlechterungen , welche
durch die bestehenden Verhältnisse nicht gerechtfertigt werden
und ihre Erklärung nur in Erwägungen politischer
Natur finden , deren Spitze sich gegen die in der sozialdemo -
kratischen Partei vertretene Arbeiterschaft wendet ,

richtet der Verbandstag an alle Parteien deS Reichstages
die Aufforderung , die auf dem Gebiete der Arbeiterversicherung
seit Jahren von den Versicherten geäußerten Wünsche endlich zu
berücksichtigen , insbesondere aber jede Verschlechterung des be -

stehenden Rechtes in der Arbeiterversicherung zu verhindern , und
— falls ein anderer Weg hierfür sich nicht finden läßt — die

gesamte ReichsversicherungSordnung abzulehne n. "
Die weitere Sitzung findet unter Ausschluß der Oeffentlichkeit

statt . Es soll in dieser Sitzung über

Streiks und Lohnforderungen
beraten werden . Die Verhandlungen dauern bis in später
Abendstunde .

_

Siebente Generalversnmmlnvg
des Derbandes der Kupferschmiede Deutschlands.

�
Mannheim , 29 . März. ' "

Die Generalversammlung ist von 44 Delegierten , 8 Zentral -
Vorstandsmitgliedern und einem Ausschußvertretcr besucht . Die

Generalkommission der Gewerkschaften ist durch den Genossen
Umbreit - Berlin vertreten .

Verbandsvorsitzender S a u p e erstattete den

Borstandsbericht ,
dabei auf den gedruckten Bericht verweisend , von dem wir schon
einen Auszug brachten . — Den

Kassenbericht

gibt Hauptkassierer B is cho f f - Berlin . Die wichtigsten Zahlen
aus dem Bericht haben wir schon gebracht . Bischofs kritisiert , daß
die Beiträge nicht immer so eingehen , wie sie eingehen sollten . Eine
Erhöhung der Einnahmen sei nötig , um die Kämpfe für bessere
Arbeitsverhältnisse erfolgreicher führen zu könne » .

Die Debatte über die Berichte ist sehr ausgedehnt , sie dreht
sich aber fast nur um interne Angelegenheiten . Mit der Tätigkeit
des HauptvorstandeS ist man im allgemeinen einverstanden . Es
wird von Delegierten anerkannt , daß Streiks nur mit Znstim »
mung des Vorstandes inszeniert werden dürfen , doch wird ge -
wünscht , der Vorstand solle dabei nicht zu ängstlich sein . In seinem
mündlichen Bericht hatte Saupe auch kritisiert , daß einzelne
Filialen ungleichmäßige Unterstützungssätze aus lokalen Mitteln
für verheiratete und ledige Kollegen festgeietzt haben . Gegen diese
Kritik SaupeS wandten sich nun mehrere Delegierten , die diese
Bestimmungen verteidigten . Zwei Redner hoben hervor , daß ein
Zusammenarbeiten mit dem Metallarbeiterve vbaird nötig sei . man
habe diesem mancherlei zu verdanken . Betont wurde auch , daß
die Kasse gestärkt toerdeu müsse , wenn sie den Anforderungen bei
größeren Kämpfen gewachsen sein solle . Bezüglich des Fachblattes
wird von einem Delegierten gewünscht , daß mehr technische Artikel
gebracht Iverden . Der Vertreter der Gcneralkonimission sprach
seine Befriedigung darüber aus , daß das Verhältnis mit den
Bruderorganisationen im Gegensatz zu frühcren Jahren nun cm
zufriedenstellendes ist .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung :

„ Unsere Agitation "
hielt Hecht - Berlin ein instruktives Referat . Er hob hervor ,
daß die Agitation in ihrem Berufe außerordentlich schwierig ist ,
da die Kollegen überwiegend in Kleinbetrieben beschäftigt sind .
Dann schildert er die Aufgabe » , die durch die Agitation zu er »
siillen sind . Bei der Entfaltung der Agitation müsse eine derartige
Taktik eingeschlagen werden , um alle Berufsgenosson . ohne Rück »
ficht des politischen oder religiösen Glaubensbekenntnisses , in die
Organisation aufnehmen zu können . Die beste Agitation sei die
von Mund zu Mund , und tveun da jeder Kollege seine Schuldig¬
keit tue , werde diese Agitation die reichsten Früchte tragen . Die
auf Montage tätigen Kollegen könnten und müßten viel mehr
ihren Teil zur Agitation beitragen . Durch die Anstellung eines
dritten Beamten im Zentralvorstand sei es möglich gewesen� in
den letzten Jahren eine sehr intensive Agitation zu entfalten , die
auch von Erfolg war . Trotzdem ständen eine große Zahl
Kollegen der Organisation noch fern . Und diese ebenfalls für die
Organisation zu gewinnen , müsse das Ziel der Agitation seilt .
Die Organisation müsse sich künftig mehr um die jugendlichen
Arbeiter kümmern . Auf diesem Gebiete sei bisher viel ver -
säumt Morden , das nachgeholt werden müsse . Die jugendlichen
Arbeiter müßten so erzogen werden , daß sie , wenn sie selbständige
Arbeiter werden , wissen , welchen Weg sie zu gehen haben . Und
hier können die freien Jugendorganisationen sehr viel tun . Ein »
zelne Gewerkschaften haben ja eigene Jugeudabteilungen für ihre
Organisation geschaffen . Für uns wäre dies sehr schwierig , da
74 Prozent der Lehrlinge in Kleinbetrieben tätig sind . Wa »
wir tun können , ist , daß wir die Jugendlichen auffordern , der
freien Jugendorganisation beizutreten und dann den Mitgliedern
dieser Organisation wenn sie in den Verband eintreten , die Bei ,
träge anrechnen . ( Zustimmung . )

Die Verhandlungen werden vertagt .



Donnerstag ,
Freitag , Sonnabend

EXTRA - PREISE für Kinder - Artikel

Kinder - Wasche
Mädchen - Hemden

Fassonschnitt , mit Hohlsaum - Langrette 55 Ft . bis 1 . 65

Mit iCöppel - Spitzchen u. Banddurchzu ; 65 Pf - bis 1 . 75

Mädchen - Beinkleider ffioSssä 60 Pf - bis 1 . 40

Knaben - Taghemden mit kurz . Arm 55 Pf . bis 105

Mit langem Arm . . . . . . . . . .90 Pf bis 1 . 50

Kinder - Taschentücher 90 Pf . bis 1 . 35
Batist m. handgestickten Buchstaben . . . . .1 . 55

Rein Leinen . . . . . . .. . . .per Dutzend 2 - 80

Kinder - Schürzen i » verschiedenen Großen

Knaben - Schürzen mit Spieltasche u. Bortenbesatz 85 Pf -

Kind . - Häng - er , färb . , m. mod . Bortenbe » . 90 Pf bis 1 . 20

Weiße Kinder - Schürzen mit Stickerei - Garnieranj . 1 . 20

Garnierte Kinder - und

Backfisch - Hüte

Strohglocke �1� . Se.iden: 4 . 75

Strohglocke und 5 . 50

Kleine Bastglocke 8 . 00

Große Bastglocke smeLRnbandmschLpp . 8 . 50

Bastschute � " tÄdÄSn 10 . 00

Bretonneform . SeideD?ar: 8 . 75

Große Bastform ÄÄS 9 . 00

Rembrandtform 14 . 75

Kinder - Regenschirme Köper 90 Pf . — Gloria 2 . 20

Kinder Strümpfe
Baumwolle , weiß , rosa , hellblau , Größe V3 4/6 7/9

schwarz . . . . . . . . . .Paar 28 35 45 Pf -

Söckchen Baumwolle , weiß , Größe 1/3 4/6 7/9

hellblau , schwarz , lederfarbig . Paar 25 33 40 Pf .

1 Posten Kinder - Söckchen Lau » - ,
Gr5fle

—
wolle , glatt und buntfarbig . . . . . . .Paar 25 Pf .

Baumwolle . . . .

Kinder - Sport¬
hemden la - Perk .

mit Stehumlegekrag .

Kinder - Sport -

Kinder - Stiefel
Größe 25/26 27/30 31/35Boxcalf Größe 25/26 27/30 31/35 36/39

breite Form 3 . 50 4 . 25 4 . 90 6 . 25

tsr Ziegenleder Größe 25/26 27/30 31/35 36/39
rationelle Form,
Fabrikat 4 . 00 5 . 00 6 . 00 —

la Boxcalf ratiomeSe Größe 25/26 27/30 31/35 36/39

mit Stehumlegekrag .

KINDER - MÜTZEN
Matrosen - Mützen tfäSuSaS/T - . 75 Pf , 1 . 20

Prinz - Heinrich - Schirm - Mützen
� � j 20

Form , erstkL Fabrikat 4 . 75 5 . 75 6 . 75 9 . 00

Turnschuhe rn. an » Größe 23/28 29/35 36/42

gegossener Gummisohle 1 . 50 1 . 80 2 . 15

Turnschuhe mit Größe 23/26 27/30 31/35 36/42

Chromledersohle , Naturfonn 1,65 1 . 85 2 . 10 2 . 45

Braune Sandalen auf Rand genäht , biegsame Sohlen ,
Naturform Größe 21/24 25/26 27/30 31/35 36/12

2 . 40 2 . 85 3 . 50 4 . 25 5 . 00

Mädchen - Glocken - Matrosen - Mützen , nr .
an Choriot , weift, rot , blas , bma

. . . . . . . . . . .

Weiche Filzhütchen bUtt' 1 . 45

Kinder - Konfektion
N Potsdamer Straße s Knaben - Konfektion

Knaben - Anzug . « « « « - ? « » ». 3»s4' gf
Fantasie - Stoffen , baate Qnalitltca . . . / . /D S» i O

Knaben - Bluse » � 30s� 608� �
und dunkel gestreiften Stoffen 3eUÜ

Knaben • Beinkleid « . » cbevi . », oV n' o' �a'
ganz gefüttert . . . . . . . . . .. d�elü iweOÜ

In beiden Häusern ! Mädchen - Konfektion

Mädchen - Kleid - — — SCTi*1 wn

modernste Stoffe , 48 bis 55 < lir "' . 4 . 75 8 . 75

Turnkleid ÄdTüS * 13 . 75
Jede weitere Große 1. 00 mehr

Tnrnlrl�lM ▼««ckHftamÄfl . Bhme. Roekhose , Falten - Q nC
* UrnKlClU gock aus grau Leinen, m. Besatz, Größe 65 �

Jede weitere Große 50 Pf. mehr

' . Ä VJa O

zum haiitw *

� < nu S ' 7fitCuLir &*

Spielwaren
Sandsieb 50 cm groß , lackiert , mit

Steiligem Gartengerät . . . . . .Vü Pf .

Balltamburin im Netz , mit Ball . 30 Pf .

Netz mit Ahorn saudformen , Eimer

und Eisenschaufel

. . . . . . . .
85 Pf .

Pferdeleinen z. Umhäng . , mit Glocke 85 Pf .

Diabolospiele komplett im Karton

früher 45 bis 75 Pf . . . . . jetzt 10 Pf
Murmeln odCT 100

10 Pf!
Tumapparate kompi , besteh .

aus Trapez , Ringen o. Schaukel 2. 90 , 4 . 50

Rollschuhe 1. 35, 4. 25 , �9 . 75

Zum Schulanfang
Schulmappen für Knaben und Mädchen

LederimiL : 1. 65, 1. 95, 2. 45 , 2 . 90

Rindleder : In Schwarz 4. 65 , 6 . 00

In Brann 4. 85 , 6 . 35

Frühstuckstaschen zum Umhängen
Lederimit . : 35 Pf . mit Blecheinsatz 95 Pf .

Rindleders In Schw . 85 Pf , 1. 10 , 1 . 50

In Braun 95 Pf. , 120 , 1 . 65

Schulhefte 65 Pf .

Lack - Diarien 40ßiatt 16Pf . . 80Biatt30 pl

Oktavhefte . . . . . . . .3 » nd 6 Pf .

Löschblätter 25 Blatt 4 Pf . perforiert 6 Pf .

Füllhalter „ Hedina "
Schulfederhalter • • 3, 5, 8 bis 25 Pf .

Holzfederkasten

8. 12 , 18 , 25,30 , 35 bä . 75 Pf .

Japan . Federkasten 45 Pf b » 1 . 65

Ordnungsmappen 20 , 40 Pf . bis 1 . 50

Beste Schulfedern . • • Gros 38 Pf .

Poesie - Alben ( Stammbuch )

50 , 65 , 75 Pf . bis 3 . 50

Zensurenmappen 20 , 40 Pf - b « 1 . 50

'
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?attc ! tsg der SozialdemoftratKcfyeD
Parte ) €ngland $.

( In SStefl Ham , der großen Arbeitervorstadt Londons , tagte
gestern die dreißigste JahreSkonferenz der S . D. P. ( Sozialdemo .
Katische Partei ) . Einer der Parlamentsvertreter West HamS ist der
Genosse W. T h o r n e. der der S . D. P . angehört , auch ist die Vor -
stadt schon seit Jahren eine feste Burg des Sozialismus . Das er -
klärt eS. daß der Bürgermeister , obwohl er nicht zu der Partei zählt ,
auf dem Parteitag erschien , um die L00 Delegierten , die aus allen
Teilen des Landes herbeigekommen waren , im Namen der Stadt
zu begrüßen . Bisher ist ,0 etwas »roch nicht vorgekoininen .

Nach den Begrüßungsreden der Vertreter der lokalen Organi -
sationen der Arbeiterschaft ergriff Genosse Hyndman das Wort ,
um in seiner Präiidentenrede , wie es in England üblich ist , die Ge -
schichte und den Stand der Partei wie auch die unmittelbar an die
Organisation herantretenden Tagesfragen Revue passieren zu lassen .
Er schilderte den schweren Kanipf des Sozialismus in England , die
Entstehung der Demokratischen Föderation , die sich zur Sozial
demokratischen Föderation entwickelte und jetzt den Namen Sozial
demokratische Partei trägt : welche große Arbeit die Partei in den
letzten dreißig Jahren geleistet habe , wie die Ideen des Sozialis -
muS . die im Anfang der achtziger Jahre in England unbeachtet ge -
wesen , jetzt eine Macht seien , mit der jede Partei rechnen müsse ,
wie aber die Früchte der Arbeit der Pioniere des Sozialismus in
England von anderen eingeheimst worden , deren Politik des Kom¬
promisses der Gntwickelung einer klassenbewußten Arbeiterpartei
hindernd im Wege stehe . Hyndman wendet sich dann gegen die
Arbeiterpartei , deren Führer er beschuldigt , sich den Liberalen dienst -
fertig erwiesen zu haben , um ihre Sitze im Parlament zu retten ;
die Reaktion gegen diese Politik innerhalb der englischen Arbeiter -
klaffe sei aber im Anzüge und es sei die größte Hoffnung vorhan -
den , daß man bald in England eine feste und starke sozial -
demokratische Partei sehen werde .

In bezug auf die Kriegshetze führt Hyndman aus , daß
die englische Sozialdemokratie wie ihre Schwesterparteien in der
ganzen Welt gegen den Krieg sei ; die englischen Genossen hätten
dies mit Einsetzung ihres eigenen Lebens bewiesen . Aber so lange
noch das organisierte Proletariat nicht imstande sei , die Kriegspläne
der herrschenden Klasse zu dirrchkreuzen , sei die englische So -
zialdemokratie für die Aufrechterhaltung einer
Flotte , die etwaig ? Angriffe auf England und die Freiheiten , die
sich das englische Volk errungen habe , abwehren und die Lebens -
mirtelzufuhr sicherstellen könnx . Zu verurteilen sei das bestehende
Heer der Söldlinge , das sich im Felde als uirtauglich erwiesen habe
und als Waffe argen das Volk gebraucht werden könne . Die Sozial -
demokratie Englands forder « eine Bürgerwehr au Stelle des be »
stehenden Heeres .

Ein BegrühungStelegramm der deutschen Sozialdemokratie an
den Parteitag wurde mit großem Beifall aufgenommen . Der Se -
kretär wurde beauftragt , die kameradschaftlichen Grüße der deut -

schell Partei zu erwidern .
� �

Heber die weiteren Verhandlungen wird uns von anderer Seite

geschrieben :
Die Tagung war eine der interessantesten und durch ihr Er

gebnis erfreulichsten , die die G. D. P . bis jetzt erlebte . Zivei hoch -
wichtige Fragen beherrschten die Verhairdlungen : die des V e r -

hältnisses der P artei zu den anderen soztalisti .
scheu Organisationen Englands und zu der A r b e i -
t e r p a r t e i und die des Militarismus und der deutsch -
englischen Kriegsgefahr .

Die Beratungen über die erst - Frage standen unter dem frischen
Eindruck des Ergebnisses der jüngsten Parlaments -
wähle » ? . Dieses Ergebnis war , wie der Bericht des Par -
teivorstandes an die Konferenz selber Hervorhob , keines -
iveas erfreulich . Sämtliche 9 von der S . D. P . aufgestellten
Kandidaten fielen durch , und die Gesamtzahl der für sie abge -
geben « » Stimmen blieb sogar hinter der bei den vorigen Wahlen
erzielten zurück . Freilich waren die Umstände , loorunter dtz; Wahl -
kämpf auSgefochtcn werden mußte , besonders ungünstig , und die
Kandidaten der Unabhängigen Arbeiterpartei ( D. L. P. ) und der
Arbeiterpartei , wo sie gleich denen der S . D. P . in dreieckigen
Kämpfen gegen liberale Budgetgaukler und konservative Tarif -
reform schwuldler standen , schnitten nicht besser ab als die der S .
D. P . Aber daS ändert schließlich an der Tatsache nichts , daß die

Unmöglichkeit , nach 39 Jahren ununterbrochener und eifrigster Agi -
tation auch nur einen Vertreter in das Parlament zu bringen , die

Kleines feuiNeton .
Obrigkeit und UnsittNchkeit . Anläßlich der drohenden „ Lex

Eulenburg ' , mit der »»»an u>iS bei der Reform der Slrafgefetzgebung
beglücken »nöckite , schreibt der Herausgeber des „ Türmers '
Frbr . v. Grotthuh , in seinein Tagebuch : Man koinme uns doch
nicht immer wieder mit der Bekämpfung der . Unsiltlichleit ' von
ObrigkeitS wegen . Die „ Obrigkeit ' »st schon sehr zufrieden . wenn
das Voll sich amüsiert und die Politik links liegen läßt . Je mehr
sich die „ unteren Klassen ' in ihren wenigen Feierstunden seichten Ver -

gnügunge » hingeben , um so weniger Zeit und Neigung werden sie
für politische Interessen hoben . In der Art dieser Vergnügungen
darf man ihnen schon die Zügel etwas locker lassen . Pansin et
circenoesl Brot verdienen und sich ainüsteren lassen . Politische Couplets
werden der schärfsten Zensur unterworfen , dafür lvtrd dem Volke
die Zote so ziemlich freigegeben . An Obszönitäten in VarietöS und
Theatern zweiten und dritten Ranges darf eS sich nach Herzenslust
rrluftieren . Gerhart Hauptmann »nußte bis zun » Oberverwaltungs -
geeicht gehen , um daS polizeiliche Verbot seiner „ Weber ' riich

gängig zu machen . In der Neuen Revue deS Metropol - Theaters
s. Hallohj ' ) kann man allabendlich das Aeutzerste an rafsinierter
Aufgeilung . Revue ' passieren lassen . Und , nachdem sich der
Schwärm deS Premierenpublikums verlaufen hat — vor einem zum
grotzen Teil klenibürgerlichen Fainilienpublikum . Viel halbwüchsige »
junges Volk , das bieten von ObrigkeitS wegen patronifierten „ Kampf

gegen die U>»flttlichkeit ' mit fieberglänzenden Augen begleitet . Aber

irgendivo mutz die . patriotische " Marke aufgeklebt� werden ,
und je aufdringlicher daS geschieht , um so leichter schlüpft das
. Stück ' durch die Zensur . DaS wissen in Berlin nicht nur die Leiter
der . besseren ' Etablissements , das weiß jeder ehemalige Bierzapfer ,
-»er in irgendeinem . Tingel ' hoch im Norden « Personal engagiert '
nnd . Direktor ' spielt . Sin Kaiserbildnis in GipS oder Oeldruck

darf selbstverständlich nicht fehlen , aber auch daS . Programm ' mutz
einige »patriotische Nummern ' herausstecken .

StatistU der Schülerfeltstmorde . Die häufigen Mitteilungen w
der TageSpresse über die Schülerfelbstmorde lassen die Lnimh » ne zu ,
als ob nun die Schülerselbftmorde m den letzten Jahren in rapider
Zunahme begriffen seien . Glücklicherweise ist dem nicht so, wie

Geh . Rat Behla auf Grund authentischen amtlichen Materials jüngst
in der . Berliner Gesellschaft für soziale Medizin ' bekannt gab .
DaS preußische statistische Landesamt wendet diesein Kapitel
seine besondere Aufmerksamkeit zu , seit 1883 werden über jeden Fall

die genauesten Ermittelungen und Aufzeichnungen gemacht . Im
Jahre 1907 ereigneten sich S1 Schülerfelbstmorde , darunter 18 auf
höheren Schulen und 33 auf niederen . Von 1883 bis 1997 er -

eigneten sich 1293 Schülerfelbstmorde , darunter 1192 Knaben
und 191 Mädchen . Die jährlichen Schwankungen bleiben im

allgemeinen gleich hoch , der jährliche Durchschnitt ist öS , eS>

S . D. P . vor die Frage stellte , ob sie überhaupt damit rechnen
könne , jemals mehr als eine bloße Propagandaorganisatisn zu
werden und aus eigener Kraft , das heißt ohne sich in ihrer Politi -
scheu Aktion mehr als bisher den übrigen Arbeiterorganisationen
und namentlich den Gewerkschaften zu nähern , eine wirkliche po¬
litische Partei zu werden . Die Debatte auf dem Kongresse zeigte ,
daß fortan eine Mehrheit in der Partei vorhanden ist, die diese
Frage verneinend beantwortet urrd darum auf eine Annähe -
r u n g a n d ie I . L. P. und an die gewertschastlichc Arbeiter -
bewegiing hinsteuern will .

Die "Resolution , die dieser Debatte zugrunde lag , lautete :
„ In der Emägung , daß es für die Sache des Sozialismus

von ausschlaggebender Wichtigkeit ist , daß die Organisationen
für seine Förderung alle umfassen , die die Befreiung der Ar -

beiterschaft von der kapitalistischen Unterdrückung erstreben , be -

auftragt der Parteitag den Vorstand , die ihm nötig scheinenden
Schritte zu unternehmen , um eine gemeinsaine AkhonSbasiS für
Sozialisten zu sichern und so ein politisches Instrument für den
Ausdruck des Sozialismus zu schaffen und ferner die freund -
schaftlichsten Beziehungen zu der organisierten Arbeiterschaft
herzustellen . "

Diese Resolution wurde vom Genossen F a i r ch i l d - Hackney
begründet und namentlich von den Vertretern der größten Arbeiter -
bezirke , wo die Zusammenarbeit der S . D. P . mit der I . L. P . und
den Gewerkschaften die besten Erfolge gezeitigt hat , wie in West
Ham , Rochdale und Southampton , vertreten . Namentlich Genosse
B u r r o w s kritisierte in scharfer Form die schroffe Haltung der

Parteileitung und des Parteiorgans „ I u st i c e die die Masse
der Arbeiter abstoße , anstatt sie zu gewinnen . Als Organisation
für die Propagierung der sozialistischen Lehren , meinte er , hat die
S . D. P. ihre Pflicht getan und Erfolg gehabt , aber als politische
Organisation ist sie bankerott ; die Kritik der schlappen Haltung
der Arbeiterpartei sei an sich berechtigt , aber man dürfe nicht ver -

gessen , daß sie als Ganzes trotz der Schwäche einzelner Elemente
in ihr in der Wirklichkeit die eikizige politische Vertretung der eng -
glischen Arbeiterschaft ist . Im Namen des Parteivorstandes schloß
sich Genosse S c u r r der Resolution an , die daraufhin mit 198 gegen
43 Stimmen angenommen wurde . Um einen Fingerzeig zu
aeben für die praktische Durchführung dieser Resolution , schlug der
Parteivorstand folgende Ergänzungsresolution vor :

„ Die Konferenz beauftragt den Parteivorstand , über die An »
strengungen , die die S . D. P. gemacht hat , um gemäß der Resolu »
tion des Internationalen Kongresses von Amsterdam die Eint -

gung aller sozialistischen Kräfte Großbritanniens zustande zu
bringen , und die leider nicht so, wie man eS redlicherweise er -
warten konnte , von den anderen Organisationen beantwortet
worden sind , einen Bericht zu redigieren und ihn dem Jnternatio .
nalen Bureau vorzulegen , zu dem Zwecke , eine Besprechung der

ganzen Frage deS Verhältnisses der verschiedenen Teile der sozia -
listischcn Arbeiterbetvegung Englands zueinander auf dem Kopen .
Hagener Kongreß Herbeizuführen , so daß der Ausdruck der

Meinung des Internationalen Kongresses die Grundlage für die

Verhandlungen bilden könnte , die notwendig sind , um das auf den
Kongressen zu Amsterdam und Stuttgart gesetzte Ziel der sozia -
listischen Einigung zu erreichen , in ähnlicher Weise , wie dies in

Frankreich und anderswo geschehen ist . '
Nach kurzer Diskussion wurde diese Resolution mit überwälti -

gender Majorität angenommen . Eine Reihe von Resolutionen ,
die sich gegen die Arbeiterpartei richteten , wurde daraufhin von der
Tagesordnung gestrichen , »teil sie dem Geiste der beiden an -
genommenen Resolutionen widersprachen .

Eine Resolution , die der sogenannten „ industrialistischen ' Be -

wegung , die nach dem Muster der amerikanischen „ Workers of the
World " den alten Trade Unions neue syndikalistische Gruppen
entgegenstellen will , ihre Sympathie aussprach , wurde mit über -
wältigender Stimmenmehrheit abgelehnt . An ihrer Stelle
wurde folgende , vom Genossen Jones in einer glänzenden Rede
begründete Resolution angenominen :

„ Die Konferenz fordert alle organisationsfähigen Mitglieder
der S . D. P. auf , sich den bestehenden Trade Unions anzu -
schließen und in ihrer Mitte eine kräftige Agitation für oie
Grundsätze des Sozialismus zu führen , sowie zugunsten der Jen -
tralisation aller Gewerkschaften auf Grund der Gemeinschaft nicht
der Berufs - , sondern der Klassenzugehörigkeit . "

Die Debatte über die Frage des Militarismus und deS
Weltfriedens wurde durch die Referate der Genossen
Green und Queich eingeleitet . Green betonte , daß oie
sozialdemokratische Politik in bezug aus diese Frage von dem drei -
fachen Gesichtspunkte : der Wahrung des Weltfriedens , der Ein -
schränkung der Rüstungen und deS Schutzes der Unabhängigkeit
der Nationalitäten geleitet »verden müsse . Er unterwarf die

kommt auf jede Woche ein Fall . Von einer erheblichen
Zunahme ist keine Rede , auch von keiner steigenden . Ja . wenn man
die Zahl vi für 1997 berechnet und die Zahl 63 für das Jahr 1883
damit vergleicht , so haben die absolute » sogar abgenommen . 1383
zählte Preußen rund 28 Millionen , 1997 38 Millionen Einwohner ,
auch ist die Zahl der Atistaltsn von 499 auf 799 gestiegen . Also

trotz Vermehrung der Bevölkerung und Vermehrung der Anstalten
ist die Durchschnittszahl im allgemeinen die gleiche geblieben .

Wie lange Bakterien leben kSnnen ? Im allgemeinen
Iverden die Bakterien unter der Bezeicbnung Spaltpilze zu den
Pflanzen gerecknet , obgleich man sie mi » ebensoviel Recht als niedrige
Tierformen auffassen könnte . Jedenfalls ist es eine besonders
fesselnde Aufgabe , die Eigenschaften der Bakterien nach der einen
wie nach der anderen Seite hin zu vergleichen . Wenn dies nach ihrer
Lebensdauer geschehen soll , von der natürlich für die Bekämpfung
der gesundbeitssckiädlichen Folgen außerordentlich viel abhängt , so
liegt eS am nächsten , dazu die Pflanzen heranzuziehen , weil auch
die Bakterien sich durch Samen auf eine Weise fortpflanzen , die
den entsprechenden Vorgängen i »n Pflanzenreiche ähnlich ist . Die

ragestellung »vürde ungefähr so lauten : Me lange können
wkterien und deren Samen oder Sporen unter verschiedenen Ver -

hällnissen der Umgebung ihre Lebensfähigkeit bewahren ? — Von
der Beantwortting wird begreiflicherweise manches für die richtige
Beurteilung des Verlaufes und der Dauer von Epidemien abhängen .
Mit diesem Gegenstande hat sich nun Professor Nestler in einem ein -
gehenden Aufsatz der Frankfurter Wochenschrift „ Umschau " beschäftigt .
Auch er geht von der Lebensdauer der Pflanzensamen aus , von der er
zusammenfassend sagt , daß die Körner der hauplsächlichsten Getreide -
arten ungefähr 19 Jahre , die mancher Unkräuter 46 Jahre , die der
gewöhnlichen Mimose 69 Jahre und endlich die der berühmten
Lotosblume bis zu hundert Jahren lebensfähig bleiben können . Die

Erzählung von dem Mumienweizen der ägyptischen Pyramiden , der
noch nach Jahrtausenden nach erfolgter Aussaat gekeimt haben
oll , gehört der Sage an . Wie die Sache mit den Pilzen .

die den Bakterien am nächsten verwandt sind , steht , ist
chon weniger leicht zu ermitteln . Man weiß nur so viel .

daß ihre Sporen unter geeigneten Umständen jahrelang ent -
wickelungsfähig bleiben . So ist für einen Schimmelpilz
eine Lebensdauer von 21 Jahren erwiesen worden . Die Beob -

achtungen an den Bakterien sind noch schwieriger . Ihre bisherigen
Ergebnisse scheinen zu lehren , daß die Sporen der Bakterien ihr
Leben im allgemeinen nicht so lange behalten , wie die der meisten
Pilze oder gar der zäheste » Pflanzen . In gewisser Hinsicht könnte
man diese Tatsache als ein Glück bezeichnen , obgleich immer wieder
daran erinnert werden muß , daß weitaus nicht die Mehrzahl der
Baktcrienarten zu den schädlichen Wesen zu rechnen ist und daß viele
von ihnen höchst nützlich und geradezu unentbehrlich für den

Menschen sind . Leider führen gerade manche gefährliche Bazillen
den hartnäckigsten Lebenswandel . Während ein unschädlicher Heu «
bazillus nur fünf Jahre und der dem Mensche, « schon schädlichere

äußere Politik der britischen Regierung einer scharfen Kritik und

geißelte unter anderem ihre freundschaftliche Haltung dem rufst -
scheu Zarismus gegenüber , die auf der internationalen Solidari -
tat der GetdsackSinteresscn beruhe und dazu beigetragen habe , die

russische Revotuticii zum Scheitern zu bringen . Zum Schlüsse
forderte er eine Ivirksanicre Aufsicht der Völker über die Tätigkeit
der Diplomatie , denn die Briten könnten ebensowenig ihre Tiplo «
maten kontrollieren , ! vie der letzte russische Bauer . Queich be -

schästigte sich in der Hauptsache mit den deutsch - cn glischen
Beziehungen und äußerte sich in sehr pessimistischem Sinne
über d i e M ö glichkeit eines baldigen Krieges zlvi -
scheu England und Deutschland , weil es im Interesse der briti -

schen Regierung liege , Deutschland anzugreifen , bevor die Flotten -
rüstungei » Deutschlands imstande sind , die jetzige Uebermacht der
englischen Flotte zu gefährden . Zwar habe noch vor kurzem ein

englisches Regierungsblatt erklärt , daß nicht die geringste Wolke
am politischen Himmel zu sehen sei , aber ähnliche Versicherungen
habe man auch am Vorabend des deutsch - scanzöftschen Krieges zu
hören bekommen , und sie stimmen im übrigen sehr schlecht zu der

Ungeheuerlichkeit der neuen 899 Millionen - Forderungen für die

Flotte . Es komme deshalb darauf an , gemeinsam mit den So -

zialdeinokraten der anderen Länder und namentlich Deutschlands
darauf hinzuarbeiten , daß der Krieg vermieden werde . Die eng -
tische Sozialdemokratie könne dies nicht besser als dadurch besor -
gen , daß sie für die Abschaffung des Söldnerheeres
und für die Schaffung einer V o l k s in i 1 i z agitiere . Nicht
nur würde bei dieser Form der Heeresorganisation die Kriegs -
aefahr nahezu verschwinden und die Arbeiterschaft eine kostbare
Waffe in ihrem Emanzipationskampfe gewinnen , sondern cS würde
dann auch möglich sein , die nationale Unabhängigkeit und Auto -
nomie wirksamer zu schützen als jetzt . Denn ebenso , wie die eng -
lische Sozialdemokratie gegen die Unterdrückung der Auren durch
die Engländer protestiert habe , müsse sie sich gegen die Möglichkeit
einer Unterdrückung der britischen Nationalität durch eine fremde
Macht verwahren . Das einzige Mittel , die Erfüllung der Pflicht
der internationalen Arbeitersolidarität mit der der Pflicht der
nationalen Selbstverteidigung zu verbinden , sei die Agitation für
daS Milizsystem .

Nach einer ziemlich kurzen Debatte , in derem Laufe sich Ge »

nasse B u r r o w S gegen die Forderung des Milizsystems aus -
sprach , Iveil es unter den jetzigen Verhältnissen in England nur
darauf hinauslaufen könne , der Stärkung des Militarismus durch
die Emführung der Konskription mit dem preußischen Kasernen -
system Vorschub zu leisten , wurde folgende Resolution mit 121

gegen 24 Stimmen angenommen :
„ Da die Kriege die natürliche und unabwendbare Folge der

kapitalistischen Gesellschaftsordnung sind , werden sie nicht vor
dem Zusammenbruch des Kapitalismus selber abgeschafft werden
können . Die Konferenz gibt der Meinung Ausdruck , daß das
einzige Mittel , jedem kriegsprovokatorischcn Versuche der Regie -
r . ung entgegenzuarbeiten , die Schaffung einer Bolksmiliz ist , die
keinem militärischen Gesetze untersteht . "

Debattelos und fast einstimmig wurde sodann noch folgende
Resolution angenommen :

„ Die Konferenz proklamiert die Solidarität der Arbeiter
aller Nationen und protestiert gegen das fortgesetzte Wachsen der

Rüstmrgcn , die den Weltfriede » in » vachsendem Maße bedrohe »»
und die Interessen der arbeitenden Klasse gefährden ; sie fordert
von der Regierung , daß sie ein Uebereinkommen mit Deutschland
zustande bringe , und fordert die Arbeiter aller Länder auf .
jeder kriegsprovokatorischen Regierungspolitik mit äußerster
Energie entgegenzutreten . "

Von den zahlreichen Beschlüssen der Konferenz , die sich auf
die innere Organisation und die tägliche Tätigkeit der Partei
beziehen , ist nur der hervorzuheben , der allen Parteimitgliedern
einen Extrabeitrag von 1 Mark im Jahre für die Parlaments -
Wahlagitation auferlegt . Eine begeisterte Rede des Vorsitzenden
Hyndman , der nochmals auf die Notwendigkeit der internatio »
nalen Solidarität der Arbeiter gegen alle den Frieden gefähe -
denden Bestrebungen hinwies , schloß die Konferenz .

Stadtverordneten - Versammlung .
12 . ( außerordentliche ) Sitzung vom Mittwoch , de »

39 . März , nachmittags 6 Uhr .

Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach b' ,h Uhr.
Die Beratung des

Stadthaushaltsetat für 1010
wird fortgesetzt .

Kartoffelpilzbazillus acht Jahre in völlig ausgetrocknetem Zustande
ihre EntivickelmigSmöglichkett bewahrten , ivurde für den berüchtigten
Milzbrandbazillus eine Lebensdauer von wenigstens 22 Jahren unter
gleichen Verhältnissen mit Bestimmtheit festgestellt . Wenn man be -
denkt , daß von dem Samen dieses Pilzes etwa 299 Millionen Stück
auf den winzigen Raum eines Kubikinillimeters gehen , so kann » na »
sich kaum vorstellen , wie ein solches fast rn , meßbar kleines Lebe¬
wesen 23 Jahre lang eine geheimnisvolle LebenStäligkeit ausüben
kann , ohne daß mit ihn » merkliche Veränderungen vor sich
gehen . Andererseits läßt sich wohl auch nicht annehmen , daß
die Lebenstütigkeit in diesen Körperchen vollständig erlischt , um bei »»»
Eintritt eines für die EntWickelung günstigen ZilstandeS plötzlich auS
dem Nichts von neuem zu erwachen . Neuere Untersuchungen haben
dann für einige Bakterienkeime sogar noch höhere Ziffern der Lebens »
dauer ermittelt , für den KartoffelbazilluS in einen » Fall sogar eine
solche von 88 Jahren . Da es nach den Forsclumaen des englischen
Physikers Dewar feststeht , daß Bakterien selbst bei Temperaturen
von weniger als 259 Grad unter dem Gefrierpunkt nicht sterben , so
kann man sich vielleicht über ihre außerordentliche Lebenszähigkeit
auch gegen andere ungünstige Umstände weniger wundern .

Humor und Satire .

Dem verdienten Schutzmaunl
Ein wirklicher Herr Gebcimerat ,

Der Freiherr von Manteuffel ,
Erließ vertraulich , per Schreibapparat ,
Sin Sympathiegeträufel .

Gebildet hat fich. so hieß e » darw .
Ein Komitee , ein privates ,
Das sammelt mit patriotischem Sinn
Geld für die Diener des Staates .

Wer dient am treusten dem Junkertum ?
Der schiieidige Schutzmann natürlich .
Er säbelt nieder zu Preußens Ruhm
Alles , was ungebührlich .

Wer huldigt am meisten der Ungebühr ?
Selbstredend die bösen Roten .
Sie demonstrieren vor jeder Tür ,
Weil ihnen das Wahlrecht verboten .

Drum kriegt , wer einen Roten berkeilt ,
Pro Kopf bar zwanzig Märker .
Einen Hieb übern Schädel , der niemals heilt »
Belohnt man um dreißig Mark stärker .

ES wird begnadet mit hundert Mark ,
Wer so versteht zu fiegen ,
Daß beim Gemetzel , als wär ' S ein Ouark ,
Rasen und Ohren fliegen .

nsw. Michel .



�iaMb . ttflfteiu ( Fe. Fr . ) referiert über die Abteilungen :
„ Etras - enreinigung und Sesprcngung " , „ Abladewesen " . „ Bedürfnis -

«rstalte »" .
Sladtv . Rcttig (?s. L. ) bringt Beschwerden über ungenügende

Slraßenrcinigung einiger Bezirke im Verein mit Klugen über die

Verunreinigung der Straßen durch Hunde und über die Nicht -
crhöhung der Hundesteuer vor .

Stadtrat Bolnn erklärt unter Heiterkeit der Versammelten , daß
die Verwaltung sich auch ferner alle Mühe geben werde , der Ver -

unreiniguilg der Straßen durch Hunde zu steuern .
Tie aufgeführten Etats werden genehmigt .
Bei der Vorlage betr . Abänderung des Etats der städtischen

Straftenbahttc » für IMS bittet
Stadtv . Lehmann (?t . 2. ) den Magistrat , dahin zu wirken , daß

die Haltestellen wieder von der Mitte der Straße nach den

früheren Plätzen verlegt Iverden . Der jetzige Zustand schä -
dige sowohl das Publikum , tvelches die Flachbahn bis Warschauer
Brück « zu benutzen pflege , als auch den Stadtsäckel .

Stadtrat Böhm : Die Neuerung hat betriebstechnische Grunde .
lieber eine Petition , welche den Wünschen des Vorredners ent -
spricht , wird die Verkehrsdeputation nächste Woche beraten .

Die Vorlage wird g ene hm igt .
Der Magistrat hat den Wortlaut der von ihm an das Abge -

ordnctenhaus gerichteten
Petition zur Wahlrechtsvorlage

xur Kenntnisnahme vorgelegt .
Stadtv . Nosenfeld ( Soz . ) : Wir haben es begrüßt , daß der Ma -

gistrat im Einklang mit den Wünschen der Versammlung und der

Bevölkerung die Petition abgesandt hat . In dieser Petition ist
wieder einmal der Beweis erbracht , daß das preußische Wahlrecht
das typische Wahtrecht dcS Klalsenstaates ist , daß cS� jeder Forde¬
rung der Gleichheit und Gerechtigkeit ins Gesicht schlägt . Die

Ausführungen des Magistrats über die indirekte und die öffentliche
Wahl haben durchaus unsere Zustimmung , desgleichen diejenigen
betreffs der Notwendigkeit der Neucinteilung der Wahlkreise . Die

jetzige Einteilung gibt dem platten Lande ein absolut ungerecht -
fertigt es UebergAvicht über Berlin . Dasselbe gilt , wenn man
die Stcu ' erleistung in Betracht zieht . Nicht nur gilt der Kopf des
Berliners weniger als der Kopf des Landbewohners , sondern auch
der Pfennig , den der Berliner ausgibt , hat einen schlechteren Klang ,
wird als minderwertige Münze angesehen . In einigen Punkten
qeht uns die Petition gewiß nicht weit genug , ini allgemeinen aber

freuen wir uns doch , daß der Magistrat unseren Wünschen zuge -
stimmt hat . In gleicher Weise erwarten wir , daß der Magistrat sich
betätigen wird , wenn es gilt , eine

Reform des GemeindewahlrechtS
in die Wege zu leiten . ( Oho ! und Sehr richtig ! ) Nicht einmal die

heutige Bezirkseinteitung entspricht dem Wunsche des Magistrats
und der Bevölkerung . Also schon um ihres eigenen Ansehens willen
werden beide städtischen Körperschaften in allernächster Zeit gar
nicht anders können als hier mit Ernst Hand anzulegen . Wir

hätten gewünscht , daß das Abgeordnetenhaus die Petition
nickt so schlecht behandelt hätte , wie es geschehen ist . Aber darum

braucht sich der Magistrat keine grauen Haare wachsen zu lassen ;
die Massen des preußischen Volkes werden , dessen kann er sicher

sein , den Wahlkampf nicht eher ruhen lassen , als bis mindestens daS

NeichSwahlrecht für Prcuhen errungen ist . Vom Landtage haben
wir wohl nichts mehr zu erwarten , aber Berlin ist ja im Herren -

haus vertreten , und wir richten hiermit an den Oberbürger »
m ei st er die dringende Bitte , daß er dort mit größter Entschlossen .

heit , wie in der Petition , im Sinne der Wünsche der Petition wir -

ren und sie vertreten wird . ( Beifall . )
Berichterstatter des Ausschusses für die Abteilungen „ Bade -

anstaltcn " , „Wasserwerke " , „ Lichmarkt " , „Schlachthof " , „Fleisch -

beschau " , „Fleischvcrnichtnngsanpalt Rüdnitz " , „ Markthallen " , „ Hafen -

anlagen " , „ Straßenbahnen " und „ Kassenverwaltung der städtischen
Werke " ist der Sladtv . Jdcn ( A. L. ) . .

Zum Markthallenetat hat der Ausschuß mit Rücksicht auf die Ver -

mieiung der bisherigen Markthalle ( Mouerstraße ) III zu Konzert « und

RestaurationSzwccken eine Erhöhung der Einnahmen für 1910 um

60 000 M. vorgeschlagen .
Stadtv . Hinge ( Soz . ) : Die Markthallen stehen zum erstenmal

mit einem Defizit von annähernd 100 000 M. im Etat . Dieses

Defizit war ursprünglich noch höher , bis die Vermietung der Markt -

halle III eine Ermäßigung ermöglichte . An dem Defizit sind die

Arbeitslöhne nicht schuld , denn diese sind um 12 000 M.

niedriger angesetzt . Trotz der Schließung zweier Markthallen sind

aber die personellen Kosten im ganzen um 36 000 M. gestiegen !

Für die Heizer , Lampenwärtcr und Rohrleger hat die Deputation

«ine Erhöhung der Gehälter auf 1600 —2200 M. beantragt , die schon
ans BilligkeiiSgründen erfolgen müßte ; ich bitte den Magistrat
dringend , den Äntrag zu berücksichtigen .

Die Deputation will nun das Defizit durch Mittel beseitigen .
die wir zum Teil nicht gutheißen können . Sie will

Schließung der unrentablen Hallen ; damit sind wir ein -

verstanden . Der geplanten Erhöhnng der Standgelder
um 26 Proz . können wir aber keinen Geschmack abgewinnen . Die

Standgelder sind sckon jetzt für die Kleinhändler , die unter der Wirt -

schastticken Lage schwer zu leiden haben , sehr hoch ; es handelt sich

um Zuschläge von monatlich 6 —12 M. . die Hallen sind auch nicht

zur Herauswirtschaftung erheblicher Ueberschüsse da . Kommt die vor -

geschlagene Erhöhung zur Durchführung und bleiben samt -

liche Standinhabcr auf ihren Ständen , so würde ja auf

eine Mchreinnahme von 3 —400 000 Mark zu rechnen sein .

ES scheint uns eine verkehrte Maßnahme , jetzt die wenigen Stand -

inhaber , die noch in den Detailhallen sind , durch die Erhöhung des

Tarifs hinauszutreiben . In der Deputation wurde die Mei -

nung vertreten , daß die Versammlung bei der Tariferhöhung

gar nicht gefragt z » werden brauche . Wir meinen , bei einer so

wichtigen , einschneidenden Maßnahme müssen M a g i st r a t und Ver -

sammlung gehört werden , und ich ersuche deshalb den Magistrat ,
darüber der Versammlung eine neue Vorlage zu machen .

Stadtv . Vcuzky : Nach den Beschlüssen von 1894 hat die Markt -

Hallendeputation hier Vollmacht . Die Deputation hat die Tarif -

erhöhung nicht dekretieren wollen , sondern dem Magistrat vor -

getragen .
Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) steht die geplante Erhöhung der

Standgelder nicht für bedenklich an . Eine der überflüssig
werdenden Markthallen sollte man zu einer ständigen Zentral -

auSstellung für das Kleingewerbe hergeben , wie sie Wien bereits

längst besitze .
Die erwähnten Etats werden genehmigt .
lieber die Bauetats ( Hochbau . Straßen - und Brücken «

bau ) referiert Stadtv . Löscr ( A. L. ) Den Betrag von 8660 M.

für Herstellung von unterirdischen Kieskasten , sowie die Position von

120 000 M. für Herstellung einer Panke - Ufermaucr längs der Trade -

münder Straße hat der Ausschuß gestrichen , womit sich der

Zuschuß für den Straßen » und Brückenbau auf 3 393346 M.

eriiläßchl� � Antrag ein , die an den BolkSschulbauien früher ab -

gesetzten 400000 M. hier wieder einzustellen . Der Antrag wird

jedoch zur Beratung nicht zugelassen .
Stadtv . Ewald ( Soz . ) : An den Kulturaufgaben und nur an den

Kulturaufgaben ist in diesem (jctat gespart worden . Auch die

Schulbauten gehören zun , H o ch b a u - E t a t und es muß darüber

hier geredet werden können . In dem vorgelegten Bau - Etat sind für
eine ganze Reihe von Bauten von den Baudeputationen geforderte
Summen durch daS Streichkonzert des Magistrats gänzlich beseitigt
oder beträchtlich herabgesetzt worden . Auch im EtatZauSschuß
fanden sich Freunde wettern Streichungen ; so wurde trotz des
Sträubens des MagistratSvertreterS die Forderung von 60000 M.

für die Zentrale Buch gestrichen . ( Der Vorsteher meint ,
diese Dinge gehörten nicht zun , Hochbauetat . ) Zu dem Anhang

zum Etat sind diese Posten ausdrücklich angeführt . ( Borst eher :
Der Anhang steht hier nicht zur Wstimmung . ) ES ist im Etats -

miSschuß dein Stadtbau rar der Vorwurf gemachr worden ,
daß er zu langsam baut ; darüber muß man doch sprechen können .

( Zustimmung des Vorstehers . ) Der Kapellmeister im Etatsausschuß

beging in seinem Eifer das Versehen . Schulbauten zu streichen ,
die schon im Lause dieses Jahres fertig werden und für die die
Rektoren zum 1. Oktober schon ernannt sin ». Wir machten auf diesen
Umstand aufmerksam , und der Herr zog seinen Antrag zurück ; um
aber trotzdem streichen zu köuncn , dehnte er ihn ans vier andere

Schulen aus , wo er dann auch zur Annahme gelangt ist .
Die Mieten für Mietsschulen stehen in diesem Erat 10 000 M.

höher gegen daS Vorjahr , mit 520 000 M. ; da muß man doch ver -

laugen , daß die Schulen so rasch wie möglich gebaut werden .
Auf den erwähnten Vorwurf hat der Stadtrat erwidert , daß die
Restsummen kein richtiges Bild gäben , daß auch nicht elf Millionen ,
sondern — im Januar — nur noch 6,6 Millionen vorhanden seien .
Bei den Schulen in der Zelle - , Malplaquet - Lütticher und Ofener
Straße sind die Projekte fertig ; aber um zu sparen hat man die
ersten Bauraten nicht eingestellt . Darauf ging unser Antrag ein .
Es kann nicht daraus ankommen , koste es was es wolle , die hundert
Prozent nicht zu überschreiten , sondern die Schulbauten in not -

wendiger Menge zu fördern . Wenn Sie die Mittel be -

willigen » wird auch schneller gebaut werden
können .

Der Hochbauetat wird nach den Ausschußvorschlägen ge -
n e h m i g

Zum Tiefbauetat führt
Stadtv . Ewald aus : Auch bei der Brück « im Zuge der Born -

holmer Straße ist dergestalt gespart worden , daß wir an dem Bau
dieser Brücke 9 Jahre zu tun haben müßten . Dasselbe gilt von der
Straßenpflasterung . Die 120 000 M. für die Ufermauer an der
Travemünder Straße sind gestrichen worden . Die Pflasterung der
Straße ist eine Unmöglichkeit , wenn die Ufermauer nicht hergestellt
wird . Für neu zu pflasternde Straßen bliebe vielleicht für 1910
nur der Betrag von 80 000 M. übrig . Der jährliche Durchschnitt
für Pflasteraufwand wird in diesem Etat bei weitem nicht erreicht .
Die Art der Herstellung des Pflasters in Berlin halte ich überhaupt
für verfehlt .

Die Submissionen haben ergeben , daß die Stadt sich einem

Ringe der Unternehmer gegenübersieht , der der Stadt seine Preise
diktiert . Der Ring soll jetzt gesprengt sein ; er hat seine Masse aus -

geschüttet , und da sollen noch 360 009 M. vorhanden gewesen sein !

Sötte
die Stadt die Pflasterung in eigener Regie , so hätte sie diese

umme und alles , was die Herren sonst noch in die Tasche gesteckt
haben , gespart . Der Kämmerer machte uns seinerzeit ein Äoinpli -
mcnt wegen des Schnapsboykotts . In der Ticfbandeputation ist ein

Antrag gestellt worden , Arbeitgeber , welche städtische Arbeiten über -

wiesen bekommen , zu verpflichten , auf den Arbeitsstellen Koch -
gelegenhrit zu schaffen . Wenn die Arbeiter kein Bier und keinen
Schnaps auf den Arbeitsstellen trinken dürfen , ist es nötig , ihnen
Gelegenheit zu geben , Kaffee oder Tee sich herzustellen . Dieser An -
trag ist nun vom Magistrat abgelehnt worden ! ( Hört ! Hört ! )

Wenn der Magistrat sich derart arbeiterfeindlich benimmt ,
kann es nicht wundernehmen , wenn die Arbeiter davon einen
besonderen Begriff bekommen . Aus welchen Gründen ist die Ab -
lchnung erfolgt ?

Stadtrat Alberti : Die Pflasterung der Travemünder Straße
läßt sich auch ohne die Ufermauer durchführen . Die für Bauten
bereitgestellten Mittel reichen vollständig aus . Der Ma -
gistratsbeschluß hinsichtlich der Beschaffung von Kochgelegenheit
geht dahin , daß eine solche Ermächtigung nicht generell der Depu -
tation zu geben sei , sondern daß sie vm» Fall zu Fall entscheiden
solle .

Auf eine Anfrage des Stadtv . Berger ( A. L. ) bemerkt
Stadtrat Düring : Ueber die Zeitungsnachricht betr . den

Vortrag des Hofpredigers Ohly von der Berliner Stadtmission
habe » wir von letzterer Aufklärung erbeten , weil hier wohl ein
Mißverständnis obwalten dürfte . Bekanntlich hat die Stadt schon
wiederholt mit der Stadtmission wegen Abtretung des für die
Anlegung der Mittrnwalder Straße erforderlichen Geländes ver -
handelt . Tie Stadtverwaltung hat da Entgegenkommen bekundet ,
insbesondere der Stadtmission die Zusicherung gegeben , daß wir
darauf verzichten würden , die alten Bauteile beseitigen zu lassen ,
welche in die neue Fluchtlinie hineinkommen . Jetzt ist die Sache
in ein neues Stadium getreten : Um neu zu bekunden , daß wir der
Durchführung dieses Verkehrsweges unser lebhaftes Interesse ent -
gegenbringen , haben wir einen etlvaS ungewöhnlichen Weg ein -
geschlagen ; der städtische Sachverständige hat in einem eingehen -
den Gutachten zu prüfen und festzustellen gehabt , welche ange -
messene Entschädigung die Stadtmission fordern könnte . Dieses
durchaus ungewöhnliche und wohl als besonderes Entgegenkommen
zu bezeichnende Vorgehen hat zur Folge gehabt , daß die Mission
dem Wunsche entsprach , erneut in Verhandlungen mit der Tiefbau -
deputation zu treten . Diese Verhandlung fand mehr als einstün -
dig in meiner Gegenwart statt ; das Schlußergebnis loar nicht das
voller Einigkeit beider Beteiligten , aber doch ein solches , daß die
Hoffnung darauf nicht aufzugeben ist .

Stadtv . Rettig fragt , wann endlich die Probestrecke der
Schwebebahn in der Brunnenstraße verschwinden wird , da daS
Projekt doch erledigt sei .

Oberbürgermeister Kirschner : Wir wissen noch nicht so viel ,
wie der Kollege Rettig . Die Pläne der Schwebebahngesellschaft
sind keineswegs aufgegeben , vielmehr ist beim Oberpräsidenten das
Ergänzungsverfahren beantragt . Dies schwebt zurzeit ; der Aus -

gang mutz abgewartet werden . Kommt sie doch noch zur Aus -
führung , so ist dieser Teil ein Teil des Ganzen und es würde falsch
sein , wenn man die Unternehmerin zwänge , ihn jetzt zu entfernen ,
weil er dann aufs neue aufgebaut werden müßte , und das wäre
unwirtschaftlich .

Stadtv . Eassel . Es ist völlig unrichtig , wenn der Kollege Ewald
behauptet , daß im Etatsausschuß aus Sparsamkeitsinteresse an
Bauten gestrichen worden ist . In den Etat soll nur eingestellt wer »
den , was nur wirklich im Etatsjahr verbaut werden kann . Wir

tragen die volle Verantwortung für den Etat und stimmen auch für
ihn .

Stadtv . Zyliez ( A. L. ) verlangt , daß die Pflasterarbeiten nur
von ortsangesessenen Meistern ausgeführt werden .

Stadtv . Modler ( A. L. ) : Die „ Continentale Baugesellschaft ' hat
allerdings das Ergänzungsverfahren eingeleitet ; es wird drei bis
vier Jahre dauern . Ist das angebracht , bloß um der Gesellschaft
entgegenzukommen ? Ich beantrage , den Magistrat zu ersuchen ,
dahin zu wirken , daß der Bau unverzüglich entfernt wird .

Stadtv . Ewald : Herr Cassel hat zum Hochbauetat gesprochen ,
der längst erledigt ist . Jetzt muß also durchaus gespart werden .
Wie denken Sie da über die Hunderttausende , die beim Empfang
fremder Potentaten hingegeben werden ? ( Große Unruhe und Ge -
lächter . )

Damit schließt die Debatte . Ueber die Zulässigkeit des An -
träges Modler entspinnt sich noch eine Geschäftsovdnungsdebatte .

Die Siadtvv . Dove ( A. L. ) und Borgmann ( Soz . ) sprechen
gegen , Stadtv . LandSberg ( A. L. ) für dett Antrag . Der
Oberbürgermeister legt nochmals dar , daß die Gesellschaft
auf Wunsch des Magistrats die Probestrecke gebaut hat .

Nach weiterer Debatte wird der Antrag Modler für jetzt
zurückgezogen , der Tiesbauetat genehmigt .

Zum Etat der Kanalisationswerke und Güter Berlins wird vom
Ausschusse folgende Resolution mit großer Mehrheit zur An »
nähme vorgeschlagen :

�Die Versammlung ersucht den Magistrat , ihr baldmöglichst
alljährlich über die wirtschaftlichen Ergebnisse jedes einzelnen
industriellen Betriebes der Rieselgüter eine nach kaufmännischen
Grundsätzen aufgestellte Rechnung vorzulegen .

Zu den „ Beiträgen und Unterstützungen an Bereine " usw . ist
mit 8 Stimmen trotz des Widerspruches des Kämmerers eine auf
Erwägung der eventuellen Lerstadtlichung des Zentral -
Vereins für Arbeitsnachweis gerichtete Resolution
im Ausschüsse zur Annahme gelangt .

Im Kap , „ Kapital - und Echuldenverwaltung " hat der Ausschuß
mit 7 gegen 6 Stimmen den Zinsertrag von belegten Barbeständen
der Siadthauptkasse und des Grundstückeerwerbungsfonds von
X Million aus 1 100 000 M. erhöht . Ferner such bei der Gemeinde -
Einkommensteuer die Ausgaben für Rückzahlungen gegen den Ent -

Wurf um 100000 M. geringer mit 660 000 M sngesetzt , dagegen ift
der Netto - Einnahmeansatz aus der Wertzuwachs st euer ver -
doppelt und mit 1 Million Mark ausgebracht worden . Endlich
bält der Ausschuß für sicher , daß aus der Gemeindeein -
k o m m e n st e u e r auch bei 100 Proz . 43� Millionen M. im Jahre
1910 eingehen werden und hat demgemäß den Satz von 105 auf
100 Proz . und entsprechend bei der Gemeinde - , Grund »
und Gewerbesteuer von 155 auf 150 Proz . herabgesetzt .

Referent für sämtliche vorbezeichneten Eiatsteile ist Stadtv .
Liebrnow ( A. L. ) .

Stadtv . Borgmann : Die Erweiterung des Sägewerkes in Buch
ist im Ausschuß abgelehnt worden . Der Etatsausschutz besaß zu
einer Beschwerde über die Anlage keine Berechtigung , denn in einer
besonderen Vorlage war uns ja eine Reihe solcher Anlagen auf den

Rieselgütern usw . " vorgeschlagen , die Gegenstand der Prüfung eines

besonderen Ausschusses sind . Diesem Ausschuß hatte der Etats -
ausschuß nicht vorzugreifen . Wir beantragen , die Forderung zu
bewilligen . Was die vom Ausschuß vorgeschlagene Resolution be -
trifft , so liegt ja eine solche Forderung , nachdem der Kieler Pro -
zeß stattgefunden hat , geradezu in der Luft . Aber über allen
Zweifel erhaben ist doch auch nicht die so übermäßig gepriesene
kaufmännische Betriebsweise . Wenn der Etatsausschuß aber der Ver -

waltung die Mittel verweigert , die zum lukrativen Betriebe erforder »
lich sind , und dann kaufmännische Grundsätze befolgt wissen will , so
liegt darin ein innerer Widerspruch . Die Streichung der 43 000 M. ist
vielleicht ans das Wort „ Tischlermaschineit in der Begründung
zurückzuführen . Es handelt sich hier nicht um Konkurrenz für irgend
ein Handwerk , sondern um Dinge , die für den Betrieb der Kanali »

sationsverwaltung selbst notwendig gebraucht werden . Seit wir eine

Zentralleitnng haben , können wir ihr doch nicht die Mittel zur
rationellen Bewirtschaftung verweigern .

Stadtv . Brunzlow ( A. L. ) plädiert für die Ablehnung der
Position .

Stadtrat Wagner : Für Tischlereizwecke sind von diesen
43 500 M. nur 3400 M. bestimmt . ( Hört ! hört ! )

Stadtv . Jden erklärt sich ebenfalls für die Streichung und
bemängelt den irrationellen und viel zu teuren Botrieb der in
dem städtischen Forstbejitz im vorigen Jahre errichteten Schneide -
mühle .

Stadtv . Gronewaldt ( A. L. ) : Wir haben doch 3400 Hekiar
Wald ; da müssen wir doch auch den Versuch mit der Schneide -
mühle zu Ende führen . Einige Verbesserungen der schon be».
stehenden Anlagen haben wir für 43 500 M. unbedingt nötig .

Stadtv . Flohr ( Fr . Fr . ) : Wenn Fehler gemacht worden sind .
daiin soll man das einsehen und sie nickt vergrößern . Es war eine
glückliche Idee , dieser Vorschlag der Schneidemühle . Sie wollen
eine große Tischlerei daraus machen und den Tischlermeistern in
Berlin Konkurrenz machen . ( Lachen und Unruhe . ) Gratulieren
können wir uns dazu , daß wir einen Güterdirektor haben , der uns
alles so elegant darzustellen versteht . Von dieser Art Geschäft
versteht er aber nichts . Man will Hort Türen , Fenster , vielleicht
später auch gar noch Möbel fabrizieren !

Stadtv . Werner ( N. L. ) hält es für unrecht , wenn die Ver »
sammlung jährlich Einzelraten bewilligen soll für die Ausführung
eines Planes , den sie gar nicht kennt . Man sieht in der Perspektive
sogar die Versorgung der Garnison Berlin mit Brotgetreide !
( Heiterkeit . ) Es liegt auch eine Denkschrift vor , aber sie wurde

verleugnet . ( Zurufe . ) Wir hatten sie offiziell erhalten und hier
diskutieren müssen , dann hätte sich eher über diese Anträge reden
lassen . Die Resolution bitte ich anzunehmen .

Oberbürgermeister Kirschner : Wer hat denn die Existenz dieser
Denkschrift geleugnet ? Es handelt sich nicht um eine Denkschrift
für die Oesseittlichkeit , sondern um einen Bericht , welchen der
Direktor der städtischen Güter der Deputation des Magistrats er »
stattet hat . Der Bericht ist keineswegs in allen Teilen vom Ma »
giskrat gutgeheißen worden . Nachdem der Ausschuß gebeten hatte ,
davon Kenntnis zu erhalten , habe ich darein gewilligt , nicht ohne
Bedenken . Das blieb aber Vertrauenssache .

Stadtv . Borgmann : Die gesamten Unternehmungen auf den
Nieselgütern sind schon boriges Jahr in den Kreis der Eröric »
rnngen gezogen worden . Damals beantragte Kollege Khllmann
Ausschußberatulig , und diesem Ausschuß ist damals schon diese
Denkschrift vorgelegt und dort eingehend erörtert worden . Der ?
Ausschuß hat Bericht erstattet und die Versammlung sich einver -
standen erklärt . ( Hört ! ) Die Nieselgutverwaltung braucht solche
Einrichtungen mit zwingender Notwendigkeit . Der Waldbestand
ist 18 000 Morgen ; wie sollen da diese maschinellen Einrichtungen
nicht nutzbringend in Betrieb gesetzt werden können ? Nun redet
man von Möbelfabrikation ; das ist eine unglaubliche Uebertrei »
bung . Wenn Direktor Schröder die Herren sozusagen über den
Löffel zu babieren verstanden haben soll , so bin ich der festen
lleberzeugung , wenn ich oder einer meiner Freunde eine solche
Aeußerung über einen städtischen Beamten getan hätte , Kollege
Flohr der erste wäre , der darüber herfiele . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Soweit seine Arbeitsfähigkeit und
seine Fachkenntnis in Betracht kommt , müssen wir den Mann un »
bedingt hochschätzen .

Stadtv . Ullstein ( Soz . - Fort . ) erklärt sich für Streichung der
43 000 Mk. und für die Annahme der Resolution .

Stadtv . Werner : Es handelt sich also nicht um eine Denk »
schrift , sondern um einen Bericht . Das ist ein Spiel mit Worten .

Stadtv . Flohr verwahrt sich gegen den Vorwurf der Ueber »
treibung .

Oberbürgermeister Kirschner : Der Vorredner hätte viel besser
getan seine Einwände gegen das . was er für reinen Unsinn hält ,
an Ort und Stelle vorzudringen . Herr Werner hatte behauptet ,
die Existenz einer Denkschrift sei überhaupt geleugnet worden .

Stadtv . Jden verteidigt sich gegen den Stadtv . Borgmann .
Stadtv . Flohr behält sich vor , selbst darüber zu bestimmen ,

wenn er seine Ausstellungen zu machen Veranlassung nehmen
werde .

Damit schließt die Diskussion . Nach Probe und Gegenprobe
wird der Antrag Arons auf Wiedereinstellung der 43 000 Mk. mit
schwacher Mehrheit abgelehnt . Die Resolution gelangt zur
Annahme .

Gegen die Resolution betr . den Arbeitsnachweis wenden sich
Stadtv . Rettig und der Kämmerer , beide hauptsächlich
wegen des Kostenpunktes .

Stadtv . Tupont ( Soz . ) : Der Kämmerer steht im Mittelpunkt
der ganzen Etatsdebatte . Ich beneide ihn nicht darum . Er hat
hier , ich möchte beinahe sagen , mtt eiserner Stern erklärt :
woran solle » wir denn sparen , wenn nicht an den Kulturaufgaben ?
Hat der Kämmerer einen Plan auch nur im Kopfe ausgearbeitet
über den Ausschutzvorschlag ? Wenn nicht , dann soll er doch vor -
sichtig sein mit seinem Krümerstandpunkt , daß das der Stadt Berlin
viel zu teuer sei . ( Sehr richtig ! ) Zahlreiche Städte haben kommn »
uale Arbeitsnachweise eingerichtet . Da sollte eine Stadt wie Verlin
auch Vorsorge treften . Wir verfechten den Grundsatz , daß die Ar »
beitsvermittelung unentgeltlich sein muß . Das ist bei dem Zenlral .
verem noch nicht so ; da müssen 20 Pf . Einschreibegebühr gezahlt
werden . Ich kann nicht glaul/en . daß die Mehrheit der Versammlung
meint , der Verkauf der Arbeitskraft sei ein Geschäft wie jedes an »
dere . Dem Zentralverein für Arbeitsnachweis sind 16 Facharbeits .
vereine angeschlossen ; im ganzen kommen außerdem etwa 100 Zweig »
vereine in Betracht . Hier , wo die Möglichkeit der Parität gegeben
ist , hier wollen Sie den Kostenpunkt vorschützen , es sei zu teuer ?
Das glaubt Ihnen in Berlin kein Mensch .

Sie wollen eben nicht diese Paritat , die wir vertreten , sonst
würden Sie mit uns gehen . Kommunale Arbeitsnachweise gibt es
ja schon über hundert ; da kann der Kostenpunkt allein kein Grund
der Ablehnung sein . Mit der Begründung des Kämmerers darf
man nicht eine solche kulturelle Tat ablehnen , das geht einfach nicht .
Gerade im Augenblick ist die ? lrbeitsnachwcisfrage von besonderer
Bedeutung , weil die Großunternchnicrschaft der Berg - und Bau »
Herren ihren einseitigen Arbeitsnachweis obligatorisch machen und
der Arbeiterschaft aufzudringeu beabsichtigt . — Auch darum sollte
man den Arbeftsnachweis in die Hände der Kommune legen . Wir
haben die Anregung wiederholt gegeben ; der Etatsausschuß hat sie



« mgcnommen und eS ist jeht an der Mehrheit des Plenums , die
Z u st i m m u n g zu geben . Tie Arbeitslosenversicherung sollte ja
Gegenstand der Beratung des nächsten deutschen Etädtctages sein .
Wann wird der zusammentreten ? In Echöncberg batte der
Magistrat eine Vorlage für eine solche Versicherung gemacht in Ver -
bindung mit einem kommunalen Arbeitsnachiveis ; als er aber er -
fuhr , der Berliner Magistrat will die «sache zunächst vor den
Städtctag bringen , beschloß er ebenfalls , abzuwarten . Ohne Groß -
Berlin — das ergibt sich auch aus diesem mißlichen Vorgang — ist
ein kommunaler Arbeitsnachiveis nicht wirtsam , genau so wie die
Arbeitslosenversicherung .

Stadtv . Goldschmidt : Auf diese Frage erfolgt vom Magistrats -
tisch keine Antwort — der Oberbürgermeister ist nicht anwesend — ,
wir müssen uns also gedulden . Der Berliner Zentralarbcits -
Nachweis hat seine großen Verdienste .

Die Resolution wird abgelehnt .

Zur
Einkommensteuer

bemerkt
Stadtv . Borgmann : Wenn man jetzt den Ertrag der Ein -

kommensteuer bei 100 Proz . mit 43 l4 Millionen einstellt , betritt
man einen Weg , der das Gleichgewicht des Etats für die Zukunft
stark in Frage stellen muß . Bei den nächsten Etats werden dann
doch die Summen fehlen , die bisher als Ueberschüsse eingestellt
werden konnten und mit denen gewirtschaftet wurde . Diese scharfe
Anspannung , bloß um die 100 Proz . nicht zu überschreiten , muß
und wird sich rächen . Daß die Abwanderung vermögender
Steuerzahler dadurch bedingt wäre , daß wir 10S statt 100 Proz .
erheben , trifft nicht zu , da spielen ganz andere Momente mit .
Die höchsten Steuerstufen werden unbillig geschont , wenn man
bei 100 Proz . stehen bleibt . Die famosen Projekte des Kämmerers ,
wie die Lustbarkeitssteuer , die Wasser - und Gasprciserhöhung ,
können nicht früh und nicht oft genug in ihrer Kleinlichkeit
charakterisiert werden . Einer Festsetzung des Etats , wie sie dies -
mal beliebt worden ist , können wir nicht zustimmen .

Stadtv . Cassel : Wir haben nur 70 — 80 000 M. gestrichen ,
und zwar , weil dieser Betrag im Jahre 1910 nicht ausgegeben
werden kann . Wir wollen eben mit der Ueberschußwirtschaft
brechen . Durch Erhöhung des Steuersatzes über den der Vororte
hinaus würden wir den Hang zum Fortziehen außerordentlich
unterstützen . Ich hoffe , daß wir mit den 100 Proz . , obwohl sie
für mich kein Dogma sind , noch lange auskommen werden . Gegen
jede neue Steuer uns zu sperren , haben wir auch keine Vcran -
lassung .

Stadtv . Borgman : Der Magistrat hat doch schon vorher Mil -

lioncn im Entwurf gestrichen , auch um die 100 Proz . möglichst
nicht zu überschreiten . Dem Magistratsentwurf ist diesmal durch
seine Vertreter nur eine sehr laue Verteidigung zuteil geworden ,
nur wo eS galt , gegen erhöhte Arbeiterlöhne und dergleichen zu
fechten , war der Kämmerer auf dem Plane .

Kämmerer Dr . Steiniger : Im Etatsausschuß habe ich für
die Vorschläge des Etas sogar Grunde angeführt , bessere als
Herr Borgmann ( Heiterkeit . )

Tie CteueretatS werden nach den Ausschußanträgcn bewilligt .
Der Etat balanzicrt in Einnahme und Ausgabe mit

299 202 034 M.
Stadtv . Borgmann weist die frühere Beschuldigung des Stadtv .

Jaeobi , die Sozialdemokraten treiben mit dem Etat ihren Spott ,
ganz energisch zurück . Die Sozialdemokraten verlangten mit
ihrer gesamten Tätigkeit in der städtischen Verwaltung durchaus
ernst genommen zu werden . Den Etat abzulehnen , hätten sie
diesmal noch die besondere Veranlassung , da die Arbeiterfordc -
rungen in diesem Etat gar nicht berücksichtigt worden seien .
( Widerspruch und Unruhe . ) Ueber den Gesamletat beantragt er
zur Schärfung des Verantwortlichkeitsgefühls der Kollegen na -
m e n t l : ch e Abstimmung .

Stadtv . Cassel tritt dem Vorredner nochmals mit den bekann -
ten Argumenten entgegen .

Die Annahme des Gesamtetats erfolgt mit 30 gegen 80
Stimmen .

Zur Herstellung der Osthafenanlagc am Stralauer Anger , spc -
ziell zur Unterbringung von Geleisen der Hafcuanschlutzbahn wird
das Grundstück Alt - Stralau 1/2 gebraucht .

Die Vorlage wird noch kurzer Debatte angenommen und gegen
11 Uhr die Sitzung geschlossen . Die für morgen eventuell angc -
setzte Sitzung findet nicht statt .

Soziales »
Ueber die Verarbeitung von Celluloid '

haben die Vorstände des Holzarbeiterverbandes , des Buchbinder -
Verbandes und des Verbandes der Fabrikarbeiter an den Bundesrat
und den Reichstag eine Petition gerichtet . Gegenstand der Petition
ist die Forderung einer BundcsratSvcrordnung zur Abwendung von

Fcucrsgcfahr in Celluloid verarbeitenden Betrieben . Die mit der

zunehmenden Verwendung von Celluloid wachsende Brandgefahr in
den Betrieben die diesen neuen Rohstoff verarbeiten , hat eine leb -

hafte Beunruhigung unter den beteiligten Arbeitern hervorgerufen .
Celluloid , das in der Kammindustrie , in der Stockfabrikation , bei

der Herstellung von Schirmen , in der Ealanicricwären - und LuxuS «
papicrfabrikation usw . mannigfache Verwendung findet , ist in
hohem Maße brand - und explosionsgefährlich . Und zwar ent «
zünden sich namentlich mindere Qualitäten schon bei�ganz niederen
Temperaturen . Mit dieser Gefahr haben die Sicherheitsmaß »
nahmen in den FabrikationSräumen nicht Schritt gehalten . Zahl -
reiche Brände , bei denen Menschenleben umkamen , in anderen
Fällen in erheblicher Gefahr schwebten , waren die Folge .

Seit Jahr und Tag haben die Arbeiter , die unter diesen gesahr -
vollen Uniständen ihren Lebensunterhalt verdienen mutzten , ver -

sucht , die Ocfsentlichkcit auf diese außerordentliche Gefahr auf -
merksam zu machen . In zahlreichen Städten der Celluloidindustris
haben in den letzten Jahren Arbeiterversammlungen stattgefunden ,
in denen der Wunsch um Maßnahmen zur Einschränkung der

Feucrsgefahr in Celluloid verarbeitenden Betrieben zum Ausdruck

gebracht wurde . Jetzt haben sich die in Frage kommenden Arbeiter¬

organisationen der Sache angenommen und gemeinsam eine Peti -
tion an den Bundesrat und Reichstag um Erlaß einer Bundesrats -

Verordnung für die in der Celluloidbranche beschäftigten Arbeiter

gerichtet .
Die Eingabe stützt sich in der Hauptsache auf vom Holzarbeiters

verband und Buchbinderverband veranstalteten Enqueten . Außer »
dem ist ihr ein ausführliches Gutachten des Professors Dr . Th . Po -
tcrsen beigegeben . Gefordert wird zunächst , dajj die Celluloid ver¬
arbeitenden Betriebe konzcssionspflichtig nach � 10 der Gewerbe -

ordnung gemacht werden . Die Arbeitsräume sollen nur zur ebenen
Erde oder in der obersten Etage eines Hauses liegen , und die

Räume , in denen Celluloid verarbeitet wird , getrennt von den

übrigen Räumen eines gemischten Betriebes gehalten Ivcrden . Die
Räume sollen ferner so geräumig und die darin befindlichen Ma -

schiuen so aufgestellt sein , daß den Arbeitern im Falle der Gefahr
eine schnelle Flucht ermöglicht wird . Aus dem gleichen Grund soll
auf freie Ausgänge größere Sorgfalt gelegt werden .

Als besondere Brandgefahr gelten die bei der Fabrikation ent »

stehenden Abfälle . Die feinen Späne , die bei der Verarbeitung des
Materials entstehen , entzünden sich sehr leicht , z. B. schon durch

Warmlaufen an der Fräsmaschine . Tie Aufbewahrung und Be¬

seitigung von Abfällen bedarf deshalb besonderer Aufmerksamkeit .
Heizung und Licht sollen in den ArbeitSräumen ohne offenes Licht
beschafft werden . Die Beschäftigung von jugendlichen Personen ,
Hausarbeit und Verarbeitung von Celluloid im Gefängnis soll ver «
boten sein .

Das in kurzen Zügen der Inhalt der ziemlich umfangreichen
Petition , der eine die gleiche Materie behandelnde österreichische
Verordnung als Anhang beigegeben ist .

Ott » Hciiaciit
IVanda lluarha

Verlobte . 14576
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Unserem lieben Freunde und
WWW Genossen ��Ww�

M a x Roth
und seiner Lebensgefährtin

herzlichen Glückwunsch zur
Hochzeit . 14516

Die Gensssen und Genossinnen

r : der 8. Gruppe , Charlottenburg . /

' ' ffeeeeeeew

r
SozlaltakratlscIierWaliiverei ] ]

für den

ißErlinerileiclistagswalreiS !
Görlitzer Viertel .

D- ztrk 225. Teil I.

Den Mitgliedern zur Nachricht .
da' g unser Genosse , der Gastwirt

öeinrZcd köspvei '
Liegnitzer Str . 30

gestorben ist.
Ehre seiuem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 31. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des EmmauS . Kirchhofes in
Rixdorf , Hermannstrage , aus statt .
216/17 Ovi » Vorstand .

zMMfM . W ? »
für Scböaelierg .

Am 26. März verstarb plötzlich
unser Mitglied , der Metallarbeiter

frosl Scbuebardt .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute . !
Donnerstag , nachmittags S Uhr , l
von der Leichenhalle des neuen

Schöncbergcr FrieddoseS im Süd - 1
ostgclände ( Blanke Hölle ) aus statt . !

Um zahlreiche Beteiligung der !
Mitglieder ersucht
15/10 vor Vorstand , s

Oeutscher

Metallarbeiter - Verbandi
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Amelsen .
Den Kollegen zur Nachricht .

dag unser Mitglied , der Schlosser

Paul Jakisch
am 24. d. Mts . durch Uebersahren
getötet wurde .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 1. Llpnl , nach -
mittags 3 llbr , von der Leichen -
Halle des Zentral - FriedhoscS in
FriedrichSserde au « statt .

Den Kollegen zur Nachricht , dag
unser Mttglicd , der Former

Wilkelm Haupt
am 29. d. MlS . an Magenleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 2. April , nach -
mittags 4 Uhr , von der Lolchen - !

Halle des Dantes - Kirchhofes inj
der Müllersttabe auS statt .

Rege Beteiligung erwartet

118/14 Die Ortsverwaltung . I

SräliLiBlM Wlmeill
lUxdorf .

Todes - Anzeige .
Am 27. März verstarb unser Mit -

glled , der Steinmetz

Otto l�öpke
(9. Bezirk ) .

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdiguny findet heute

Donnerstagnachmittag 4 Uhr von
der Halle des neuen Rixdorser
FriedposcS fMariendorjer Weg )
auS statt .

T
231/16

Der Vorstand .

Zentml - DerbM der

Zchmiede.
�aMstelke Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Kollege

Karl Weise
am 28. März gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 1. April , nachmlttagS
4 Uhr, von der Leichenhalle des
PaulS - Kirchhoses , Plötzensee , auS
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
176/6 Die Ortsverwaltung .

Montag früh 12' / , Uhr verschied
plötzlich während Ausübung seines
BcruscS unser Freund und Mit -
arbeitet , der Kellner

Ernst Pallutz
im noch nicht vollendeten 45
Lebensjahre . 14526

Gebr . Bielita ,
Arminhallen ,

Kommandantenstratze 58 —59 .

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 1. April , nachmittags 3' / . Uhr ,
von der Halle dcS FriedbolS der
SimeonS - Gemewde tn Britz statt .

Verband d. baugewerbiieben
Hilfsarbeiter Deutschlands .
Zweigverein Berlin u. Umgegend .

Bexirli Rixderi - Britz .
Am Sonniag , den 27. März .

verstarb nach langem Leiden unser
langjähriger Kollege

m \ Mm Schmidt .
Ehre feinem Andenke « !

Die Beerdigung findet heute ,
Donnerstag , den 31. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Kirchhoscs Mariendcrser
Weg auS statt . 29/12

Um recht rege Beteiligung er -
sucht

Der ZwelgvereinSvorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beeidigimg meiner
geliebten Frau , unserer guten Mutter

ßOae ' a Lange
sagen wir allen Verwandten , Be -
tanntmmid Kollegin unseren innigsten
Dank .

Hermann Lange und Kinder .

Spezial - �ntt
'

für Nsut - und Harnleiden .

Prlnzenstr . 41, ÄpSu ,
10 —2 , 6 —7 . Sonntags 10 — 12, 2 — t .

Danksagung .
Sage hiermit allen Teilnehmern

bei der Beerdigung meines lieben
Mannes meinen besten Daul . 129282

Anna fiepisehke , Oppelnemr . 25.

Arbeiter - Wanderbund
" „Die Katurtreunde " .

Wanderfahrten am
Sonnabend , den Z. April :

1. Lehnitz — Grabowsee — Malz —
Oranienburg . Abstzhrt : Stettin er
Vorortbahnhos 6 " Uhr .

2. Tegel — Zücder - Ncuendors —
Velten . Trcsspunkt : 8' / , Uhr Tegel ,
Endstation der Straßenbahn .

3. Grunewald . Treffpunkt : 2 Uhr
Bahnhof Grunewald . 1/5
--------- Enste willkommen ! - - - -

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unserS guten Vaters ,
deS Schlossers 14586

Otto Beradts
sage allen Freunden , Belannten , den
Kollegen und Kolleginiiln der Firma
A. E. - G. meinen herzlichsten Dan ! .
Emma Berndts nebst Kindern .

Zum Einkauf neuesten

Frühjahrs - Modalle
. . . Westmann . . .

der zöiiWte Zeitpunkt Jetzil
Versäumen Sie die Gelcgcnbeit auf Iteinen FaU . moineD &mcul

SÄ Reise -Konfektion,
Beduinen , Reise - Kleider , LodenkostQme ,
Reiseniäntel , Röcke , Blusen , Reisemustcr ,
Kopien , Original - Modelle einselo für teil¬
weise die Hälfte bis ' / , der regulären Prcitef Und « war aar

B ' UZ ' UUZ . 27lU5 . 42. 58. 71X225
Oiigiutlerilis teilweise M. 20, 28, 88, 48, £0, 75 68, 12ch ISO

PeU - Iaokstta n. Plüscbmäatel noch bedeatoad billlgorl

Gratia an Jeden Kfiufer schon für M 12 . —
Stott ( 2 st , Meter ) zu einem Rock !

Ä , T rauec - Westntann Ä )
Tra�&jlileldgp ond CcMelcp, Handachub�ütix

Damen- Konfektion
fdirekt & » Fabrik .

Kein Laden .

lAucb Einzelverkauf
enorm

billig !
Kostüme

Kostüm - Röcko

. Paletots

' Kimonos

Golf - Jacketts

Mädcben -

Palotots .

jlsbert Saumgarten
j Hausvogteiplatz II . I. Etg. |
| schrägüber Untergrund - Bahnhof . {

Auch Sonntags goäffnet .

J Bei Vorzeigung dieses In -
| serates au der Kasse werden
| 5 "/ , Rabatt vergütet

Klöbelgesehäft Qottsehalk & Co.
Alvensleben - Straße 6, dichtlende ?Po�damMaISaß8,

eeerfindet 1808

gibt an solide Leute ganze Wohnungs - Einnchtungen oder einzelne Möbelstücke gegen

monatliche Teilzahlung : unter sehr kulanten Bedingungen . Große Auswahl In

einfach bürgerlichen und eleganteren Wohnungs - Ausstattungen bei langjähriger

Garantie für gute Haltbarkeit . Billigste Preise . Ueberteuerung ausgeschlossen , da

an Jedem Stück der Preis in Zahlen deutlich vermerkt ist — Anzahlung

bei besserer Einrichtung von Stube und Küche 60 —- 80 Mark . Monatliche Zahlung

10 Mark . Größere Wohnungs - Einrichtungen nach Ueberelnkunft . Sonntags geöffnet .

Kein AbzahlungssGeschäft .

Wer heiraten will
Wer Zimmer vermieten

will
Wer seine Wohnung

verändern will
Wer Möbel - u . Polster -

waren benötigt
Wer Spiegel und Uhren ,
Wer Bettstellen und

Matratzen
Wer Betten , Gardinen ,

Teppiche
Wer Herren - v . Damen -

Garderobe braucht
Wer streng reell bedient

sein will 4617L »

der kaufe auf

Berlin O.

K. O| ) peii § tr . 4|
( Ecke Madaistrahc )

am Schlestschcn Lahnhos .

KaGts Kredithkus
der öfliiihtn Uororte .

lLislerunglrel ) laus . l



Sonntag , den 3. April , abends 7 Uhr,
im groften Saale des GewerkfchaftShaufes , Engelufer 15 :

Qrofie

3upd -Versammlung
aus Slnlot ! der Schulentlassung .

Vortrag XeÄ9 « ' E . Eichhorn .
Nach dem Vortrage geselliges Beisammensein .

Die schulenllassene Jugend ist zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen .

_ Eintritt frei . _ Garderobe 10 Pf . _

£ täeiiasirheltei * .
Donnerstag , den 31 . März , abends 8 Uhr , in den Arminhallen ,

Kommaiidautcnstr . 5 » :

AMglistier - Vsrssmmlung
der Sektion l . sKntt- und Grabsteiubraucht. )

Di « Tagesordnung wird in der Persammlung bekannt - '
gegeben . Kein Kollege dars fehlen .

vi « OrtSTerwaltangrtf5 *

Partei - Speditionen :
: Albert Hahaisch , Auguststr . SO, Eingang Joachtmftrahe

L. HVaNiltrei « , Westen : Gustav Schmidt , Kirchbachftr . l ». Hoch .
parterre .

, Süden und Südwesten : Hermann Werner ,
Gneisenaustr . 72, Laden .

K. Wnlilkrefut St . Fritz , Prinzenstr . S1, Hos rechts part .
et . : CN e n - Roberl Wangels . Gr . Frankfurterstr . 120.

— Wilhelm Mann , PeterSburgerplatz i ( ' Laben}.
4 . VTnhlkrelK , Südosten ! Paul Böhm . Laufitzerplatz U/16

( Laden ) .
5 . WalilUrcis : Leo Zucht , Jmmanuellirchstr . 12 ( Hof) .
Ii . Wtihllrret « ( Slonblt und Uansavlertel ) : 5kiirl Anders ,

Salzwedelerftr . 8, im Laden .
Wedding : Karl Weihe , Nazarethkirchstrafie »S.
ItaiientZi » ! « « und vi - anlvnbi - rg « ? Vorstadt : Wilhelm

B a u m a u n , Bernauerstr . g, von » pari .
IZo » i » ndI » ronn « v : F. Trapp . Etettinerstr . 10.
S« >I, « nliai > » vr Vorstadt : Karl MarS , Lhchenerstr . 123.

Fidlrr « ! , « » ' ! Karl Schwarzlos « , Hosftnannstr . ».
JUt - GUralrlt « : Wilhelm Dürre , Rudowerstr . 83 n .
Rannisrlmlcnweg : H. Hornig , Marienthalerstr . 18,1 .

Bernau . BUntgental , Zepernick . Schönow und SohOn -
brück : Heinrich Brot « , Hohesteinstr . 7t , part .

Behnsdorf und Vaikcnherg : Mois Lau f . Bohnsdorf , De »
nofienlchastshaus . Paradies " .

rharlottcnibn , : Gustav Scharnberg , Sesenheimerstratze 1, Ecke
Goethestratze , Laden .

UIcknaldc , �cntkcn , ? Nl « r « dorr und Bankoi » Ablage :
Otlar Mahle , Eichwalde . Stubenrauchstr . 22.

Urknor : Ernst Lossmann . Friedrichshagener Ehaufle «.

lt ».

. ßWWWW . W> Ehaufl ,
tsrcdorodort - I ' etQrabagei » : G. Höselbarth , PeterShag >
Vricdcna » - Stcgiitlr - Stidend « : H. BernI « « , Schloststr .

Hos J, in CieaUtz . Bestellungen nehmen entgegen in Stegiitu :
H. M o h r . Duppelfir . L2. und Fr . S ch e l l h a I e, Ahorn str. 16 ».

Vrlcdrlcbsbng « » : Ernst W e r i m a n n . Frtevrichstr . 67.
Cirfinau :

13.

lori una ikuuiaaurx . vu9u 0 '
erseestr . 14.
» dort : August Seit » , Shausseestr . 296. Hos.
itclde : Emil Weinert , ©orffit . 14.

i ; Franz Klein , Lahnhosstr . 6 M.
dobanntutbal : P i e l i ck e , jkaiscr - Wilhelm - PIatz 4.
ttarl « k « r » t : Richard Küter , R. ödelstr . 2, U.
Kiinlgst - W aaterbaasen : Friedrich Naumann , Bahnhosstr .
Kfipcnick : Emil W i fi l » r , Kietz erstr . 6, Laden .

l - ic » t « nb « rg , k ' rlcdricboteid « , Vh ' llbvlrnoborg : Otto
S « i t e l , Krouprinzenstrage 4, I.

Bakladort und I ! . aai « d » rt : Hugo Scheibe , MahlSdors ,
Walde » ' � "

Marien
31arZcnt « Id « .

____________

_

________

WL
Kleder - Scböncwelde : Max Priebte , Britzerstr . IS ll .
Alowaw « » : Wilhelm Ja p p e . Friedrichltr . 7.
Obcr - Schöneweld « : August H e » j e S , Laufenerstr . 2, l .
l ' ankoir - ltllederacbOnbaasen : Olto Rist mann , Mühlen »

straße 30.
Beinlckendevt • Ost , IVIlhelmsrab und Schttnholx :

P. Gursch , Kamelestr . t2 , l.
Btudort : M. Heinrich , Reckarstraße 2, im Laden .
itninin « I « bnrg , ISorebagea : A. Rosentranz , Ali - Boxhagen 66.
Schmarsendorf : Gustav KaminSky , Cunostratze 2.
Scbbacbcrg : Wilheln : BSumler , Martin Lutherstr . 61, im Laden .
Spandaa : Koppen , Jagowstr . 0.
Tegel , Bor » lgwaIde . Wlttonan . Waldmannalnat ,

JHermndorf und Beinlckeodorf - West : Paul Kienast ,
Borfigwald «, Räuschstrage 10.

Teltow : Wilhelm Bonow , Teltow , Zehlendorfer Str . 4
Tempelbot : Albert Thiel , Friedrich Wilhelmstr . 20.
Treptow : Rob . Gramenz , Kiesholzstrage 412, Laden .
WciUenaee : K. F u h r m a n n , «- edanstr . 106, parterre .
B iiaieradort - Ualcaaee : Paul Schubert , WihelmSaue 26,

Hof parterre .

Sämtliche Parteiliteratur sowie alle wissenschastliche » Werke « erden geliefert .

Annahme von Inseraten str de« „ Uormarts «.
BttT Bitte aasschneiden . " M > 245/1

ichimg ! BranmisrMter . tckiW !
Sonntag , den 3 . April , nachmittags 1 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
aller in den

Fllgelbitrbrli «ercitii, Mshftbrike « v. Rieriiiederllizt « besihiifiigtc« Arbeitliehmer
im Pala st - Theater (Feenpalast)�Burgstratze , Ecke Wolfgangstratze .

Bericht über den Stand der Lohnbewegung .
Kollegen : Die hochwichtige Tagesordnung macht es Euch zur strengsten Pflicht , in diese !er Versammlung

zu erscheine ». Kollegen l Brauereiarbeiter k Erscheint in Massen !
vie l . odnkoa »nisslon äse Srauereiarbeltee Berlias and Umgegend ,

Die zum Freitag , dm 1. April 1210 , «lnberuscne

Tllpferl
Bauvertrauensmänner - Bersammluug

ftubel umständehalber erst am Freitag , den 8 . April 1010 , statt .
121/10

S Herrn
Schön -

II
zu Spandau .

Donnerstag , den 7 Aprst 1910 ,
abends 8 Uhr , im Lokale des
Krause ( früher Konrad ) ,
walderstratze 2 :

General - Versammlung.
Tagesordnung :

1. Kassenbericht und Abnahme der
Rechnung deS Vorjahres .

2. Genehmigung eines Vertrages .
3. Verschiedenes .

Der Vorstand . 272/12
R. A p p o l d t , Vorsitzender .

Palästina * und

Ungar - Weine
vorzügl . Qualität , direkt bezogen , wie

laste Leo. , «eis ,
laste rot , «OB,

Jaffa Musoat ,
Libanon Aus! . ,

SUfl. Ober - Ungar ,
Mfineser .

Oedenburger .
St . Martin ( Blutwein ) ,

Hunyady ( Rotwein ) ,
insbesondere 212/2

ffledizinal - Ungarweine
chem. untersucht , empfiehlt zu billigsten
Preism i \ Kentlor ,

Destillation u. Restauration
„ Zur Bockwurst�Icholtz ' ,

Berlin SB . , Sstaiiiaer Str , 46b
( am Görlitzer Bahnhof ) .

Telephon : Amt IV , 766.

4rHygienisclve !
■ouaaLivaUicj

Ol. Empf«hL»i #l . Aertto a. Prot erat , uif
H. Cncw . Gnmmlwarenlrtra

Berila HM- Piiadriciutnu . 01/9

zum

Vorletzte Woche !
Nor einmal sthrlicl)

Ingenturpreis !
relcbgesticfcte solide

lüsch -

P, ortleren

Pro

Fensler 6 35 Mark
Füztueliporüeren
mit allerliebst . Stickerei

33

_ _ _ _ _ _ _

M.

SSLSÄ Lambrequins 1 "

gStPiüschtischdeck . 785

Teppieh - Spezialliaas

Emil Lefe ?re
Oranlenslr . 158.Berlin

» .

Nach answärta per Nachnahme .

Invantor • Extrallsta

u. Katalog

gratis
imd

franko

Die verbandSleituug .

Irült
Wohnungs -
Einrichtungen

I An«tiit »iig etnfaeber snd
elM,nt «r Schlaf - , Kemm -
vndtpcbnfinmer Moderne ,
t «rhl | « Kflobcaotnriohtungcn

auj Abzahlung
gsssn gar .

Bizelse Möbelstücke
und Polstorwaren

b . r . M. SvMilmg
F. obneimMllvg .
Ferner empfehlo7ep,ieho ,
Portlorc « fiardlcen , Stopp-
dooktn , BUdor, Dhron, G«c*
■ PotrolSMi - KreooR. Fertigt
Botton , Laib- a. Bottwiicho .

Sport- oodKlüdenngeB .

Garderobe
( Cr Barrcu « Dance

nnd Kinder .
BHcrtoAumhl . em i ' rrtn .

Noaeoior Schnitt .

UWochcu- 4 U

rate a tu.

iDom

i

1 Twppe

. In , in . nv' tr ' m' r . to «, '

bleibt das beste ICetallpnlzmiM

Möbel - Magazin
Werkstatt für Polsterwaren

Otto Schmidt
Tapezierer und Dekorateur

gegr . 1871 Berlin N » 31 Tel�mt S !

Gartenstraße 52 , am Gartenplatz
Haltestelle der Berliner StrajSenbahn Pankow - Sohönhausen .

Ausstellung kumpletlur Zinimereinriclitungen
in allen Bola - and Stilarten

Lager von Teppiclien und Portieren
Beslefatignng meiner sehn Etagen amfassonden

Ansstellnngsraanie ohne Kanfstrang erbeten .

j — Ziehung II, o. 12. Mal- �

»Lollerie
Genmibetrag da Gew. HevkWo

80000
•pea. 2527 Qew. von 5 bis 5OC0llarkw

30000
o. «la BbQyt�ewlnn Markw.

20000
OriglDallöSB a 2 . — Bark.

Porto u. Liste 30 PI . extra ,
empfiehlt und versendet der

General - D ebit

G. Dischlatis & Co. ,
Banbgcscliiift ,

BerUn C. 2, Königstr . 34 —36 .

Auch zu haben in sSmillehen
Lotterie - und Zigarrengeschästen .

Eigene Fabrikation
Im Hanse !

Orts - Krankenkasse
der

Gastwirte
und verwandter Gewerbe

zu Berlin , Jnselstr . 6 ,

Bekanntmachung .
Die durch die Generalversammlung

vom 25. November 1202 beschlossene
7. Abänderung deS Kassenstatute hat
der Oberpräsident der Provinz Brau -
denburg durch Anweisung vom
24. Januar 1910 und der Bezirk - Z«
auSschuh zu Berlin durch Beschlug
vom 1ö. Februar 1210 genehmigt . DaS
Kassenstarut f erhält nachstehende
Fällung -

3 10.
Für die vemessung der Höhe der

Kassenleistunaen und der Beiträge
werden die Kasienmitglieder in süns

Klassen «mgeteitt :
1. Kasienmitglieder , deren Arbeits -

verdienst für den Tag 4, — M.
ober mehr beträgt — 1. Klasse .

2. Kaflenmitglieder , deren Arbeits »
verdienst sür den Tag 3, — M.
bis 3,22 M. deträgt — 2. Klasse .

3. Kaflenmitglieder , deren Arbeits¬
verdienst sür den Tag 2 . — M.
bi » 2. gfi At. vetrSat — 3. Klasse .

4. Kaflemnitalieder , deren Arbeits -
verdienst mr den Tag 1,50 M.
bis 1,22 M. beträgt — 4. Klaflr .

S. Kaflenmitglieder , deren Arbeits »
verdienst sür den Tag weniger
als 1. 60 tll beträgt — 6. Klasse .

Der durchschnittliche Tagelohn ist
blS aus weiteres sestgesetzt :

Für die 1. Klasse aus 4,50 M.
» , 2. , m 3,50 »
• « 3. g - 2,40 »
g » 4. g g 1,70 g

SeSeä ' Kassenmitgst«! wirb * aus
Grund seiner Anmeldung durch den
Kaflenvorstand « wer Klais - zugeteUt .
welch « in daS Mitgliedsbuch deS
KaflenmitgstedeS ( ß 34) einzutragm
ist czz 23. 24 «. . V. - Dst .

DeSgL Z 11. Nr . S.
Im Falle der ErwerbSunsähIgkeii

vom dritten Tag « nach dem Tage
der Srlrankung ab für jeden Krank .
heitstag die Halste bei im 9 10' , est *
gesetzten TagelohneS als Kraule « »
geld , und zwar :

pro Tag pro Sache ( 7 Tage )
1. Klast . 2,23 M. 16,75 « .
2- » 1,75 „ 12,25 ..
3- .. 1,20 , 8,40 ..*• n 0,83 „ 6,93 ..
->. ., 0. 70 „ 4,20

_ D- SaL § 18, Absatz 1.
Ffir den ÄdeSsall eweS Mitglltde »

gewährt die Kafl « ew Sterbegeld in »
weitzigfachen vcirage de » durchsch «».

lichen TagelohneS ( § 10) , also :
Für Mitglieder der 1. Klasse IM M-
" n n 2. g 105 ,,
» n » 3. „ 73 „
n tt tt 4. „ 51 ,#
#, m it 6. , , 42 , ,

DeSgl . § 28.
Die Kaflenbesträge betragen

g' / . Proz . des im § 10 jestgesebten durch .
schnittlichen TagelohneS , und zwar :

ro Woche
abgerundet zur Dreltestunj

pro Tag :

sür Mügl . der l ' Kl . i . os M.
> tt n 2. ., 0,81 „ 11*/ , „
, tt it 3. ,, 0,57 „ 81/ , „
' " >• J- " 0�9 „ 6*/ , „
i ii n 5. „ 0,33 „ 4 / , „
Vorstehende Abänderung deSKassen -

statutS tritt am 1. April 1910 in
Kraft . 272/9

Berlw , den 16. März 1210 .
Der igorstand .

S. Poppe , G. Brau « .
Vorfitzender . Schristsührer . '

vr . Schünemann
Spezialavzt für staut - und Harnleiden .

Frauenkrankheiten , •
str . 203 , ( Sit SchÜtzenstr .

WocheutagS 10 —3 , & —7 .

LevUS Schnellstrickmaschinen bieten
lohnenden Verdienst . Rundstrtck -
maichwen von 75 M. an. sterliner
NSh- u. Strickmasch . - Fabrik st. Levv .
Neue Königstr . 18 . 46732 *

Möbelfabrik
Julius Apelt , Tiscliler -Meisler

6 . Adalbertstraße No . 6 Hochbahnfiol
Kottbuscr Tor

Komplette Wohnungs - Sitiviehtttiigen
Moderne Musterzimmer J,50��eneii5fnf4 ?eü stehen zur Ansicht

_ _ - - - ~ - -- - - - - -- - - - - - - - - -meinen großen Fabrik - and Verkaatsräamen . — Aat Wanscb Zahlongserielcbternng .
« omMwrikM ' Ä- baktkllr RiSfirb Barch , Beri,g . gut dm Znftra , enteil btrantS, : Td>Glockt . Mtl ! ? j . ArliSÜ . VttIsg : iLöNeSrkOWqhnjffeni u, Äet ! sg�m?qki tzgul Eingei L- Zer ! ! »
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Partei - Hngelcgcnbcitcii »
Verband sozialdemokratischer Wahlvereine Berlins

und Umgegend .
Die Mitglieder unserer Organisation . welche Anfang

April umziehen , bitten wir , soweit dies noch nicht geschehen ,
Wohnungsveränderungen entweder ihrem bis -

herigen Bezirksführer oder den nachbenannten Stellen auf -
zugeben : Für den

1. Kreis an Karl Bittner , Feilnerstr . 11 ,
2. „ „ Gustav Schmidt . Kirchbachstr . 14, Hochparterre ,
3. „ „ Fritz Schmidt . Ritterstr . 47 .
4. „ „ Bureau des Wahlvercins , Stralauer Platz 1/2 ,
5. „ „ Karl Kirste , Keibelstr . 9s . Hof IV .
6. „ „ Bureau des Wahlvereins , Neue Hochstr . 23 ,
Teltow - Beeskow an Bureau des Wahlvereins , Charlotten -

bürg , Rosinenstr . 3,
Nieder - Barnim an Bureau des Wahlvereins , 0 . 112 , Krön -

prinzenstr . 49 .

Die Ummelduug muß neben der Buchnummer des Wahl -
Vereins , Namen , Stand und genaue Angabe der neuen

Wohnung enthalten .
Wir bitten um freundliche Beachtung dieses .

_
Das Verbandsbureau .

Zur Lokalliste . In Nauen sT . - B. ) hat der Inhaber des Gast -
Hofs „ Zum großen Stein " seine Unterschrift zurück -
gezogen , infolgedessen gesperrt ; der dortige Gasthof „ Zum
Löwe n " hat den Besitzer gewechselt , derselbe wird vom neuen
Inhaber Herrn N o a t n i ck unter der Bezeichnung „ G a st h o f zu
den Markgrafen st einen " weitergeführt ; das Lokal ist nach
wie vor frei .

Durch wiederholte Anfragen veranlaßt , machen wir daraus auf -
merksam . daß das Lokal „ Neuer Krug " , Nieder - Schöncioeide , der
Arbeiterschaft nicht zur Verfügung steht .

Diejenigen Vereine , die auf Ausflügen nach Potsdam durch
Waunsee und Nowawcs kommen , ersuchen wir . in Wannsee das
Slestaurant „ F ü r st e n h o f ", Jich . Philipp . Königstr . 40, und in
Nowawcs die beiden einzigen uns zur Verfügung stehenden Saal -
lokale : Max Singers Volksgarten , Priesterstr . 31 , und
Ernst Schmidt , früher „ Kaiser - Saal " . Wtlhelnrstraße
Ecke Friedrichstraße , besonders berücksichtigen zu wollen .

Die Lokalkommisston .

Zossen . Am Sonntag , den 3. April , nachmittags 4 Uhr , findet
im Restaurant „ Zur Flora " sNeuendorf ) unsere Wahlvereinsveriainm -
lung statt . _

Der Vorstand .

Berliner JVachricbtem
Aus dem Rathause . Mit der Herausgabe von Blättern

für die Berliner Armen - und Waisenpflege und
mit der Einstellung eines Betrages von 4000 Ml . in den Etat der
Armendirektion für 1910 erklärte sich der zur Beratung dieser
Vorlage eingesetzte Ausschutz einverstanden . Der Inhalt dieser
Blätter ist so gedacht , daß darin sämtliche amtliche Erlasse und

Nachrichten sowie die Personalveränderungen bekannt gegeben
werden . Außerdem sollen Fragen der Armen - und Waisenpflege
in belehrenden und anregenden Artikeln behandelt , wichtige Ent -

schcidungen der obersten Behörden mitgeteilt und vor allem auch
praktische Fälle an Hand guter Berichte der einzelnen Kom -

Missionen und Gemeindewaisenräte dargestellt werden . In zwölf
deutschen Städten werden bereits derartige Mitteilungen heraus -
gegeben , die allerdings nur der Armenpflege nutzbar gemacht wer -
den . — Derselbe Ausschuß beschäftigte sich auch in einer mehr -
stündigen Debatte mit der Organisation des neuen

städtischen Nachrichtenamtes . Allseitig wurde zuge -
geben , daß die Art , wie bisher für die Oeffentlichkeit bestimmte
Nachrichten in die Zeitungen gelangten , der Berliner Presse und
der Stadt Berlin unwürdig sei . Anderseits wurde bemängelt , daß
das Nachrichtenamt etatsrechtlich sozusagen in der Luft schwebe ;
der Magistrat hätte der Stadtverordnetenversammlung eine ent -

sprechende Vorlage machen müssen , bei deren Beratung die der

Versammlung angehörenden Fachmänner ihre Erfahrung für die

Einrichtung und den Ausbau dieses Amtes hätten in die Wagschale
werfen können . Das Ergebnis der Debatte war die fast einstim -

mige Annahme des vom Genossen Dr . Wehl gestellten Antrages :
Die Stadtverordnetenversammlung ersucht den Magistrat ,

mit ihr in gemischter Deputation über die Organisation des

städtischen Nachrichtenwesens zu beraten , eventuell unter Zu -
ziehung von Vertretern der Berliner Presse .

Das bisher versuchsweise bestehende Nachrichtenamt soll pro -
visorisch bestehen bleiben , bis aus den Beratungen der gemischten
Deputation ein definitiver Beschlutz zustande kommt .

Das obdachlose Dienstmädchen .

Wenn ein Dienstinädckien plötzlich aus seiner Stellung entlassen
wird , so ist es obdachlos . Die drohende Obdachlosigkeit hat manches
Mädchen schon bewogen , vieles zu leiden und zu dulden , was unter
anderen Umständen Grund genug gewesen wäre , die Stellung
plötzlich aufzugeben . Dagegen hört man nicht selten , daß Herr -
schofle » ein Mädchen , das ihnen unbequem geworden ist , ohne
weiteres entlassen . Manchmal versucht man kranke Dienstmädchen
auf diese Weise loszuwerden , oder man rächt sich an ihnen , weil sie

irgend einen Aerger bereitet baben . Jedenfalls bleibt die plötzliche
Entlassung eine arge Rücksichtslosigkeit , die besonders schwer ins

Gewicht fallt , wenn es sich um ein Mädchen handelt , das in Berlin

fremd und unbekannt ist . Eiii� solcher Fall ereignete sich wieder
einmal in der vorigen Woche in Schöneberg . Der Oberlehrer Bahr .
Belziger Str . 7. hatte seit drei Monaten das 20 jährige Mädchen
Marie B. für 17, SO M. monatlich in Dienst genommen .
Frl . B. war aus einer kleinen Provinzstadt nach Berlin

gekommen und machte sehr bescheidene Ansprüche . Sie sehnte sich
aber bald »ach einem anderen Dienst , denn sie wurde , wie sie an -

gibt , nicht gut behandelt . Oft mußte sie Scheltworte hören und die
Arbeit war schwer ; sie hatte vier Zimmer zu besorgen und fünf
Kinder gehörten zur Familie . Wie auch die Verhältnisse liegen
mochtcn/jedenfallS hatte sie das Recht , die Stellung zu kündigen
und sich eine bessere zu suchen . Daß der Dienst bei der Familie
Bahr nicht angenehm war . kann man auch daraus entnehmen , daß
die Dienstmädchen dort sehr häufig gewechselt wurden . Frl . B. gibt
an , daß sie von dieser Herrschaft gelegentlich „eine Sozialdemokratin "
genannt wurde , was ihr als schlimmster Vorwurf gelten sollte , der
aber schon deshalb wirkungslos bleiben mußte , weil sie sich den
Sinn dieses Vorwurfs gar nicht zu deuten wußte . — Sie kündigte
am 1ö. März und hatte auch bald eine andere Stellung ge -
funden , wo sie sich am 22 . März vorstellen sollte .
Als sie dazu um Erlaubnis bat und zwischen 7 und
8 Uhr abends ausgehen wollte , wurde sie abgewiesen ; man
verweigerte ihr die freie Zeit dazu . Trotzden ging sie. besorgt , die
neue Stellung wieder zu verlieren . Bald nach 8 Uhr kehrte sie
zurück , wurde nun aber nicht mehr eingelassen . Auf wiederholtes
Klopfen wurde ihr zugerufen , daß man sie als Fremde betrachte .
Da stand sie nun ratlos und hilflos draußen . Um 10 Uhr wurde
das Haus geichlossen , nach 11 Uhr klopfte sie beim Portier an und
bat um ein Unierkommen . da ihr die nächtliche Kälte immer fühl -
barer wurde . Die Leute waren mitleidig genug , die Obdachlose

leinzulassen , und da brachte sie die Nacht auf einem Stuhle sitzend
s�zu. Am nächsten Tage nahm sich eine Frau Braunschweig , die im

selben Hanse ein Materialwarengeschäft betreibt , des hilflosen
Mädchens an , ging mit ihm zur Polizei und stellte dort die Sache
vor . Zweimal mußte nun ein Schutzmann zum Oberlehrer Bahr
geschickr werden , damit das Mädchen seine Sachen erhielt ; die Aus -
zahlung des schuldigen Lohnes nebst Kostgeld bis zum Ablauf der
Kündigungssrist , alio bis zum 1. April , wurde verweigert .
Jetzt muß das Mädchen deswegen erst eine Klage an -
streligen . Dem Verbände der Hausange st ellten
gehört es nickt an . sonst hätte es sofort eine Stelle , wo ihm Rat
und Hilse zuteil würde und wo man auch dafür sorgen würde , daß
es den schuldigen Lohn erhält . Ohne eine Organisation sind die
Mädchen vollständig machtlos gegenüber den Herrschaften , die schon
allein durch die Gesiiiveordnung ein grotzeS Uebergewicht besitzen .
Hätte das Mädchen plötzlich die Stellung aufgegeben , so konnte die
Herrschaft es sofort durch die Polizei zurückholen lassen .
Da aber die Herrschaft das Mädchen plötzlich vor die
Tür setzte , konnte dieses nichts weiter tun , als die
Hilfe der Polizei nachsuchen , um seine Habseligkeiten zu erhalten ,
und ferner muß es die Hilfe der Gerichte in Anspruch nehmen , um
erst seine Aniprüche auf den Lohn geltend zu machen . Für die
Herrschaften wird der Weg sehr leicht gemacht , um gegen die
Mädchen einzuschreiten , für diese aber ist es sehr schwer und um -
ständlich , wenn sie den Herrschaften gegenüber ihr Recht suchen . Da
hilft ihnen nur die Organisaiion , das ist der Verband der Haus -
angestellten . Diesem Verbände beizutreten sollte kein Mädchen ver -
säunren . Viele kommen erst , wenn sie in größter Not sind und eine
Hilfe dringend brauchen . Der Verband kann aber in erster Linie
nur für seine Mitglieder sorgen . Wer nicht die Pflichten der
Organisation auf sich nimmt , der kann auch nicht auf Rechte , die
die Organisation gewährt , Anspruch machen .

Bcsuchsordnung der königlichen Museen für das Sommerhalb -
jähr . Sonntags sind die königlichen Museen ( das Alte , Neue ,
Kaiser Friedrich - und Kunstgewerbemuseum , das Museum für
Völkerkunde und die Sammlung für deutsche Volkskunde ) im
Sommer von 12 bis 6 Uhr geöffnet . Montags sind die Museen
geschlossen , an den übrigen Wochentagen sind die Museen von 10
bis 4 Uhr geöffnet ; das Kaiser Friedrich - Museum ist bis 0 Uhr
offen . Am Himmelfahrtstag und am 1. Pfingstfeiertage bleiben
die Museen geschlossen , am 2. Pfingstfeiertage werden sie von 12
bis 6 Uhr offen gehalten . Der Besuch der königlichen Museen ist
im allgemeinen unentgeltlich , nur im Kaiser Friedrich - Museum
wird Dienstags und Mittwochs SO Pf . Eintrittsgeld erhoben .

AuS der Johann - Facob - Zeitler - Stiftung sollen einmalige
Unterstützungen im Betrag « von wenigstens 30 M. an solche Weber
und Stuhlarbeiter ( d. h. Weber . Wirker , Naschmacher , Zeugmacher ,
Tuchmacher , Strumpf - und Seidenwirker ) , Meister und Gesellen ,
vergeben werden , die bisher der öffentlichen Armenpflege nicht
anheimgefallen sind und sich in Geldverlegenheit , namentlich wegen
Zahlung der Wohnungsmiete , befinden . Bewerber müssen sich seit
mindestens zwei Jahren in Berlin niedergelassen haben ; besondere
Berücksichtigung sollen diejenigen finden , welche mehr als vier
Kinder unter 14 Jahren haben . Gesuche mit Angaben über die
Dauer des Aufenthalts in Berlin und über die Zahl der am Leben
befindlichen Kinder unter 14 Jahren sind bis zum 1. April an die
städtische Stiftungsdeputation , Poststr . 13, 1 Treppe , zu richten .

Der Rollschuhsport auf der Straße scheint in diesem Jahre
an die Stelle des der Kinderwelt durch polizeiliche „ Fürsorge " ver »
botenen Diabolospiels treten zu sollen . In den Vorstadtstraßen
sieht man an schönen Nachmittagen Hunderte von Kindern , mit -
unter gleich scharenweise , sich auf Rollschuhen billiger Sorte
tummeln . Sie erhalten dadurch wenigstens etwas Ersatz für die
ausgebliebene Eisbahn . Natürlich melden sich schon wieder die
Stimmen der ewigen Nörgler , denen auf der Großstadtstraße nichts
recht zu machen ist . Sie fühlen sich auch durch dieses an sich harm -
lose und dabei gesunde Jugendspiel belästigt und schieben die Ge -
fahr vor , der das rollschuhlaufende Kind im Wagenverkehr aus -
gesetzt ist . So besorgniserregend ist die Sache in Wirklichkeit nicht .
Selbst die Unfälle durch Rollschuhläufer in Hauptverkehrsstraßen
sind auf ein sehr geringes Matz beschränkt geblieben . Zudem
passierte hier das Unglück fast immer durch die Schuld der Läufer
selbst , die die Straße als eine regelrechte Sportbahn betrachteten
und auf den Wagenverkehr nicht die erforderliche Rücksicht nahmen .
Wer ein wahrer Kinderfreund ist , der kann wirklich nicht finden ,
daß die rollschuhlaufenden Kinder der Vorstadtgegenden den
Wagenverkehr beeinträchtigen . Ein Verbot , von dem gewisse Zei «
tungen schon wieder faseln , wäre nur eine neue Härte für die
spielende Kinderwelt , die ja schon von den Höfen verbannt ist und
auch in den Parkanlagen oft übermäßig von den Aufsichtsbeamten
drangsaliert wird . Im übrigen mutz den Kindern der ärmeren
Stadtteile recht sein , was den Sportfexen des vornehmen Westens
billig ist . _

Herrn v. Jagow inL Stammbuch .
Ein Leser schreibt uns : „ Seitdem ich im Stralauer Viertel

wohne , kann ich jeden zweiten Feiertag die Beobachtung machen ,
daß über 160 Pferde der Mörtelwerke in Stralau früh morgens ,
zu zweien geordnet , mit ihren Lenkern einen regelrechten S p a -

ziergang unternehmen . Dieser Spaziergang hat den
Zweck , den Pferden Bewegung zu machen , damit ihnen die zwei -
tägige Ruhe nicht die Glieder steif werden lätzt . Obwohl dieser
Rundgang einen Zug von etwa drei Straßenlängen bildet , ist
dies bei den Fuhrgeschäften ein selbstverständlicher Brauch . Nach
dem allerletzten Kommentar aus der Feder des Ber -
liner Polizeipräsidenten fallen Spaziergänge , denen ein
bestimmter Zweck zugrunde liegt , unter die Para -
graphen des Vereinsgesctzcs und müssen polizeilich gemeldet sein .
Ueber den den Pferdespaziergängen zugrunde liegenden Zweck
kann man allerdings verschiedener Meinung sein . Bekannt ist ja ,
datz Arbeitspferde eine zweitägige Ruhe nicht vertragen können .
Es ist also dieser Rundgang am zweiten Feiertag sicher eine De -
monstration für die Aufhebung des zweiten Feiertags . Ich nehme
an , daß dem Herrn Polizeipräsidenten von diesen Vorgängen bis -

her noch nichts bekannt geworden ist . da er diesem sonst sicherlich
entgegengetreten wäre . Hoffentlich wird Herr von Jagow durch
diese Zusammenrottungen , welche sich zufällig immer in
der Nähe des Treptower Parks abspielen , bald aufmerksam .
um auch im vorliegenden Falle sein Talent in Erscheinung treten

zu lassen . " _

Allgemeine Städtebau - Ausstellung 1910 in Berlin .

Von dem zu Anfang nächsten Monats zur Versendung gelan -
genden dritten Ausstellungsbericht liegt uns heute ein Probeabzug
vor , aus dem wir entnehmen , daß zusammen mit der Ausstellung
zwei Vortragsreihen von je 9 Vorträgen abgehalten werden sollen .
In der Liste der Vortragenden finden sich u. a. auch mehrere Mit -
glieder der Jury und fünf Sieger im Wettbewerb für den Be -
bauungSplan Grotz - Berlins . Es wurden Vorträge übernommen
von :

Erste Reihe : 1. bis 21 . Mai : Landesbaurat Prof . Goecke :
Welche Erwartungen dürfen wir an das Ergebnis des Weit -

bewerbs Groß - Berlins knüpfen ? " Geh . Baurat und Stadtbaurat
Krause : „ Die Verkehrsfragen Groß - Berlins . " Prof . Dr . Eber -
stadt : „ Die Arbeiterwohnung in Deutschland und England, . ( Licht -
bilder ) . Kgl . Baurat Schliepmann : „ Die Notwendigkeit eines
baupolizeilichen Machtspruches und die Grenzen seiner Nützlich -
keit . " Kgl . Ober - und Geh . Baurat Stubben : „ Regelmäßigkeiten
und Unregelmäßigkeiten im Städtebau " ( Lichtbilder ) . Professor
Högg. Direktor des Gewerbemuseums , Bremen : . Park und Fried »

hos " ( Lichtbilder ) . Fritz Stahl : „ Die Stadt als Kunstwerk " ( Licht -
bilder ) . Prof . Blum , Hannover ( über Verkehrswesen , genaues
Thema vorbehalten ) . Privatdozent Dr . Brinckmann , Aachen :
„ Aufstellung von Monumentalplastik " ( Lichtbilder ) .

Zweite Reihe : 23 . Mai bis IS . Juni : Prof . Cornelius
Gurlitt , Dresden ( Thema vorbehalten ) . Geh . Hofbaurat Prof .
Genzmer : „ Raumkunst und Städtebau . " Geh . Reg . - Rat Dr . - Jng .
Muthesius : „ Die Gartenstadtbewegunz " ( Lichtbilder ) . Dr . Sude -
kum : „ Recht und Sitte im Wohnwesen . " Prof . Diestel , Kgl . Bau -
rat , Dresden : „ Neuzeitliche Anschauungen im Bauordnungswesen . "
Oberingenieur R. Petersen : „Grotzstadt - verkehr " ( Lichtbilder ) .
Dr . Hegemann : „ Bestrebungen des amerikanischen Städtebaus "
( Lichtbilder ) . Geh . Baurat Eger : „ Die EntWickelung der Wasser -
straßen Groß - Berlins und anderer Großstädte " ( Lichtbilder ) .
Architekt Hermann Jansen : „ Groß - Berlin der Zukunft " ( Licht -
bilder ) . Aendcrungen vorbehalten .

Karten für einzelne Vorträge kosten für die vorderen Plätze
2 Mk. , im übrigen 1 Mk. Der Zeichnungsbetrag für eine ganze
Reihe beträgt entsprechend 12 und 6 Mk. Die im Vorverkauf nach
Zeichnung für eine ganze Reihe ausgegebenen Karten sind über -
tragbar . Anfragen , sowie Zeichnungen und Geldsendungen sind
an die Geschäftsstelle der Allgemeinen Städtebau - Ausstellung ,
z. H. von Dr . Werner Hegemann , Charlottenburg , Marchsiraße 9,
zu adressieren . _

Ein Gedenktag .

Abseits vom Getriebe der Großstadt ruhen sie , unter schlichten
Hügeln , die Ungläubigen , die innerlich wie äußerlich mit der
Kirche gebrochen haben .

Ein kalter Wind pfeift über die kahlen Wipfel der Bäume ,
während man an den Sträuchern schon den herannahenden Früh -
ling wahrnehmen ckann . Ter Himmel ist dunkel , schwarze Wolken
jagen dahin . Langsam nur bricht sich die Sonne durch , dem Ganzen
einen freundlichen Eindruck gebend . Die Stille des Friedhofes
wird kaum unterbrochen . Einige Besucher kommen und gehen ,
duftende Grüße am Grabe der Lieben zurücklassend .

Rechts auf einer schlichten Anhöhe zwei einfache aber ein -
drucksvolle Gedenksteine . Hier ruhen sie , die beiden Alten , die
im Leben zusammengestanden haben und jetzt zusammen ruhen .
Die eine Grabstätte hat heute besonderen Festschmuck angelegt ; es
ist die Wilhelm Liebknechts . Ein stiller Freund , vielleicht
auch ein Familienangehöriger , hat es sich nicht nehmen lassen ,
seiner Büste eine rote Georgine anzustecken . Auch die Arbeiter -
bildungsschule , die dem Alten ihre Gründung verdankt , läßt es
sich nicht nehmen , ihm alljährlich zu seinem Geburtstage am
29. März eine besondere Ehrung zuteil werden zu lassen . Ein
prächtiger Kranz mit roter Schleife gibt Zeugnis dafür . Einige ,
die seiner ebenfalls gedenken , statten ihm einen Besuch ab , und
wie mancher , der seine Ruhestätte nicht kennt , trägt das Denkmal
im Herzen . Wieviele Hunderte , Taufende , Zehntausende sind an
der Arbeit , das Werk seiner Vollendung entgegenzuführen , das er
begonnen . Sie streuen den Samen weiter aus , bis ein Stück Erde
nach dem anderen bepflanzt ist , bis die Knospen die Hülle sprengem

Bier Tage tot in ihrer Wohnung gehangen hat die 73 Jahre
alte Klempnermeisterswitwe Henriette Bierhals am Stralauer Platz
Nr . IS . Die Frau war seit dem Tode ihres Mannes , der sich vor
acht Jahre » in einein Anfalle von Schwemmt erhängt , tiefsinnig .
Während man im Hause glaubte , daß die Greisin zu Besuch bei
einer Tochter in der Chansseestraße sei , hatte sie sich schon am Kar -
freitag in ihrer Wohnung erhängt . Erst vorgestern mittag entdeckte
ein Sohn , der sie besuchen wollte , ihren Selbstmord .

Im Zirkus Busch führte am Dienstag der Donipt . . . c Hendriksen
eine Tigergruppe in den verschiedensten Stellungen vor , die wir
schon bei Vorsühnmgen von Löwen gesehe » haben . An die Nerven
geht Hendriksens Kampf mit einem anscheinend noch ungezähmlen
recht bösen Tiger , den der Dompteur mit einer beispiellosen Kühn -
heit führt . Mit der Eisenaabel und dem Revolver in der Hand
reizt Hendritsen das fortgesetzt fauchende und mit den Tatzen auf
ihn zufahrende Tier , um es schließlich in seinen Käfig zu treiben .
Ausgezeichnetes auf dem Gebiet der Reitkunst leisten die Fillis .

Der Zcntralvcrband ber Schuhmacher teilt mit : Ein Unte »
kassierer unseres Verbandes hat am 1. Osterfeiertag eine Anzahl
Berbandsmarken , und eine Mappe mit Zeitungen , Krankenkassen »
buch verloren . Abzugeben Blankenfelde Str . 10.

Beim Vergnügen des fünften Wahlkreises am Sonntag , den
27 . März ( 1. Osterfeiertag ) ist eine Kette gefunden worden . Ab -
zuholen in der . Vorwärts " - Spedition , Auguststr . SO ( Eingang
Joachimstraße ) . A. Hahnisdj .

Infolge UwianeS wird die Provinzialchauffce Berlin —Potsdam
von Etat . 16,4 bis 17,1 80 hinter Zehlendorf vom 29 . d. M. ab
auf die Dauer von sechs Wochen für Fuhrwerke jeder Art und für
Reiter gesperrt .

Während der Zeit der Sperrung wird der Verkehr durch die
Lindenallee . Nikolasstraße , Friedrich - Wilhelm - Straße , Georgen »
straße , Elisabethstraße , Viktoriastraße , Hubertusstraße und Kurstraße
geleitet .

Arbeiter - Samariter - Kolonne . Heute abend Monatssivung der
diensttuenden Abteilung . Bericht der Kommission und des Kolonnen -
führers .

Die Materialausgabe erfolgt von 8 Uhr ab .

Vorort - JVacbricbtern
Charlottenburg .

Ein gefährlicher Brand , der leicht zu einer Panik hätte führen
können , kam in der vergangenen Nacht in der Wallstraße 15 zum
Ausbruch . Auf dem Hofe des Grundstücks steht ein langgestreckter
Schuppen , der zu Wagenremisen benutzt wird . In den zehn bis
zwölf Remisen waren Droschken , Marktwagen und andere Fahr -
zeuge untergebracht . Gegen Mitternacht wurde nun plötzlich
Feuerlärm laut . Auf bisher unaufgeklärte Werse war in dem
Schuppen ein Brand ausgekommen , der sich rapide ausdehnte . In
wenigen Minuten stand die Hälfte der Remisen in hellen Flam -
men . Unter den Hausbewohnern entstand eine große Aufregung .
da sich bei dem herrschenden Winde ein starkes Flugfeuer ent -
wickelte . Erst als die Feuertvehr eintraf und die Löscharbeiten
begannen , beruhigten sich die Gemüter wieder . Es dauerte über
eine halbe Stunde , bis die Gefahr beseitigt war . Fünf Remisen
sind mit dem ganzen Inhalt ausgebrannt . Bor Ankunft der
Feuerwehr hatten inebrere Personen versucht , aus den brennen »
den Remisen noch die Wogen herauszuziehen . Der Kutscher Hein -
rich Streich aus demselben Hause zog sich dabei so schwere Brand -
wunden im Gesicht und an den Händen zu , daß er die Hilfe der
Unfallstation in der Berlincrstraße in Anspruch nehmen mußte .
Der Brandschaden ist ganz beträchtlich . Mit den Aufräumungs »
arbeiten hatte die Wehr noch fast zwei Stunden zu tun .

Todessturz aus dem Fenster . Aus einem Fenster der vierten
Etage des Hauses Kantstraße 47 stürzte gestern vormittag gegen
11 Uhr der Regierungsbaumcister D. W. Richter auf den Hof
hinab . Er blieb mit Schädelverletzungen auf dem gepflasterten
Hof liegen und starb kurze Zeit darauf . Der 52 Jahre alte Archi -
tekt , der verheiratet war und längere Zeit an einer schweren
Nervenkrankheit litt , hatte die Angewohnheit , sich nur mit einem
Hemd bekleidet auf den Rand des geöffneten Fensters zu setzen .
Als Richter die § auch gestern vormittag tat , verlor er ausweinend
das Gleichgewicht und stürzte hinunter .



Belm Experimentlere » Verunglückt ist Vorgestern Ser Ingenieur
Emil Loetv aus der Knesebeckstraße 93 . Ms L. in seineni Labo -
ratorium tätig war . stieß er versehentlich eine große Flasche mit
Salpetersäure um , deren Inhalt sich ihm über Gesicht und Hände
ergoß . Der Ingenieur erlitt schwere Brandwunden und wurde in
besinnungslosem Zustande nach der nächsten Unfallstation und von
dort , nachdem ihm die erste Hilfe zuteil geworden war . nach dem
Krankenhause überführt .

Rtxdorf .
Die Sonntagsruhe ist eine Frage , die die Gemüter aller

Handelsangestellten bewegt , da ein großer Teil derselben immer
noch gezwungen ist , an den Sonntagen 4 bis 5 Stunden zu ar -
beiten . Um der Forderung nach gesetzlicher Einführung der voll -
ständigen 36stündigen Sonntagsruhe erneut Nachdruck zu ver -
leihen , veranstaltet der Zentralverband der Hand -
l u ngs g e h i l fe n und - gehilfinnen Deutschlands
Margen , Freitag , abends 8 % Uhr , in den „ Bürgersälen " ,
Bergstraße 147 , eine öffentliche Versammlung , in der Genosse
Georg Ucko über das Thema : „ Her mit der Sonntags -
ruhe " sprechen wird . Es wäre zu wünschen , daß die beteiligten
Kreise für Massenbesuch Sorge tragen .

Britz - Bnckow .
Heute nachmittag von 3 bis 7 Uhr findet bei Raddatz , Chaussee -

straße 89 , die Gemeindenachwahl statt . Es ist Pflicht aller
Wähler , p ii n k r l i ä all3 Uhr im Wahllokale anwesend zu sein .
Kandidat der Sozialdemokratie ist Genosse Franz Heintz e, Putzer ,
Werder Str . 62 . Alle mit Britzer Wählern beschäftigten Arbeiter
werden aufgefordert , dieselben auf ihre Wahlpflicht aufmerksam zn
machen .

Nieder - Schöneweide .
Ein frecher Ueberfall wurde vorgestern gegen ein Dienstmad »

dien verübt . In der Wohnung des Ingenieur Knopfe , Berliner -
straße 8, wurde gegen 3 Uhr abeirds geklingelt , und als das allein
anwesende Dienstmädchen öffnete , sah sie sich einem gut gekleideten
fremden Mann gegenüber . Als sie den Fremden nach seinem Be¬
gehr fragte , preßte er das Mädchen an sich und hielt ihr ein Tuch
vor das Gesicht . Dann hatte das Dienstmädchen das Bewußtsein
verloren und kam erst wieder zu sich, als ihre Herrschaft eine halbe
Stunde später von einem Ausflug zurückkehrte . Das Mädchen lag
regungslos auf dem Korridor . Das Wohnzimmer und ebenso das
Schlafgemach der Knopfeschen Eheleute befand sich in größter Un -
ordnung , auch waren eine Menge Wertsachen , Kleider , Wäsche ,
Silbergerät gestohlen worden . Von dem Täter fehlt bisher jede
Spur .

Weistensee .
Die EtatSberätungen fanden in zlve ? aufeinanderfolgenden

ausgedehnten Sitzungen ihre Erledigung , Bürgermeister Dr . Woelck
erstattete zunächst den Jahresbericht . Trotz der bewilligten Er -
höhungen der Beamten - und Lehrergehälter sowie der Einsetzungen

frößerer
Summen in den Armen - und Wohlfahrtsetat , so betonte

er Redner , sei eS noch möglich gewesen , bei den bisher bestehenden
Steuersätzen den Etat zur Balanzierung zu bringen . Er ersuchte
die Gemeindevertreter , das angegebene Maß einzuhalten , da sonst
der Einkommensteuerzuschlag erhöht werden müsse . Diese Aus -
führungen wären wohl stillschweigend hingenommen worden , wenn
nicht Genosse Taubmann die Diskussion eröffnete . Redner betonte
unter anderem : Die im Armenetat aufgeführten höheren Summen
seien lediglich durch die höheren Sätze der Kurkosten in den Kranken -
Häusern , sowie durch die Steigerung der Zahl der Hilfsbedürftigen
notwendig geworden ; die Armenunterstützungen entsprächen jedoch
den schon vor 19 Jahren geleisteten Sätzen , trotzdem die Lebens -
mittel , Mieten usw . um fast das Doppelte gestiegen seien . Weiter
nahm Taubmann Gelegenheit , den Grundbesitzern und Mieterver -
cinlern ihre ausgesprochene Parole , Halt zu machen mit Sozial -
Politik und Wohlfahrt , ins rechte Licht zu rücken . Des weiteren
wies Redner darauf hin , daß die Petitionen der Gastwirte auf

Aufhebung der kommunalen Biersteuer , sowie die der Gewerbe -
treibenden auf Ermäßigung der Gewerbesteuer gar nicht erwähnt
seien . Die Vertreter der dritten Abteilung würden weitere Anträge
auf Erhöhungen der einzelnen Ansätze in den Armen - und Wohl -
fahrtSetats stellen ; sie erwarten aber auch die Zustimmung der
übrigen Vertreter . Die führenden Geister der bürgerlichen Herren
taten jetzt wirklich so, als ob sie stets ein warmes Herz für die
niederen Volksschichten gehabt hätten . Herr Könitz sagte : „ Unsere
Rachbarorte bersten vor Neid über unsere sozialen Einrichtungen . "
Bei der Beratung des Wohlfahrtsetats kam es zu langen Aus -
einandersetzungen . Schöffe Dr . Pape wünschte die Einsetzung
weiterer 2999 M. für Unterbringung Lungenkranker in Heil - und
Erholungsstätten . Nach seiner Erfahrung als Armendezernent ist
die eingesetzte Summe von 2699 M. zu niedrig . Weiter bemerkte
er , daß in der Ferienkolonie auch lungenkranke Kinder unter -
gebracht waren , was vom Gemeindearzt bestritten wurde . Im Be -
schwerdewege habe er die Sache bereits weitergegeben . Auch sei das
Kind eines gutbezahlten Gemeindebeamten in der Ferienkolonie
gegen eine Entschädigung von 19 M. aufgenommen worden , wäh .
rend dafür wirklich bedürftige Kinder zu Hause bleiben mußten .
Diese Darstellungen veranlaßten eine ausgedehnte Debatte . Herr
MeweS bemerkte , daß Herr Dr . Pape wohl nur die Absicht habe ,
diese Einrichtung in Mißkredit zu bringen , wogegen sich Dr . Pape
energisch verwahrte . Seme Anträge fanden nur die Unterstützung
unserer Genossen . Beim Armenetäd begründete Genosse Frentz
unsere Forderungen . Seine schon vor fünf Fahren gegebene An -

regung auf Reorganisation des Armenwesens liege immer noch bei
den Akten , trotz aller Versprechungen des Gemeindevorstandes , bal -

digft eine Aenderung vorzunehmen . Vom Vorstandstisch bekam er
wieder die Zusage , daß schon in den nächsten Wochen eine Vorlage
zur Beratung komme . Für eine Trinkersürsorge wollte Herr Dr .

Pape 599 M. bewilligt erhalten . Dabei fand er aber wieder nur
die Unterstützung unserer Genossen . Der Zerpenschleuser Land -
brotbäcker Köhler erlaubte sich hierbei einen Witz , er wolle nicht
den schon bedrückten Gastwirten die Trinker wegnehmen . Ohne
erhebliche Diskussionen wurden dann die Etats des RieselguteS
Birkholz , Stiftungen , Elektrizitätswerk , gewerbliche und kauf -
männische Fortbildungsschulen , Leihamt , Fleischschauamt . Ge -

meindegrundstücke , Friedhöfe , Straßen und Plätze , Wasserversor »

Eg
erledigt . Die dann noch nicht erledigten Etats wurden für den

enden Tag reserviert . Der größte Teil der bürgerlichen Ver -
er hatten die Sitzung verlassen ; nur die Anwesenheit unserer

Genossen machte die Sitzung noch beschlußfähig ,

Königs - Wnsterhausen .
Auf zur heutigen Stichwahl !

Bei der am 22 . d. Mts . stattgesundenen Ergänzungswahl der

dritten Klasse zur Gemeindevertretung erhielt Genosse Louis

' Deutschmann als angesessener Kandidat 158 und Genosse

Wilhelm Pl ei lies als nicht angesessener Kandidat 154 Stimmen ;

zwei angesessene Bürgerliche erhielten zusammen 178 und drei nicht

angesessene Bürgerliche zusammen 199 Stimmen . Trotzdem unsere
Kandidaten 33 Stimmen mehr auf sich vereinigten wie vor zwei
Jahren , war es uns nicht möglich , den Sieg bei der Hauptwahl
davonzutragen . Dazu beigetragen hat . daß verschiedene Kategorien
von Arbeitern geschlossen vor den Wahltisch geführt wurden , die ihre
Stimme unter Aufsicht ihrer Arbeitgeber abgeben mußten . Auch hat
es an Forensenstimmen nicht gefehlt ; hat doch Töpfermeister Brunner
allem 16 solcher Vollmachten aus der Westentasche hervorgeholt .

Heute . Donnerstag , den31 . März d. I . . findet eine Stich «
Wahl zwischen unserem Genossen Louis Deutsch mann und dem

bürgerlichen Kandidaten Schicke sowie zwischen dem Genossen Wilhelm
P l e i l i e s und dem bürgerlichen Kandidaten Sauer im Pfuhlschen
Hotel am Bahnhof von 9»/z Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags und
von S —7 Uhr nachmittags statt .

Kein Arbeiter , der mit KönigS - Wasterhausener Wählern in Be -

rührung kommt , versäume , diese auf den heutigen Entscheidungs -
kämpf hinzuweisen und sie zu veranlassen , rechtzeitig zur Wahl zu
gehen . Parteigenossen wird zur Pflicht gemacht , sich nachmittags
um 3 Uhr im Lokale von Ludwig Ferstl ( Stehbierhalle ) , Bahnhof -
straße 1, dem Wahlkomitee zu Wahlarbeiten zur Verfügung zu
stellen .

_

Nieder - Schönhausen .
lieber das Thema : „ Die hiesigen bürgerlichen Parteien im

Schlepptau des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozial -
demokratie . und wie stellen sich die Wähler dazu ? " referierte am
Dienstag der Reichstagsabgeordnete Genosse K u n e r t in einer
gutbesuchten öffentlichen Versammlung . In ihrem Wahlflugblatt
hatten es die Gegner als einen Vorzug ihrer Kandidaten bezeichnet ,
daß dieselben keiner politischen Richtung angehören und somit die
Interessen aller Wähler vertreten könnten . Dieses sei , so betonte
der Referent , in heutiger Zeit ein Nonsens ; nur der Reichsverband
bringt eS fertig , heute für Konservative und morgen für Demo -
kraten zu arbeiten . Da er aber selbst nicht über genügend Streiter

verfügt , so gründet er gelbe Vereine und zieht Militärvereine
oder , wie bei uns , Jünglingsvereine zur Hilfe heran . Die Geld -
mittel sind Subventionen von solchen , denen er ihre Macht erhalten
soll . Redner weist an der Hand eines reichen Tatsachenmaterials
nach , daß der Reichsverband die gröbsten Lügen über die Sozial -
demokratie in Zeitungsnotizen . Flugblättern und Broschüren ver -
breitet . Diesem unehrlichen Gegner stellte der Referent die So -

zialdemokratie gegenüber , deren Ziele und Bestrebungen er in

begeisterten Worten schilderte . In der Diskussion machte Hellrich
darauf aufmerksam , daß der Gegenkandidat Krause in Reichs -
Verbandsmanier als Uhrmacher angepriesen wird , während er im
neuen Adreßbuch als Rentier verzeichnet ist . Weiter berichtete
Hellrich über die Stellungnahme der Gemeindebeamten bei der

Wahl . Genosse Joachimsthal schilderte das Wirken des Reichs -
Verbandes bei der Vermehrung der Forensen . In seinem Schluß -
wort wies der Referent auf das Vorwärtsschreiten der Sozial¬
demokratie bei allen stattgefundenen Wahlen hin und forderte die

Wähler auf , bei der Stichwahl die Bemühungen des „ Reichs -
Wahrheitsverbandes " dadurch illusorisch zu machen , daß der sozial -
demokratische Kandidat gewählt werde .

Pankow .
I « der außerordentlichen Bezirkögencralversammlung am

letzten Dienstag gab zunächst Genosse Schindler den Bericht
von der Verbandsgeneralversammlung . Dann legte der erste Be -

zirksleiter , Genosse Schmidt , in längeren Ausführungen die
Gründe dar . welche ihn sowie den zweiten Bezirksleiter , Genosse
L e s s e r . zur Amtsniederlegung veranlaßt haben . Bei der hier -
auf vorgenommenen Neuwahl wurde Genosse Spiekermann
zum ersten , Genosse Kreßmann zum zweiten Bezirksleiter be -

stimmt . Ferner wurden die Genossen M eitzner und Hirsch -
meier als Delegierte für die Kreisgeneralversammlungen gc -
wählt . Weiter nominierte die Versammlung den Genossen
B r a l l für die Vorschlagsliste zur Wahl von Delegierten für den

Internationalen Kongreß zu Kopenhagen durch die am 10. April
dieses Jahres stattfindende Kreisgeneralversammlung . Nachdem noch
eine Reihe örtlicher Angelegenheiten unter „ Verschiedenem " erledigt
worden waren , nahm noch Kreissekretär . Gen . Bühl er , das Wort

zu einer kurzen Ansprache , in der er den soeben neugewählten Be -

zirksleitern sowie den Mitgliedern warm ans Herz legte , in der -

selben befriedigenden Weise wie in dem verflossenen Jahre unter
den seitherigen Bezirksleitern weiter zu arbeiten zum Segen der

Pankower Parteibewegung wie zum Wohle der Gesamtpartei . Mit
einem begeisterten Hoch auf die Partei erfolgte sodann Schluß der

Versammlung .

Spandau .
Bei der Fußpartie am Karfreitag noch Bötzow - Velten ist in

Velten im Restaurant von August Paris ein Winterübcrzieher ver -
tauscht worden . Es wird gebeten , denselben in der « Vorwärts " -
Spedition , Spandau , Jagowstr . 9. abzugeben .

Ardeiter - Samariterkolonne . Heute abend 3>/ „ Uhr findet eine
außerordentliche Sitzung im Lokale von Böhle , Havelstr . 20 , statt .
Die Uebungsstunde fällt aus .

_

Wahlergebnisse .

Rieder - Schönhaufen . Bei der Stichwahl zwischen Krause

( bürgerl . Mischmasch ) und Maurer Adolf W o s ch k e ( Soz. ) siegte
unser Genosse Woschke mit etwa 60 Stimmen Majorität . Damit

zieht der zweite Sozialdemokrat ins Dorfparlament .

Vermischtes .

Eine Gifenbahnftataftrophe in Mülhctin a . Rh .

Ein folgenschweres Eisenbahnunglück hat sich gestern nachmittag
2 Uhr in Mülheim a. Rh . ereignet . Wie hoch die Zahl der Getöteten
und schwer Verletzten ist , geht au ? den augenblicklich vorliegenden
Meldungen noch nicht mit Bestimmibeit hervor . Anfangs meldete
der Telegraph , daß die Zahl der Getöteten fünfzig betrage ; diese

Angabe erweist sich glücklicherweise , wie au ? späteren Meldungen
hervorgeht , als unzutreffend . Immerhin dürfte das Unglück über
29 Tote und ebensoviel Schwerverletzte gefordert haben .

Wir registrieren über die Katastrophe folgende Telegramme :

Mülheim a. Rh. . 39 . März . Heute nachmittag 2 Uhr fuhr der

Luxuszug 174 ( Lloyd - Expreß Hamburg - Bremen nach Genua ) auf den

hinteren Teil eines Militärzuges auf . Fünfzig
Personen , meist Soldaten , sind getötet oder

schwer verletzt . Einzelheiten fehlen noch .
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt : Heute nachmittag gegen

2 Uhr fuhr der LuxuSzug 174 in Bahnhof Mülheim a. Rh . infolge
UeberfahrenS des Haltesignals auf den Militärurlauberzug 49 auf .
Bon den MUitärPrrsonea find verschiedene tot sowie eine Anzahl
mehr oder weniger schwer verletzt . Der Betrieb wird über die

Güterzuggleise geleitet . Die Umleitung der Schnellzüge von Düffel «
dorf nach Köln - Hauptbahnhof erfolgt über Neuß . Vier Wagen sind
stark , die Lokomotive und zwei Wagen find leicht beschädigt .

Wie von anderer Seite mitgeteilt wird , sind über zehn Personen
tot , gegen dreißig mehr »der weniger schwer verletzt . Das Unglück
ereignete sich an dem Uebergang der Gladbacher Straße in Mül¬

heim . Der Militärzug wollte über Köln , Koblenz nach Straßburg
im Elsaß .

Eine spätere Meldung aus Mülheim a. Rh . lautet : Im hiesigen
städtischen Krankenhause befinden sich sieben Tote , in der Leichenhalle
dreizehn . Femer befinden sich im städtischen Krankenhause etwa dreißig
Brrwundetc , darunter zwanzig Schwerverletzte , im Hospital sieben
Verwundete , darunter vier Schwerverletzte . Unter den Verwundeten

befindet sich ein Bahnbeamter . Eisenbahnminister Breitenbach , der

zur Besichtigung der neuen Strecke Köln - SüdbrückS - Kalk zufällig hier
war , weilt an der UnglücksstStte .

Mülheim a. Rh . Das Eisenbahnunglück ereignete sich nachmittags
gegen 2>/z Uhr . Im Luxuszuge befanden sich 13 bis 16 Paffagiere .
von denen niemand verletzt wurde . Der Oberkellner des LuxuSzugeS
hat eine Verletzung am Kopfe erhalten . Der Speisewagen ist be -

schädigt . Der LuxuSzug hat heute nachmittag 5 Uhr die Fahrt nach
Genua fortgesetzt . Der Militärzug war heute vormittag 9 Uhr
55 Min . in Dortmund abgelösten .

Eine weitere amtliche Meldung besagt : Soweit bi » abends

festgestellt, sind IS Soldaten getötet und SS sowie zwei Schaffner

des Militärzuges verletzt worden . Schuld trifft den L oko motiv -

f ü h r e r.

Mülheim . Die Angaben über die Zahl der Verunglückten schwankt

beständig , da sich nachträglich noch leicht Verwundete meldeten , die

im Bahnhofshotel in Mülheim verbunden wurden . Ihre Zahl soll

sich gegen 100 belaufen . Die verunglückten Soldaten gehören den

in Straßburg bezw . Metz garnisoniercnden Regimentern 130 und

144 an und wollten sich aus Wanne , Hamm und Soest in ihre

Garnisonen begeben . _

Ein Knabenmord in der Kaserne .
Aus Bautzen wird vom gestrigen Tage gemeldet : Hier

wurde am zweiten Osterfeiertage in einem Offizierszimmer der
alten Kaserne des 193 . Jnfanterie - Rcgimentö an dem 13jährigen
Schulknabcn Willi Kaiser ein grausamer Mord verübt , indem

ihm nach vorangegangenem Sittlichkeitsverbrechen der Hals durch -
schnitten wurde . Kurz darauf erschoß sich in der Nähe der Stadt
ein Soldat namens Rösner , der Bursche bei dem Leuino - nt gewesen
war . in dessen Zimmer das Verbrechen verübt wurde . Da der
Leutnant auf Urlaub war , so wurde das scheußliche Verbrechen
erst gestern entdeckt .

_

Eine schwere Explosion .
Breslau , 39 . März . In dem Hause Einbaumstraße 4 erfolgte

beute abend gegen 8 Uhr eine schwere Gasexplosion . Sämtliche
Türen und Fenster wurde » herausgerissen . Einem Herrn , der

gerade am Hause vorüberging , wurde von der herausstürzenden

Haustür der Kopf zerschmettert . Das Haus ist eingestürzt .
Die Feuerwehr arbeitet fieberhast an der Rettung ! der Ver «

schütteten . Bis 19 Uhr abends wurden 8 Tote und Schwer «
verwundete geborgen .

_

Bilder vom Ausbruch des Aetna .

Vom jüngsten Ausbruch des Aetna gibt Luigi Barzini , der

Korrespondent des „ Eorriere della Sera " , der sofort an die Stätte
der großen Katastrophe geeilt ist , eine erschöpfende Schilderung des

gewaltigen Naturschauspiels . Von weitem ist der mächtige Berg in

dichte Rauchwolken eingehüllt , nur der feurige Widerschein am Himmel
läßt die Stätte ahnen , aus der Feuer und Zerstörung ihren Weg
nchn,en . « Während wir auf den schmalen Bergpfaden emporklimmen ,

haben wir fast den Eindruck , als ob der große Ausbruch verschwunden
und als ob alles nur eine große , furchtbare Täuschung gewesen sei .
Die herrliche Landschaft unter uns , die im Mondlicht gebadet silbern

flimmert , nimmt die ganze Arlfinerksamleit gefangen . . . . Aber

plötzlich bricht ein hohleS Brausen loS wie hundert Donnerschläge ,
die Luft wird erschüttert und von Hügel zu Hügel pflanzt sich daS

Echo fort . Dann erstirbt dies zornige , majestätische Tosen und wir

fiihlcn die Erde unter unseren Füßen beben . Das ist der grollende
Aetna , der sich in seinen Tiefen reckt . Hin und wieder schießen

seltsame , durchsichtige Farbengarben enipor wie Massen rotglühenden
Eisens ; plötzlich werden fie von dem Hauptsttom ausgestoßen ; un -

willkürlich entsteht der Eindruck , als sähe man große Ströme von
Blut . Und man denkt sich den Aetna verwundet , man sieht ihn sein
Blut verlieren und hört ihn in Zorn und Wut grollen .

• . '

Nach einer gestrigen Meldung aus Catania hat der Ausbruch
deS Aetna im Laufe der letzten Nacht einen neuen großen Umfang
angenommen . Die verschiedenen Krater haben starke LavaauSwürfe

zu verzeichnen . Die umliegenden Ortschaften sind wieder in großer
Gefahr . Professor Ricco hat sich auf die Unglücksstelle begeben und

konstatiert , daß die Schnelligkeit des LavaauSwurfeS sich seit
24 Stunden bedeutend erhöht hat und daß die kleinen Krater , die
bis dahin wenige Lava ausgeworfen hatten , sich in reger Tätigkeit
befinden . Die leichten Erdstöße dauern fort , der Verkehr ist be «

hindert , die Bevölkerung ist andauernd in großer Erregung .

Zum New - Iorker Mädchenmord .

Wie aus New Uork gemeldet wird , ist es der Polizei bisher
nicht gelungen , irgendein Geständnis von dem Mörder der löjah »
rigen Rutb Wheeler herauszubekommen . Man glaubt , durch die
Aussagen der verschiedenen Zeugen auf die Spur gekommen zu
sein , daß Wolter mit mehreren Komplicen den Mädchenhandel
betrieben hat . _

50 Zigeuner ertrunken .

AuS Petersburg wird gemeldet : 29 Kilometer von tzer
Stadt Luga liegt das Mönchskloster deS heiligen Johanne » am
Tschermensee . Dort ereignete sich vorgestern nacht eine entsetzliche
Katastrophe , der 59 Menschen zum Opfer fielen . Ueber den See

fuhren sieben Zigeunerkibitken ( zweispännige geschlossene Schlitten )

zum Pferdcmartt nach Luga . Obgleich die Zigeuner wußten , daß
das Eis des Sees nicht mehr haltbar war . und daß der See außer -
dem warme Quellen besitzt , wählten sie den Weg über da « Eis . um
einen Umweg zu sparen . Mitten auf dem See brach die erste Kibitke
ein . Dadurch entstand , da der Vorfall sich in dunkler Nacht ab »

spielte , eine Panik im ganzen Zuge . Die Zigeuner glaubten , daS

Geschrei in der ersten Kibitke deute auf einen Ueberfall durch Räuber
und hieben auf die Pferde ein , um schneller vorwärts zu kommen .
So fanden sie alle ihr Grab in den Fluten des Sees . Nur vier

Zigeunern gelang es , sich zu retten . Sie brachten die Nachricht von
dem Unglück nach Luga . _

Ein Aviatiker ins Meer gestürzt . Einer Meldung aus San
Sebastian zufolge stürzte der Aviatiker Leblon bei einem Flug »
mit seinem Einflächer ins Meer . Es gelang ihm . sich mit dem

Aeroplan so lange über Wasser zu halten , bis er von einem

Schleppdampfer an Bord genommen wurde .

Lese - und DiSkutierklub « Wilhelm Liebknecht ». Heute Donners -
tag . abends s Uhr . Sitzung bei K. Eichhorn , Danziger Straß » SS.
Vortrag . — Gäste willkommen .

ßrUfhaften der Redaktion .
vi « ( tttiflUdte eprcchkt - nde findet Lindenftratze 8, ««eltee Hos.

dritter Eingang , vier Treppen , y a d r st » h l «»dentigllch
adendS von 7 Vi dt » 0t » Uhr statt , «evflnr « 7 Ul>r . e » » « ade « d » beginn « die
vprechiinnde um 6 Uhr. Jeder Anfrag « ist rl » Buchstabe »ud eine Zahl als
Mertzelchen hrijusstgrn . Briefliche Antwort wird nicht erteU». Bio »»»
Brantwortung im Briefkasten lönncn 1t Tage vergehen . Eilige yragen trag «
« au tu »er Sprechftnnde vor .
— S ' t . NmtSgerlcht Bertln - Weddina . Am Brunnenplatz . — C. H. 108 .
1. In der Regel ja . 2. Bei zwei Kindern erfolgt Ermäßigung um eine
Steuer stufe . 3. Die Beiträge zur Hllsstrankenkasse sind abzugSIähig .
4. Auch Fahrgeld von und zur Arbeitsstelle sowie die Kosten für Instand -
baltung und Erneuerung deS Handwerkszeugs halten wir sür abzugSlähig ;
der Standpunkt der Steuerbehörden in dieser Hinsicht ist schwankend . —
— A. B. lO . Wenden Sic sich an den AnnenrominissionSvorstchcr .
— N. R. SS . Die Ehrensoldempfänger lönnen ungehindert der Organi »
sation angehören . — Lux 1. 1. und 2. Ein bestimmter Betrag ist nicht
gesetzlich festgelegt . Die Höhe bestimmt sich nach der Lebensstellung der
Mutter . ES sind der Mutter die Kosten der Entbindung sowie di « Kosten
deS Unttrhalt » für die ' ersten sechs Wochen nach der Entbindung neben
etwaigen weiteren infolge der Schwangerschaft oder Entbindung gemachten
Ausivendungen zu erstatten . Außerdem hat natürlich da » Kuid Anspruch
aus Unterhalt . 3. Die Karte kann schon jetzt , muß aber spätestens bis
zum 39. Dezember 1919 emgetaulcht werden . Geschieht daS letztere nicht .
so erlöschen die Ansprüche . 4. Mindestens 29 innerhalb zweier Jahre .
— R. P . 71 . In der Angelegenheit läßt sich nichts ttm . Eine Ilm «
schulimg ist nur gegen Zahlung von Schulgeld möglich . — No . S A. Sch .
Die Kinder haben Anspruch aus den gesetzlichen Pflichtteil , da » wäre , wenn
kein weiterer als der angegebene Nachlaß vorhanden ist , für jedes der
Kinder »in Betrag von etwa SN R. — T« D. 45 . Das Attest he »



dtjfcS ist uialgeBuib ffin die Kasse ; weitere Schrille erscheinen uns nuhIoZ .
Die Ausnahme in die Ortslrantcnkasse und die eventuelle freiwillige Fort -
sctzung des Aersichcrungsverhältnisses erfolgt nur , wenn Sie eine Erwerbs -
täligkcit ausüben , — g . F . 33 . 1. Unseres Erachtens ja . Die Steuer ,
bihärden stehen häusig aus einem anderen Standpunkt . 2, Die Einschätzung
erfolgt für die Zeit vom 1, April bis dahin des solgenden Jahres . Der
Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens wird daS Einkommen des
vorausgegangenen Kalender - oder Wirtschaftsjahres zugrunde gelegt .
— Nr . 1000 K. H. So allgemein lätzt sich die Frage im Briefkasten
nicht beantworten . Wiederholen Sie Ihre Anfrage und teilen Sie mit .
«voraus es Ihnen ankommt . — 21. F . 1. Ist tatsächlich ein Vertrag zu-
stände gekommen — Schristjorm ist nicht ersorderlich — . so können Sie
entweder Abnahme und Kaujprciszahlung oder Schadenersatz verlangen .
Ihr Schreiben gibt nicht genügend Anhalt dasür , ob ein Vertrag geschlossen
ist oder ob eS sich nur um unverbindliche Vorbesprechungen gehandelt hat .
L. Landgericht III . 3. Öm _ Berliner Adreßbuch , Band II Teil II
Seite b? und 63 finden Sie die bei dem Landgericht III zu -
L- lassencn Rechtsanwälte verzeichnet . — Zl. D. II . 1. Ja . 2. Nein .
— 91. L. 89 . DaS Zeichen bedeutet : Fehler , welche zeitig untauglich
machen , aber beseitigt oder doch so vermindert werden können , daß voll -
kommene oder bedingte Tauglichkeit eintritt . — H. 200 . Zlutzer den
etwaigen JahreSgcbühren 20 Ä. bei der Anmeldung und 30 M. bei der
Erteilung . — Müller , Hopprgartcn . Wir hallen eine Klage nicht für
aussichtslos . — W. W. , Beelitz . Wir halten Sie zur Zurücksorderung
der tvl M. für berechtigt . Wenden Sie sich unter Darstellung des Sach -
Verhalts und unter Ueberreichung etwaiger in Ihrem Besitz besindtichcr

Schriftstücke an das Auswärtige Amt in Berlin . Wiellel
noch einige Adressen der in Berlin wohnhasten Genossen ,
gemeldet haben , mit .

t testen Sie uu S
ie sich ebenfalls

BSasserstandS - Nnchrtchte «,
der LandeZanstalt sür Kewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner

Wellerbureau .

Wasserstand

Memel , Tilflt
B r e g e l . Jnsterbmg
Weichsel . Tboro
Oder . Ratibor

, Kronen
, Frankiurt

Warth « , Schrimm
, Landsberg

Netze , Voroainm
Elbe , Leinneritz

, Dresdeit
, Barbv
, Magdeburg

am
23. 3.

am
274

— t3
102
141
112
128

48
35

1
2

- 116
160
141

seit
28. 3.
r. ra l)

- 10
- 8
- 4
+ 4
—1
- 1
+ 2
—4
—13
—1
- 2
- 5
- 1

Wasserstand

Saale . Grochlitz
Havel , Svandau ' )

, Ratbenow ' )
Spree , Svremberg ' )

, Beeslow
Weser , Aimiden

, Minden
Rhein , Mcustmiliansau

, Kaub
, Köln

Neckar , Heilbron »
Main , Werlheim
Mosel . Trier

am
2g. 3.

am
126
107
146

118
- 40

63
3&0
203

80
164

seit
28. 3.
CIN1)
—6
+ 1

0

_ 2
—9
—2

—7
— 1
— 1

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — 1 Unierveael .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marktballeu - Direktton über
den Großhandel in den Zentral - Marktballen . Marktlage : Fleisch :
Zuiubr genügend . Geichäst schleppend , Preise unverändert . Wild : Zufuhr
sehr schwach . Geschält still , Preise seft. G e s l ü g e l : Zusuhr genügend , Ge -
schäst rege , Preise fest. Fische : Zusuhr mäßig , Geschäft ziemlich lcdhast ,
Preise im allgemeinen befriedigend . Butter und Käje : Geschäft
ruhig , Prciic unverändert . Gemüse , Obst und Südfrüchte :
Zusuhr genügend . Geschäft etwas helebter , Preis « gedrückt .

rvittoruiigSüberNcki » vom 30 . März >010 . morgens 8 tlbr .

Stationen

| S
II
Ii

» n

A B
c s
if

Vetter

Swlnembe 778 NO
Haniburg >7 70 NNO
Berlin ! 766 « O
Franki . a M 768 NW
München i767 NW
Wien 764 NW

5 Ivolkig
4 wolkig
3 halb bd.
1 bedeckt
4 bedeckt
1 bedeckt

=7-
ftll
t ?
Ml

Ctaflonen

- 5
15"T

t #
a -

Haparanda 778 SSW 2 wolkig — 14
Petersburg 771 NNO , 2wolkettl

'

Scilla l775 ONO Shalbbd .
itberoeen l776 WSÄ I wolleul
Barts 177331 j 3 bedeckt

—2
10

6
8

BSottervroguose für Donnerstag , den 31 . März 1910 .
Vielfach heiter , aber kühl und unbeständig mit geringen Sllcdcrschlägm

und frischen nordöstlichen Winden .

Thealer und Vergnügungen
ODO

DDÖ
□□□

Donnerstag , den 31. März .
Ansang 7«/ , Uhr .

Köutgl . OvernhanS . Der Prophet .
Königl . Schauspielhaus . Julius

Cäsar .
Neues königl . tOpern - Theatcr .

Geschlossen .
Deutsches . Hamlet .

Kamm erspiele . Der gute
König Dagobert . ( Ans. 8 Uhr. )

Neues Schauspielhaus . All
Heidelberg .

Anfang S Uhr .

Lessiiig . DaS Konzert .
« leineS . Luxuszug .
Komische Oper . Der Dstdschütz .
Berliner . Taifun .
Neues . Die goldene Rttterzeit .
Westen . Die geschiedene Frau .
Nene » Operetten . Der Gras von

Lurembura .
Trianon . Theodore u. Cte.
Residenz . DaS Nachtlicht .
Thalia . Die Dorslomtesse .
Schiller « . >Walluer « Theater . )

HanS Lange .
Sch »er Charlottenburg . Neue

Lugend .
Friedrich . LSithelmstädlifches .

Schuldig .
Gastspiel . Miß Dudelsack . ( Ansang

8- / , Uhr. )
Hebbel . Ketten . ( Ans. SV« Uhr. )
Lolksoper . Cleopatra . ( Ansang

8' / . Uhr. )
Luisen . Was Gott zusammensügt .
Rai « . Der Verschwender .
Lustspielhaus . Die goldene Frei -

hcit . VersöhnungSseft .
Mcteovol . Halloh II — Die große

Revue .
Folie » Caprice . Herr Wasterkrops .

Der Luftlumcr . ( Ans. B' l , Uhr. )
Casino . Berlin bei Nacht .
Gebr . Herrnfeld . Die beiden

Bindelbands . — Dle Original -
SUairiaSvartie .

Noaek . Wach - und Schließgisellschast .
Stadtthrater Moabit . Die Ehre .
gipMio . Der Zechpreller . Spezia¬

litäten .
Babogr . Spezialitäten
ttviutergarten . Spezialitäten .
VieichöbaNen . Stettlner Sänger .
Palast . Spezialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Walbolla . SveziatilSien
Buggenhage « . Spezialitäten . ( An-

T/4 Uhr) .
Urania . ? inide „ ftrastr IHiV . K

Nachm . 4 Uhr : Frühlingstag « an
der Rcvicra .

Abend « 8 Uhr : In den Dolomiten .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . Henntg : Ko

meie » und andere Himmels >
zeichen im Aberglauben .

Stern » arre , Jnvatwci . str . 67 —62

l . esslnx - Ikestel ' .
8 Uhr : DaS Konzert .
Freitag . 8 Uhr : Das Konzert .
Sonnabend , 8 Uhr : Das Konzert .

kerUner Tlieater .

Heut « 8 Uhr : Tslktlll .
Morgen : Datsn « .

Neues Theater .
SlbendS 8 Ubr :

Die goldene Ritterzeit,
Morgen und solgindc Tage :

Die goldtUt Kitterzeit.
Ibesler lies Veslens .
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Die geschiedl
Sonnt . 3' / . Uhr : Der fidele Bauer .

dcne krau .

Abend » 8 Uhr :
Die goldene Freiheit .

Hieraus : Das BersöhuungSfest .

ksiötlfleli - MIttölmztSlttiReligs

8etlSU5pl' gIt!gD8.
Donnerstag . 3l . März , abends 8 Uhr :

iKvlRuKÄßj » .
W Freitag Gastspiel des Neuen

SchansptelhauseS : Alt - Heidelberg mit
Harry Waiden .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Nachmittags 4 Uhr :
Früblingstage an der Rivlera .

Abends 8 Uhr :
In den Dolomiten .

Hörsaal 8 Uhr :
Dr . Hennig : Kometen u. andere
Himmeiszeichen im Aberglauben .
Kcnea Opcrctton - Thoater .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :
Der Graf von Luxemburg .

Sonntag nachm . 3 Uhr zu ermäßigten
Preisen : Ose Tigeimeedaroa .

Residenz-Tlieater
Direktion : Richard Alexander .

Abends 8 Uhr :

Das Nachtlicht .
Schwank in 3 Slkten v. M. ZamacolS .

Volilsoper.
Selle - Alltance - Swaße Nr. 7/8 .

Abends ' /,g Uhr :

cievMlrs .
I. Di8SR-I!tSRtDs.

Abends 8 Uhr :

Vas Göll znsannlGgl.
Schauspiel in fünf Akten von Emst

Ritterscldt
Freitag Premiere : Hoffnung ans

Segen .
Sonnabend : Der Klapperstorch der

Königin .
Sonntag nachm . 8 Uhr : Gib mich

sret . LlbendS 8 Uhr : Hoffnung aus
Segen .

Montag : Der Klappcrstorch der
Königin . _

OSE = THEATE

1Große Frankfurter Str . 132. !
Ans. » Uhr . Ende 1l Uhr .

Der Dtrschwtndtr .
Bolls stück mit Gesang und Tanz in

drei Akten von Raimuna .
Fsteitag n. folgende Tage : Preziosa .
Sonnlag 3 U. . - Der Verschwender .

Gs5t5ple ! - Thester .
Abend « 81/, Uhr :

IBIhh Dndelnack .
Tägl . tri » Ende »lpril : Dies . Borst .

Metropol - Theater
Hallo ! ! !

Die große Revue !
In 8 Bildern von JuL Freund .

Musik v. Paul Uincke . In Szene
gesetzt vom Dir . Eich . Schultz .

Anfang 8 Uhr. Rauchen gestattet .

Letzter Tag : mit dorn

Dreigestirn v
weiblicher Schönheit , Grazie u. Kunst

Rosario Guerrero
Marie Lafargue
Odette Valery

d den anderen Starattraktionen I
örgen , Freitag , den t April :

Premiere :

Wchlller -
Sehlller - Thealer 0. ( Wallner - Theat . )
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Hnn « I - nnxe .
Schauspiel in 4 Akten v. Paul Heys«.

Ende lO' /a Uhr .
Freitag , abends 8 Uhr :

Vs ' nII « n « tcln » Tod .

Sonnabend , abend » 8 U h r :
Unna U- nng : « .

T

Theater .
Schiller - Theater ( Charlottenburg ) .

Donnerstag , abend » 8 Uhr :
Ateno dazend . ( toben UKslJerna . )
Schauspiel m S Akten v. Tor Hedberg .

Deutsch von Hermann Blocher .
Ende 10- / , Uhr .

Freitag , abend » 8 Uhr :
Holdflaelie .

Sonnabend , abend » 8 Uhr :
WoldKn « I » o .

Brauerei Friedrichshain am Königstor.
Gröstter Konzertsaal Berlins .

vom 27 . März bis zum 3. April :

Paul Ulneke - Woehe
unter persönlicher Lettung «de » populären Komponisten » » IT K MJ 1. 11 t5 »

Anfang an Sonn - und Festtagen 6' / , Uhr , wochentags S ' h Uhr .
Entrce 50 Pf. , reservierter Platz 75 Pf .

miletts im Vorverkauf zu ermäßigten Preisen ( 40 resp . 60 Ps. )
bei Zucht . Jmmanuelkirchstr . 12, Hahnisch , Auguststr . 60, und Mau « ,
Petersburger Platz 4.

Letzter Tag
de ? gr . März - Programms mit

RtaQfsU Dreher
al »

Der Zechpreller .
Morgen Premicre : Die neue «

Attraktionen . Halcys Juvenile »,
SO englische Backfische .

Passage -Tlieater,
J Abends 8 Uhr : Dos

2 gesellschaftliche

| Ereignis von Ben m

] Auftreten der wehttnen

Sisters Ridiey
In Ihren historischen Tänzen .

. Georg Kaiser , Schnelder - Duncker

hlt große Mörz - Programm !

Passage-Panoptikum
Während der Osterferlen

bis inkl . Dienstag , 6. April :

Volkstage !
Jeder Erwachsene ein Kind frei !
Jedes Kind erhält ein Geschenk t

Senegal in Berlin .
50 wilde Weiber , Männer , Kind .

Alles ohne Extra - Entree .
Eintritt SO PI- , Kinder , Soldat . kB Pf.

irkus - w - ws

Sarrasani
alter Botanischer Garten .

Donnerstag , 81 . na » ,
abends 8 Uhr ;

Sehlußkämpfe.
Bis zur Entscheidung ringen :
Strenge gegen Jakob Koch ,
van den Berg gegen Strenge .
Mlchailoff gegen van den Berg .

Verkundung des Sieges u.

öffentliche Preisverteilung
1, Preis 8000 Harb .
L. „ « 50 ©
S. „ 189 «
41. . . KS « «
S. „ « 9 «
« . , , 499

*1
f»

Palast - Theater .
vurgstraße 24, am Bahnhol Börse .

Bivgllampl - cdamplooat
um dl « Weltmoasterselintt .
Protektor : Herr Pros . H. Hundrieser .

Letzter Dag .

Hauptentscheidung .
ES ringen um die Preise :

Pohl - Slbs II gegen Pederfe « .
Bahn gegen ClSment d ' AngerS
Maffctti gegen Bervet .

Sämtliche Kämpfe biß zur Eni
fcheidnng .

Bcgwn der Ringkämpfe : 9' / , Uhr .
Borher : nie glänzenden Spezialitäten .

alhaila
Vcritfe Thealer

Kommandamenftr . 67. T. A. 4, 6083 .

Herrnscld - Zyklu » 3. Serie :

vis dölitsn Bindelbands .

Die Original - Klabrias - Partie
mit Anton und Donat Herrnscld .

Ans. 8 Uhr . Borverkaus 11 —2 Uhr
Sonntag nachm . 4 Uhr :

Ein Nettungsmittel
und

Eine UebergangS - Ghe

Alt - Sloablt 47/418 .

Donnerstag , den 31 . März 1910 :

Die Ehre .
Schauspiel in 4 Akten v. Sudermann .

I Weinbergs weg 19- 20, Rossnth . Tor .
— Ansang 8 Uhr. —

Der • Willy - Walde •
I u. die übrigen Spezialitäten . !
I Tunnel : DieallergrösiteKanone s

Theaterbesucher freien EInttitt .

Heute vollständig neues !
Programm !

JcdeS Bild ei » Schlager . <
von 6 —11 Uhr .

ohne
Nachzahl .

■2 Vorstellung
« Entr . Erwach

Kinder
SOPI . I
10 „ /

Sonntag , den S. �prll , S Ubr

I�eues Lchauspiellisus :

Lrnst sein .
f - essing - Thester :

!l!

kesiden�fhester :

Alnsottv .

�hslia - liiester :

Ros Dorftyrann .
_

Abendabteilung : Montagabend 8 Uhr :

Der Herr Verteidiger .

Einige Karten zu den Nachmittags - and Abend -
Abtellongen können bei den Obleuten und in den

Zahlstellen bestellt werden .

I 240/14 Der Vorntand . I . V. : G. Winkler .

Mittwoch , den 6. April :
Schlufi der Saison !

Donnerstag , den 81. März 1910 ,
abend » Vj , Uhr o. a. :

Gala - Sport - Abend .

Frl . Dora Schumann
mit Ihrem Schulpfeide Dewett .

Barbarentänze
der AtPers . Ri - Tcham Truppe .

Oberganner ,
geritten von H. Heß .

Dir . Albert Schnnianna
neue und moderne Dressuren .

Ringkampf Parodie der Clown
Jim tu Ii » n . Cotrell .

Um S' /i Uhr Ende 11 Uhr
Zum 168. Mal « :

Die drei Rivalen .
Gr . Feerie aus der Hugenottenzeit .

2iHws Busch .
Heute , Donnerstag , den 31. März ,

abends 7' / , Uhr priiz . ;
Gr. auSerordentt . Galavorstellung .
Dompteur Henrlcknen

mit seinen

10 wilden tigern !
Therese Fillis , James Leon Fillls
jun . , Heinrich Fillis . in ihren
Produktionen d. honen Schule .

Die Haa . an . !
Hr . E. Sohumann , Meisterdres .
g' /i Uhr ca . Ende lO ' / . Uhn
Die russ . Sensations - Pantomime

Marja ! - WU
Vorher das große Galaprogramm .

Folies Caprice
Heute und folgende Tage :

Ben R - uFttunnsn .
Neuer bnnter Dell .

Berr VkSBerltt' opt.
Anfang 8' / , Uhr . Vorverkaus 11- 2 Uhr .

VolLt - VItSntcr
Gastspiel im « rtnShof . Moabit ,

Perleberger Straße 26.
Donnerstag , den 31 . März t

Verlorene Ehre .
Schauspiel w 3 Slkten v. Bohrmann .

Riegen .
Kassenöffnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr.

Arwsllof
hPerleber�er Straße ®6 . "
[ Jeden Sonntaff : .

iJaul S Springers!
Kabarett - and Possen - Gescllschalt .
Anf. Konz . 5 Uhr- , Vere ». 7 Uhr. Tanz .

Sanssouci , Ä7 .
Direktion Wllhelni Reimer .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Neues Programm .

Ellts -Solree kÄen
von

Durchschlagender ( Er
folg deS neuen grast -

artigen Programms !
Eonm . Beg . S, wochent . 8 U.

W. ftoacks Theater
önmnenftt . 16, am Rofenthaler Tor .

Größter Lachersolg Berlin ! l

' n . , _ .
Schwank in 3 Allen .

Berckleii , . . Karl Frtedau a. G.
Freitag : Wach . n. Schliestgesell -

schuft .

Casino - Theater »
Lothringer Straße 87. Täglich 8 Uhr .

Berlin
bei

Nacht .
Posse in 8 Akten von G. Schätzler

Pürasini .
Sonnt . 4 U. : Bin deulsch . Frauenherz .

Reicbshallen - Tbeater .

Stettiner Sänger
( Meysel , Britton ,

Schräder usw. )

Anfang :

Wochentags
8 Uhr .

Sonntag «
7 Uhr .

Trianon - Theater .
Abends 8 Uhr :

Theodore & Cie .

Karl Haverland
Anfang Theater , präz . 8 U.
77/79 Kommandantenstraße 77/79 .

Hut noch ktttze Int : Aas
schölle Mörz- Programm .

Nach der Vorstellung : Dali .



Charlottenburg : .
Volkshaus .

Nb 1. April 1910 übeniehme » die organisierten Arbeiter Charlotten »
burgs das Bollskaus in eigene Regie und wird es der Geschästsleitung
erste Hauptaufgabe sein , sür die Arbeiterschaft einen Ausenthattsort zu
schasse », in dem sich jeder Besucher wohljühlen wird . 104/7

Kap ' Die Organisationen und Vereine machen wir besonders darauf
aufinci tiam , da ? für den Sommer der grosie sowie der kleine Saal
zur Abhaltung von Vergnügungen , Sominernachtsbällen usw. noch frei
sind . Oie Geschäftüleitang .

Bester

Danischer Kautabak
H. Hansen jun. , Hadersleben .

Generalvertrieb :

Max Ziegenhals , Berlin NO. , Neue Königstr. 70.
Am» VII, 3047 .

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

E
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

HfnstergliUig In Konstraktion and Ansffihrang ,
gleich vorzüglich für Hausgebrauch n . Industrie .

Singei1 Co . Nähmaschinen Act . Ges .

mBERI . ra , leipziger Straße 98 . r —
Läden in den verschiedenen Stadtteilen . I O

v

Teilzahlung
liefert auf

bequeme
bei kleinster Anzahlung in be¬

kannter Güte
( mit grSBter Rücksicht bei Krank¬

heit und Arbeitslosigkeit )

E. Cohn. ßp. Fraoklurterstr . SB.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doopelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
för die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - E pedition , Lindenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .
■

Teppiche ( feblerhastc ) Gelegen
beitSfans . Fabriklagcr Manerdoss ,
Große Frantsurterstrasie 9. Flurein -
oang . Vorwärlslesern K Prozent
Extrarabatt . Sonntags geöffnet .

Steppdecke » billigst Fnbrif Große
Franfsurlerilraße 9 . Flureingang

Gardincnhauö , Groge Fra »! .
surferstraße 9, Flureingang . 2491K '

Ziichtliaus . Acht Jahre . Lebens -
erinnerungcn von Sepp Oerter .
Hochinteressant . Preis 1 Mark . Zn
bczielien Buchhandlung Vorwärts . *

Extraaiiget >ote ! Welibekanntes
Psandleihhaus Chaussee straße 60,
zweites Geschalt Turmstraße 73.
Spotthilligstcr Psänderverkaus I Extra -
billiger Bettenoerfaus I Exirabilliger
Gardinenberfaus ! Extrabilliger Tep -
pichberkaus l Portieren I Steppdecken I
Hochelegante AuSsteuerwäsche ! Extra -
billiger Uhrenverkausl Schmucksachen l
Bilderauswahl I Exirabillige Jacketl -
auzüge l Gehrockanzüge I Sommer -
Paletots ! _ _

PsandleihhausKreober , Küstriner -
platz 7, spollbilliger Bettenoerfaus ,
Gardincnbcrkaus , Wäscheoerlaus ,
Ulircnverkoiis , Dcckenberfaus , Schmuck -
fachen . Goldsachen , Silbersachen , oer -
s allen ? Pfänder . 249LK

Vorwärtsleser erhallen 5 Prozeni
Extraraball selbst bei nachstehend aus -
gesührlen Gclegenheilsläusen . Teppich -
TbomaS , Oramenstrage 160. Oranien -
platz .

Tcppiche , sarbsehlerhafte , spott -
billig . _

Gardinen , Stores , Künstler .
aardinen , Restpartien sür Haiden
Wert .

Lüuferreste spottbillig .
Sofaftoffreste spottbillig .

beachtetVorwärrsicier »
stebende S Anzeigen .

oor »
367ft »

Bücher des deutschen
Eine Lammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umjassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Psennige pro Band . Erpedition ,
Ltndenstraße 69. Laden .

4,00 prachtvolle Betten , 8, 00. daunige
Bauernbetien , Aussteuer , Damast -
bezüge3 . S0. Nur Pfandleihe , Andreas -
straße achtunddreißig . _ _ __349fl : *

IOTöü ganzer Stand , rotrosa ge-
streift Inlett , einzig nur in der billigen
Pfandleihe Andreasstraße achtund -
dreißig . _

Teppiche ! ( sebterhajte ) in alldl
Größen sür die Hälfte des Wertes
Tcppichlager Brunn , Hackeicher
Markt i , Bahnbot Börse . ( Leser des
„ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! *

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweilchläsrig , 16,00 , große
Laken 90 Psennige . Andreasstraße 38.

Vauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 25,00 . Pfandleihe , Andreas .
straße achtunddreißig . Annoncenvor -
zeig ern vergüte Fahrgeld . _

Gaskrouen . Petroleumkronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . Fabrikpreise .
Große Franksurterstraße 92, Filiale
Rauenöslraße 6.

_
315K *

Teppiche . Die Restbeslünde einer
Teppichjabrik kommen zum schleunigen
Bertaus . Preise bedeutend herab -
gesetzt . Plüschteppiche , ganz schwere
Qualität : Stubengröße , früher 18,50
jetzt 12,00 ; Wohnzimmergröße , srüher
32,75 jetzt 24,50 ; Salongröße , srüher
43,50 jetzt 35,00 . Tcppichhaus Georg
Lange , Chausseestrage 73/74 ,

Portiere » , Plüsch und Filz , Rest -
bestände 1 —4 Fenster bedeutend
unter Preis . _ _

Erbst « K- Stores , ein großer Posten
Mit Bolaitt , volle Breite und Länge
4,75 . _

Steppdecken , eigene Ansertigung .
richtige Größe . 3,75 , 4. 50. 5,50 , 7,50
Tcppichhaus Georg Lange , Chaussee -
straße 73/74 . _

38151 *

Achtung ! Laubenkoloniste »! Räu -
munashalber verlause ich zirka 3000
Stück Apselbäunie , das Stück von
0,50 an. Gärtnerei Sehdel , Rixdors ,
Ccmner Chaussee 160.

_ flOl *

Gestickte Erbstüllstores 3,85 . Echte
SpachtclstoreS 7,25 . Sezessionstüll -
storcs 1,85 . Jnv entur - Räumungs -
preiS . TcppichhauS Emil Lessore ,
Oranienstraße 158. 166K�

Verantwortlicher Redakteur

Gaskronen . 5 Tage Probcliese -
rung l Tatsächlich ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . ( bis Hundert Kauf -
summe ) . Riesenlager Louis Böttwer
(selbst ), Velriebsleilung Boxhagener -
straße zweinnddreißig ( Hochbahn ,
Stadlbahn : Warichaucrstraße ) . Fili -
alen : Polsdamerslraße 81, Rixdors ,
Kaiser - Friedrichstraße 247, I35A *

Herinaniipla « 6 Großberlins aller -
billigste Einkaussquelle . Extrabillige
Warenberkäufe . Ricscnauswahl . Psän -
d�rverkäuse. SommerpaletotS . Jackett -
anzügc , Gebrockanzüge . Herrcnboien .
Enorm billiger Betterwertaus . Wäsche -
vcrkaus . Brautgeschenke . Aussteuer -
lachen . GarSmenauswahl . Teppich -
auswahl ! Pliiichtilchdecken . Stepp -
decken. Wanduhren . Tatchcnubrcn .
Ketteualiswahl . Ringeauswahl . Da -
mensachen . Warenvertauj Hermann -
platz 6. Auch Sonntags . -sllll *

Taichenbnch für Gartenfreunde .
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäge Bewirlschastung deS häus -
lichen Zier - , Gemüse - und Obst .
gartens von Max Hesdörser . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe -
dition Vorwärts , Lindenstt . 6g.

Gardinen , Reste , einzelne Fenster ,
Reisemuster , spotlbillig und andere
Gelegenheiten . KaushauS Levy ,
Brunnenstraße 59. 486K *

Steppdecken , volle Größe , 2,25 ,
2,50 , 2,95 . KaushauS Levh , Brunnen -
straße 59. 487K *

Gardinen , engl . Tüll , Meter von
20 Ps. an, Stores von 90 Pf . an ,
Tüllbettdecken von 1. 75 an , Gardinen ,
abgepaßt , ganzes Fenster von 1,50 an.
Kaufhaus Levy , Brunncnstraße 59. *

Portieren , Tischdecken , Vorleger ,
Felle zu fabelhaft billigen Preisen .
Levy , Brunnenstrage 5! 1_ 489sl *

Teilzahlung , monatlich 10 Mark ,
liefert elegante Herwcngarderobe nach
Matz Tomporowski , Schneidermeister ,
Lindenstraße 110.

_
318 a *

Gebrauchte Nähmaschinen billig
Bellmann , Gollnowstraße 26. 327K *

Drchrollen �Teilzahlung ) „Berlinea " ,
Wagmannstraße 29. 385K *

Zinfwaschfäst ' cr , Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Wienerstrage 12. Lesern 5 Proz . *

Milchgeschäftoeinrichtu » gen 1
Milchverkaussgesäße , Milchkannen ,
Milchmaße , Milchsiebe , Butter¬
maschinen , Wiegeschalen , billigst .
Spezialsabrik Hermann Jordan ,
Michacltirchstraße 21. 38951 *

Knahenanzüge 2,50 , Doppel -
leibchenhose 0,60 , Konfirmanden¬
anzüge , Herrenarbeit , Herrenanzüge ,
Maßersatz 22, —, 26, — usw. Eleganteste
Musteranzüge , halber Preis . Fabrik
Neue Fricdrichstraße 4, vorn I ( Nähe
Jannowitzbrücke ) . _ 354K

Littauers Nähmaschinen obnc An -
zablung , gebrauchte spottbillig , Ska -
litzerftraße 99, Warschaueriiraße 67.

Brouzcgackroncu ! Gaszug -
lampen ! 9,00 . Gashängelicht ! Schau -
sensterlicht I Geschäsisoerkaus ! spott -
billig ! Wohlauer , Wallnertheater -
strage 32. 53951 '

Krone und Ampel verkaust billig
Polenske , Rixdors , Steinmetzstrage 109.

Kanarienhähne 5. 00, Weibchen
1,00 , Alexanderstratze 61, I. 241/12

Vorjährige elegaiiteHerrenanzüge
und Palclols aus feinsten Magstoffen
20 — 10 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1453b

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenbosen aus seinsten Maßslossen
7— 15 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1454b

QeschAktsverkänfe .

Parteilokal , 30/,Bairi ! ch, 4/ , Weiß -
bier , Miete 100, 3000 verkäuflich .
Offerten Li. 77 Parteispedilion , Lau -
sitzerplatz . _ _ f56

Restäiiration wegen vollständiger
Ausgabe billig zu verkaufen . Schult -
heiß , Hagelbergerstraße 52. sl45

Restauration , passend für Partei
genossen , gegenüber eines größeren
Betriebes , wegen Giundslücksüber -
nähme zu vertausen . Näheres
Dresdenerstraße 66, Bullergeschäst .

Pahenhofer Ausschank wegen
Familienzwist billig abzugeben . Er -
forderlich zirka 1000 Mark , Dolk -
straße 50. 14646

Möbel .
Teilzahlung Möbeleinrichtung ,

Stube und Küche , 15 Mark . Ber -
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Berolina , Kastanienallee 49. 397K *

Gneiienaustr . 1V. Ecke Nostizstr
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle , liafsa und Teilzahlung . *

Mäbel - Kelegenheitskäufe maller «
größter Auswahl ; einfache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be-
deutend biNiger wie regulär . Er -
gänzungsmöbel . Büsetle 120. Schreib -
tilche 45, Sosas 45, Garnituren 65,
TrumeauS 30, Schränke , Vertikos
26. Kronen , Teppiche . Bilder , Küchen -
möbel , Klubsessel , Lcdersosas , Um-
baue , Lederstüble usw. spottbillig .
Lennerts Möbelspeicher , Lothringer »
straße 55, Rojenthaler - Tor . Die
Möbel sind m vier Etagen aus -
gestellt . 491 K*

Möbelgelegenbeitk Wenig ge-
brauchte , gulerballene Möbel und
neue , Riesenauswahl in 5 Etagen ,
sowie ganze Brautausstattungen ,
emiachste , elegameste . beliehen ge-
weien , oersallen , spottbillig . Riesen -
lager . Lagerspeicher , Neue König -
straße 5/6 , Fabrikgebäude . Sonmags
geöffnet . ( Auch Teilzahlung . ) 277/7 *

Billiges Möbelangcboi ! Räumungs¬
halber der Lagerräume verlause kam-
plettc Schlaszinuncr , ganze Wohnungs -
einrichtungen , moderne Küchen , enorm
billig . Gelegenheil bietet sich nur bis
1. April . Schränke , Umbaulen , Plüsch -
sosas , Ruhebetten , Schrelbttsche . Kam -
moden , Walchtottetlen , Ankleide -
schränke , Bellstellen usw. einzeln vcr -
käuslich . Möbelspeicher , Chaussee .
straffe 50. 551K

iviöbcl - Nichter . Kastanien - Allee 26.
Wichtig für Brautleute I Komplette
Wohnungs » Einrichtungen sowie
Einzelmöbel in jeder Preislage .
Eigene Werkstätten . Jede Garantie .
Lieferung durch eigene Gespanne .
Telephon : III , 769. Firma besteht
seit 1896. 341K *

Kein Brautpaar verläume , seinen
Bedarf in der altrenommierten Möbel -
sabrik Dwinatzki , Andreasstraße 30,
geradeübcr Markthalle , zudecken . Aus -
wabl in vier Grundstücken . Spezialität :
Wohnzimmer , Küche 195, — , 2 Stuben ,
Küche 475, —. Einzelne Möbelstücke bis
50 Prozent billiger . _ 3985t *

Möbel - Teilzahlung . Spezialität :
kleinere WobnungS - Einrichtungcn so-
wie einzelne Möbelstücke verkaust
unter nur denkbar kulantesten Be-
dingungcn E. Cohn , Große Frank -
surterslraße 58. _ 3485V*

Möbclthieles Speichcreien , Jn -
validenstraße 118 ( Stetttner Bahn -
Hof) sowie Ackerstraße 120 ( Garten -
Platz ) . Brautleute l Günstige Ge-
iegenheitskäuse gebrauchter und zurück -
gesetzler Möbel . Wohiiuiigseinrichlung
200 . — bis 600. — . elegantere 700 . —
bis 1000 Mark , Prachtvolle Küchen «
möbel . Ausbewahrung , Lieferung
frei . 31151 *

Moebet - Bocbcl , Moritzvlatz 58.
In meinem seit 31 Jahren bestehenden
Möbelkaushause stehen in fünf Etagen
komplette Wobnungs einrichtungen zu
nledrigslcu Fabritprcisen zum Verkauf .
AIS speziolilät liefere : Schlafzimmer ,
englisches 197, —, modern mit Intarsien
263, —, Wohnzimmer , modern 312, —,
Speisezimmer 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205
354, — , modern 479, — , 2 Zimmer und
Küche 668, —, 667, —, englische Bett -
stelle mit Matratze 43, —, Kleider -
spind 30, —, Trümeau , geschliffen
34, — , Schlasioja 36, — , Plüschsofa
55, — , Umbau 50, —, Teppiche , Gar¬
dinen . Ricsenlager . Besichligung er -
bclen . Transport und Lagerung tosten -
frei . Eventuell Zahlungserleichte -
rungen . Geüqnet 8 —8 , Sonntags
8 —2 Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch gratis und
jranko . 2465k ,

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuichafsen .
Mit kleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutliwer Preis . Uedervorteilung
daher ausgeschlossen . Bei Kraiikbeils -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksichi . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zossencrstraßc 38, Ecke
Gneiienaustraße . Kein Abzablungs .
geschäst ! _

2901 ft *

M' pbelfiirfileret . Harnack Tttchler -
meister , gegründet 1901 , Stallschreiber -
straße 57 ( Moritzplatz ) , lieierr lom -
plette Wobnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
trosiene Leistmigssäbigkeit . Enorme
Auswahl . Zahlungserlcichterung .
VorwärlSIeser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrikgebäude .

Möbel- Richter� Köpenick , Grü .
nauerstratze 9 ( Telephon 378 ) ; Ober -
Schöneweide , Wilhelminenhosstraße 20
( Telephon 368) . Wichtig sür Braut -
ieute I Komplette Wobnungs - Ein -
Achtungen sowie Einzelmöbel in jeder
Preislage . Eigene Werkstätten . Jede
Garantie . Liesetung durch eigene Ge>
spanne . Firma besteht seit 1396 , *

Dame verlaust sämtliche neue
Möbel . Dresdenerstrage 40, vom I.
Händler verbeten . 241/16 '

Muschelschrank 26,00 , Plüschsofa .
Muschelbetten , Palisadenstraße 46.

Slussteuerwoche im Möbel - AuS -
stattungshaus Bursian , Prinzen -
straße 45. Ausstattungen . welche
bedeutend höheren Wert repräsen »
tieren , sür 150, — , 300, 450, —,
550, — . Billige Gelegenheiten in ein¬
zelnen Möbelstücken . Englische Bett -
stellen 25, —, vollständige Küchen
38, — , wunderbare Plüschloias 48, —,
Muschel Kleiderspinde , Vertikos 27,50 .
Für gediegene Qualttät leisten lang .
zährige Garantie . _ 552K *

Nur Skalitzerslrahe 25, an der

tochbahn, können Sie Garnituren ,
osas , Chaiselongues direkt in der

Fabrik kaufen . Entzückende Plüsch -
gamitur , prima Bezug , 110 Mark !

Wirtschaft , fast neu , auch einzeln ,
billig , verkauit Rixdors , Weisestrage 53,
vom IV rechts . 1456b

Möbelkaufhaus Dresdenerstraffe
107/108 , Stube und Küche komplett
150, —, Allergünstigste Gelegenheit für
Brautleute , Schlaf - , Herren - , Sveise -
immer , Sosaumbauten , Bücher -
chränke 55, — , Herrenschreiblisch mit

Aussatz 40, — , eleganter Säulentm -
mean 28, — , Chaiselongue mit Decke
22, —. Bettstelle mit Matratze t8, —,
Waschtoilette 20 —, Vertiko , Kleider¬
schrank 24, — , Ausziehtisch 16, —, mo¬
derne bunte Küchen 55, —. 241/9

Patirräder .

Herrenfndrrnd Damenlabrrad
einmal benutzt 35,00 . Holz . Blumen .
( trage 36 b. 1683K *

Gefchnftsbreirab . äutzerst stabil ,
50 . 00 an. Holz , Blumenitraße 36b . *

Herrenfahrräder , tadellos er -
hatten , 30. — , Rücktrittbremsen 40, —.
Heinze , Brückenstraße 6, 48151

Brennaborraber , Teilzahlungen
obne Anzahlung . Heyke , Danziger -
sttaße 95. 550K *

Z�ahrräder , Teilzahlungen , In -
validenstraße 20, Wllhelmshavencr -
straße 73 ( Eckhaus Turmstraße ) . *

Fahrräder , gebrauchte , kolossale
Auswahl , 5,00 , 10,00 , 15,00 , neue
32,00 . Machnow , Weinmeisterstraße 14.
Größte Auswahl Berlins . Jahres -
umsatz zirka 45 000 Fahrräder . Katalog
gratis , franko . 421K *

Musik .

Nustbaumpianino , kreuzsailig ,
Panzerplatte , gesangreicher Ton , ge-
schmackvolles Aeußere , sofort billig
verkäuflich Warschauerstraße 58,
Ouergebäude I. _ 37/7 *

Biolinniiterricht ( neue , dovvelt
fördernde Metbode bis zur Bollendung )
gibt erfahrener KüniUer wöchentlich ,
aui Wunsch auch nur eine Lektion
a 1. 25 M. . bei zwei Schülem je 75 Pj .
Offerten muer I ) . 2 Expeditton des
»Vorwärts * . j *

Versckieäenes .

Kuiiitstobferei von Frau Kokoskh
Seblaifitenfce . Kurstrage 8. Ol

' Duiemanuiuii Weyel Gmchmer -
Itrage 94a,

Geld aufWohnungs - Eiurichiunaen ,
Pianos , Warenposten , Aulomovile ,
anerkannt kulant , schnell . Lager -
speicher , Neue Königstraße 5. ( VII ,
15873 _ 277/10 *

Englische » Unterricht für Anfänger
und Vorgeschrittene , Einzelstunden
und im Zirkel erteilt ffi, Swienty ,
Slpön . ebcrg , Sedanstraße 57, lll . '

Technikum Berlin , Neandcrftratze 3
( Schinkel - Akademie ) , Maschinenbau .
Elettrotechnik . Hochbau . Tieibau .
Jngenieurturse . Technikerkurse . Werk -
meister «, Monlenrkurse . JnnungS -
meister - , Polierkurse . Archttcklur
Tageskurse . Abendkurse . 179K

Pfandleihe , HeinerSdorserstraße 13,
Ecke Greisswaldersiraße� _ +139 *

Kleiderschrank . Kommode , Bett¬
stelle kaust Misch, Ackerstraße 35.

Ehaiisfeur - Ausblldung , theorellsch
und praktisch . Auto - , Flugtechnilcr .
Tages - , Abendkurse . Prospelt l Auto -
technlkum , Charlottenburg , Fritiche -
straße 27 n. 4445t

Möbeltransporte und andere
Fuhren . Mägige Preise . Paul Dom ,
Rostockerstraße 34. Amt II , 2478 . *

Slufpolfternng , Sosas , Matratzen .
Freilag , Weißeuburgerstraße 68. -j -72

Vermietungen .
Zimmer .

HerrenlogiS , auch zwei , separat .
Witwe Dröseler , Rigaerstraße 14.

_
*

Möbliertes Zimmer vermietet
Jacobey , Wiesenstraße tO, vom II .
—

Möbliertes , kleines , billiges
Zimmer Liebig straffe 10 , vorn III .
Bilierhoff . _ +4

Kleines möbliertes Zimmer .
öcharje , Kastanienallee 21. +72

Möbliertes Zimmer , Herren .
Romatzki , Prinzenstraße 94, vom II .

35,00 , möbliertes Zimmer , zwei
bessere Herren . Mariannenstraße 35,
vom II links . +57

Möbliertes Zimmer sofort oder
später zu vemiieten . Rixdors . Weise -
straße 48, I bei Wünsche . +102

Möbliertes Zimmer , 2 Herren ,
vermietet Kaden , Luisen - Ufer 36.
vom III . 39/ 15

LedlsksteUen .

Schlafstelle . Parteigenosse können
zwei junge Leute einwohnen . Kutschte ,
Naunynsttaße 77 II . +56

Schlafstelle bei Wttwe Storch ,
Wrangeistrage 29. +57

Schlafstelle , Herren . Romagki ,
Prinz enstraße 94, vom II .

_ +89
Möblierte Schlafstelle sür einen

oder zwei Herren vermietet Witwe
Unversucht , Dänenftr . 20, vom III ,
Bahnhof Schönhauser Allee . +129

Möblierte Schlasstelle , Herrn ,
Schliemaunslraße 4, Baermann . +72

Möblierte Schlasstelle , Gas , Herni ,
Nauuynstraße 61 ( Adalbertstraße ) ,
vom parterre . 1463b

Möblierte Schlafstelle , einen oder
zwei Herren . Frick , Reichenberger -
straße 137, vorn III . Separater Ein -
gang . _ _ 14626

Redakteur gesucht
sür den provinziellen Teil der „ VoltSstimme * . Magdeburg . Anfangs -
gehalt 2000 M. Bedingungen des B. A. voll anerkannt . Meldungen bis
zum 15. April an den Vorsitzenden der Preßkommission , Alwin
Brandes , Magdeburg , Gr . Münzstr . 3. _ _ 284/10 *

Möblierte Schlasstelle , allein ,
Schlvedlerstraße 17 III , Scharsinski .
( Schönhausertor . ) _

14486

Separate schlasstelle Wassertor .
straße 8 I, Schneider . _

1447b

Bessere alleinige Schlafstelle
Naunynslraße 57, Nadol _ 14616

Möblierte Schlafstelle sür ein
oder zwei Herren bei Wlsr Zamzow ,
Belle - Alliaucestraße 24, Hos II . 1465b

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Junger Mann ( 26 Jahre , ledig ) ,

welcher ein halbes Jabr Handels -
lursus besuch ! bat , such! Stellung als
Hilfsarbeiter im Kontor . Lager oder
Äebnliches . 1000 Mark Kaulton kann
gestellt werden . Werte Offerten an
W. Senf , Leipzig , Sidonienstraße 23,
Hos 3 Treppen rechts . _ 212,10

Blinder «tuhlflechter bittet um
Arbeit . Abholung , Zurücksendung
Gläser , Mulacksttage 28. *

Stellenangebote .
Rahmenmacher verlangt Brückner .

Alcxandrinenstraße 97. _ 14596

Sandsteiiimeben
Ebersstraße 91 I.

gesucht Bode .
+131

Schristhaner und Steinmetz ver -
langt Christiansen , West- Reinickendorf ,
Berimcrstraße 23.

_
241 [ U

Tüchtig « » Steinmetz für Grab »
steingeschäft , Schristhaucn nicht er -
forderlich , verlangt F. A. Haberland ,
Barsussttaße , am Kirchhof . _ +90

Slrbetter , der schon im Grabstein -
geschäst beschäftigt war , verlangt
F. A. Haberland , BarsuSstraße , am
Kirch hos. _ +90

Steinmetz sür Marmor verlangt
Manteufselstratze 60.

_ 39/13
Botenfrauen linden dauernde

und sehr lohnende Beschäsligung
Prinzenstraße 41. _ 39/14 *

Lehrmädchen , gerade eingesegnet ,
verlangt sofort Ruhemann u. Co. ,
Siraugsedemsabrtk , Kommandanten »
straße 45. _ 14496 *

TePPichstopfertnundLebrmädchen
verlangt , dauernde lohnende Be¬
schäsligung . Schwarz , Kursürsten -
dämm 24. 1460b

Zeittingsfraucn verlangt Schiff -
bauerdamm 1, Ecke Friedrichstraffe . *

Zeituugosrauen ( sür die Touren
Zimmerstraffe und Wilhelmstraße ) so¬
fort verlangt Schützenstraße 24/25 ,
Hos parterre . _ 39/ U*

Suche per sofort ein jüngeres ,
kräsiigcs , ehrliches Mädchen , welches
zu Hause schläst . E. Kupper , Linden -
straße 83. 1422b *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

ErstkBassige |
Lebens - Versicherungsbank sucht
Herren jeden Standes als Per -
treter oder stille Vermittler *

lbeihöelisteligeiljge »!'
Off. u. O. KSK an Gerstmanns

'

Annonc - Bureau , Berlin W. 9.
» » » » « « » « » « » » » » » » oGSt

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik und Differenz « »

find gesperrt :
Kammfabrik Riedel , Warschauer

Straße 37/38 .

Für Stellmacher .
Karossoriefabrit von Lcuschner ,

Charlottenburg , Salzuser 3.
Gleichzeitig ersuchen wir hie

Kollegen aller Branchen der Holz -
wdustrie das Vermittelungsbureau
des gelben »Handwerkerschutz .
Verbandes * streng zu meiden .

Die OrtSvermaltung .

Richard Barth , Berlin . Lür de » Lnleratenteilveraghv . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Borwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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